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"Der herrliche Str 


— 


om. 


Es ift ein Strom der fließt jo Har, 
Für’d arme Sünderherz. 

Er ftärft und reinigt wunderbar, 
Und beilet jeden Schmerz. 


Der Strom nimmt alle Kleden weg 
Und macht das Kleid jo rein. 
Such' ihn auf jchmalem Bilgeriteg, 
Dann tauch’ dich froh hinein. 

Gein Urfprung ijt auf Golgatha 
Und ijt des Lammes Blut. 

O nimm e3 an was dort gejchad, 
Dann haft du's ewig gut. 


Belenne deine Sündenſchuld 
Und fag’ zur Sünde: „Nein!“ 
Nur fo erlangit du Gottes Huld, 


Waſch' dich im Strome rein! 


Der Strom er 
Und fließt von Zeit zu Zeit; 

Des Heilands Blut es flo einjt dort, 
Es gilt in Emiafeit. 


iprudelt immerfort 


Chor: 

Es quillt für dich, 

Des Heilands teures 

Wer fih im Strome 

Der hat es ewig qut! 
G. Berg, Steinbach, Man 


o glaub’ es feit! 
Blut. 


wajchen läßt, 


Das jatanijche Reich. Die Bürger und 
Untertanen Satans. 


An einen Reich find es die Bür- 
ger, melde den mejentlihen Tel 
desfelben bilden. Das Neid; Satans 
bat eine furdhtbare, große und zahl— 
reiche Zeitung. Er iſt das Haupt die 
ſes Reiches, aber viele Teufel jind 
feine Mötregenten. So war ein 
Fürſt im Perſerreich itarf genug 
dem Engel Gabriel einundziwanzig 
Tage den Weg nach Dam.el zu ver» 
riegeln. Ein Fürit Satans, ein Mit 
berricher. Siebe Dan. 10, 13 Wir 
haben zu kämpfen m.t Fürjten und 
Gewaltigen. Epb. 6, 12. 


Doch zu dem Neiche Satans ge 
hören nicht nur Fürſten ſondern 
au Bürger und Untertanen jeiner 
Macht. Wir merken aus folgenden 
Schriftitellen, De uns jeben laſſen, 
wie ausgedehnt dieſe Untertanen 
find: 

Eritens bat Satanas Kinder, die 
feinen Willen tun. Der Serr Jeſus 
fagte den Juden: „Ihr jeid von dem 
Bater, dem Teufel, und nad eures 
Vaters Luſt wollt ihr tun.“ Nob, 8, 
44. Daran wird es offenbar, wel 
ches die Kinder Gottes und des Teu 
fels find, Wer nicht recht tut; der it 
nicht von Gott, und wer nicht feinen 
Bruder lieb bat,“ Joh.3, 10. Die 
heilige Schrift ſpricht flar von Kin— 
dern Gottes, Kindern der Welt und 
Kindern Satans. Nit es nicht jehr 
ernit zu merfen, daß Menſchen end- 
lich in ihrer bewußten Entihe.dung 
fi) auf die Seite Satans itellen und 
feine Bürger, jene Utertanen und 
endlich feine Kinder werden? Nun in 
Bälde fehen, daß fie als jeine Kin 
der, Seine Mitarbeiter aud) jeinen 


Kohn der eigen Pan teilen wer- 


den. Es iſt uns nicht gegeben, da 
wir die Grenze ziehen fönnen und 
jagen: diejes jind Rinder der Welt, 
jenes find jo ſchon in ihrer inneren 
Verhärtung gegen den Herrn zu 
Kindern Satana3 geworden. Der 
Seiland aber durchichaute die Her— 
zen und mußte jeinem Bolfe, Abra- 
hams Nachkommen, jagen: Ihr ſeid 
von dem Vater dem Teufel! In 
dieſen Kindern Satans wird de 
Natur, das Bild des Teufels einge 
drückt und jie werden endl.d auch 
Teufel genannt. So nannte der 
Herr Jeſus Nudas einen Teufel 
ob. 6, 70. 

Dann zweitens werden als Bir 
ger oder Untertanen des Satans ge- 
nannt böje Geiſter unter d. Himmel. 
Gob. 6, 12. Böſe Gelfter werden 
sm Neiche de3 Anti-Ehriiten Zeichen 
und Wunder tun. Böſe Geiiter fuh 
ren aus den Menjchen zur Zeit des 
Seren Jeſu Marf. 1, 27. Ein böſer 
Geiſt madte Saul fo unrubig und 
leitete «bh endlich zum Selbitmorde. 

Sudas erwähnt beionders auch 
nod) die aefallenen Engel, die in Ban 
den bebalten werden zum großen 
Tage des Gerichte, Judas 6, von de 
nen wir ja wenig wiſſen, nur dab 
ihre Zahl groß iſt. 

Wenn wir in die 
in unjerer Zeit, das 
3eritören, die Greuel der 
den Abfall vom Glauben und Die 
Macht der Finiternis fo Far erfen 
nen, dann denfen wir aud) an die 
frage der Dauer diejes Reiches. 
Als letztes Wort von dem Reiche 
Satanas fommen wir bei der 
nächſten —— an den Unter- 
gang diefes Reihed. Wie dankbar 


Welt jchauen 
Bluten. das 
Ziinden, 


find wir, dab dieſes Neich auf 
den einen Abſchluß finden wird. 
wahre uns der Herr vor 
Satanas! Wr beten von 
Erlöje uns Herr von dem 
denn Dein ilt das Reich und 
Kraft und die Herrlichkeit, in Er 
feit!“ Amen. Grüßend 

N.N. 


Her 


Hieb 
Erlsiuna und Der- 
acbuna. 


Uns wurde unlängit in einer 
digt gejagt, die Etlöſung durch 
Blut Jeſu Chriſti 
bung der Sünden ie. 
dasſelbe. Cine näbere Erklär 
dieſes Ausſpruches folgte nicht 

Bedarf er aber nicht einer Bele 
tung und Erklärung? Es mag 
tig je.n, was geſagt wurde, das 
ein richtiger tbeologiicher 
jein, den ich nicht veritebe. 


eins 


Ich 


feine Antwort darin auf die Fre— 
"bel 


Warum it denn beides in der 
im Zufammenbang behandelt? 
Wir haben einen Ausſpruch 
Apoſtels Paulus, in welchem 
Vergebung neben der Erlöſung 
nannt iſt. Epb. 1, 7: In welchem 
haben die Erlöjung durd jein 2 
die Vergebung der zn 
den älteren Ausgabe der B 
überjegung von M. Suıtber bat 
ſer Spruch folgenden Wortl 
„An weldem wir baben die 6 
jung durch jein Blut, nämlich 
Vergebung der Sünden.“ Durd) 
Ginfügung des Wortes 
aab Luther jeine Erfürung, dat 
löjung Vergebung bedeute, W 
wir aber jagen, e8 iſt eins und 
jelbe, dann vermindern und ve 
ichen wir die Bedeutung der 
jung als grundlegende Beding 
der Vergebung, nicht wahr? 
ragen wir außer dem ange! 
ten Ausſpruch des Apoſtels 
das Wort Gottes nocd weiter, 
es uns über die Erlöſung md 
Vergebung ſagt. 
wir das Befenntis des Apo 
„sch bin Fleiichlich, 
verfauft.“ Da fchildert er mit 
Stri den jömmerlicen 
des natürlichen Menichen 
lih, ein Sklave der Sünde 
wenn er n.cht elendialicdh umd 
joll, los gekauft 
Vosfaufspreis it ſehr hoch 
diger Menich fonnte ibn 
mußte eg aniteben lafien 
wal er ſelbſt unter die Sünd 
fauft iſt. Gott jei ewig Danf! 
fand ſich einer, der den Preis 
fonnte und aud) bereit war 


Iverden 


unter die Ziim 


Er— 


Be 


der Macht 


zen: 


Uebel, 


die 
vig 


yet. 
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das 


und die Vera: 
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uch 
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Er 
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das 
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Erlö— 


ung 


ühr 


Paulus 


was 


die 


Römer 7, 14 leſen 


J 
vi 


| 


zahlen 


„ihn 


aufzubringen. E3 war fein Gerin— 
gerer als der einige Sohn des Ba 
ters jelbit, unſer Heiland Jeſus 
Chritus. Er bat das Löſegeld am 
Kreuze auf Golgätha, Gottverai 
jenbeit und VBerblutung am Fluch- 
bo3, fir uns eingezahlt, Er bat uns 
damit losgekauft, erlöit aus Den 
Stlauen des Satans und den Ban- 
den der Sünde. „Ihr jeid teuer er- 
kauft!“ 1. or. 6, 20. „Wiſſet, dal 
ihr nicht mit verganalichem Zilber 
oder Gold erfauft jeid von eurem 
eiteln Wandel nach väterlicher 
je, jondeın mit dem teuren Blute 
Ehriiti, als eines unichuldiges und 
unbefledten Lammes.“ (1. Petri 1,. 
18). „Denn e8 iſt Ein Gott und Ein 
Mittler zwiſchen Gott und den 
Menichen, nämlich der Menſch Ehr‘- 
ſtus Jeſus, der fich jelbit gegeben 
bat für alle zur Erlöjung.” 1. Tim 
2, 5. 6. Und der Herr ſagt von der 
Grlöfung folgende Worte: „De? 
Menihen Sohn iſt nicht gekommen, 
daß er fich dienen laße, jondern daß 
er dene, und mebe jein Leben zu 
einer Erlöſung für viele” Matth. 
20, 28. 

Dieje Ausf 
und der 
ſtimmteſte, 


— 
zun 


2.7 
Wei 


prüche des Heilandes 
Apoſtel zeigen auſs Ps 
daß der Menſch durch die 
de der Frekheit beraubt iſt, daß 
er an die Sünde gebunden iſt und 
losgekauft werden mußte, daß die 
ſes durch den Tod des SHeilande 
geicheben iit, da wir mun in ibm 
bon der Sflawerei der Sünde er- 
löſte Menichen find, die nun durd 
den Glauben an den Erlöfer in der 
Frecheit leben dürfen. der 
Sohn frei macht, der iſt recht frei,” 
der iſt erlöit. 

Die Sünde hat uns nicht nur der 
Freiheit in unserm Denfen und 
Sandeln beraubt, fie hat uns auch 
durch und durch verunreinigt umd in 
die Feindſchaft mut Gott aebradıt, 
aus der wir nur durd den Tod des 
Seilandes erlöſt werden fonnten 
und erlöit worden jind. Die end 
ſchaft wider Gott offenbart ſich in 
der Sefinnung des Menſchen 
„Fleiſchlich geſinnt fein iſt eine 
Feindſchaft wider Gott.“ Doch auc 
von dieſer Feindſchaft bat uns der 
Herr Jeſu erlöit durch feinen Tor 
und bat uns mit Gott verſöhnt und 
uns den Fweden und die Vergebung 
rebradht. leſen darüber die 
Worte in Epbeier 2, 1—-6 und 2. 
tor. 5, 19: Und verſöhnte die Bei 
den und Heiden) in einem 
Leibe durch das Kreuz, nad 
dem er durch dasfelbe die Feindichaft 
netötet hatte, und er fam und ver- 
fündigte den Frieden, Gott war in 


„en 


Wir 


(Nuden 
Gott 


orao u 








Eeite 2 


Chriito und verföhnte die Welt mit 
ihm jelber, und rechnete ihnen ihre 
Sünden nicht zu. 

Wir haben unsern Vater im Him— 
mel erkannt, dab es fein heikeiter 
Wunſch war, uns feine Liebe durch 
die Vergebung unſerer Sünden zu of— 
fenbaren. Er fonnte das aber nicht, 
jo lange der Menſch in der Gebun- 
denhe.t ein Sflave der Sünde war 
und durch feine Gejinnung in der 
Feinſchaft wider Gott lebfe. Und da 
feßte der ewige Sohn des Vaters 
en, er wurde Fleiſch, er wurde ei- 
nes Weſens mit uns fiimdhaften 
Menschen, nahm uns jo in fich auf, 
wurde unſer Stellvertreter, der Va— 
ter machte ibn, der von feiner Sün— 
de wußte, für uns zur Sünde, auf 
daß er uns von der Sünde durd) 
jenen Tod erlöfete und wir in ihm 
die Gerechtigfeit Gottes würden, 
das beit in ihm gerechtfertigt wür— 
den, die Wergebung empfingen, 
durch den Glauben. 

So fommt uns die Vergebung 
unjerer Sünden durch den Glauben 
an d.e Erlöfung. So fteht e8 in Rö— 
mer 3, 24 und 25: Und werden um— 
ſonſt aerechtiertia, — empfangen die 
durch Die Erlöfung, die in Chriito 
Seju lt, welchen Gott dargeſtellt 
bat zu einem Gnadenſtuhl, durch 
den Slauben an fein Blut. 

Der Glaube an die vollbradte Er: 
löjung bringt uns die Vergebung 
und noch viel mehr. Die in der Er 
löſung gevftenbarte Gnade wirft 
nad) der Nechtfertigung We Heili— 
gung der gläubigen Genteinde, ge 
mäß dem Worte Epheſer 5, 25 und 
236: Ihr Männer. Tiebet eure Wei: 
ber, gleich wie Chriſtus auch geliebet 
bat die Gemeinde, und hat fich jelbit 
für jie gegeben, auf daß er fie holig— 
te, und bat fie gereiniget durch das 
Waſſerbad ım Wort. Liegt nicht die 
Gefahr nabe, daß wir den Ernſt der 
Heiligung unseres Lebens überſehen 
und vernachläſſi wenn 
wir nur Die Vergebung unferer 
Sünden in der Erlöjung Suchen? 
Und noch eine Frucht der Erlöjung 
wollen wir nicht itberfehen, die Be— 
weilung unſeres Glaubens an die 
Erlöſung durch Werfe der Liebe, 
wie das in Titus 2, 14 fo anſchaulich 
geſagt iſt: Der jich felbit für uns 
dargegeben bat, auf daß er uns er: 
löſete von aller Ungerechtigkett, und 
reinigte ibm felbit ein Volk zum 
Gigentum, das Flo.Biqa wäre zu gu 
ten Werfen. H. B. Nanz. 


— 0 6he— 


Das ſataniſche Reich. Der 
Untergang desſelben. 
(Letzte Betrachtung.) 

In der erſten Verheißung von der 
Erlöſung der Menſchen durch Chri— 
ſtum Jeſum liegt ſchon die Verhei— 
ßung von dem endlichen Zuſammen— 
bruch des ſataniſchen Reiches. „Und 
ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen 
dir und dem Weibe und zwiſchen 
deinem Namen und ihrem Samen. 
Derſelbe ſoll dir den Kopf zerſtreten 
und du wirſt ihn in die Ferſe ſte— 
chen,” 1, Moſe 3, 15. Den Kopf zer— 
treten, das iſt das Ende des Satans 
und aller ſeiner Anhänger. 

Satanas hat nicht immer ſeinen 


Mennonitiſche Rundſchau 


Willen in der Welt gehabt. Gott mit 
den Heiligen und mit den Engel ſei— 
ner Kraft hat ihm oft den Weg ver— 
treten. Dr. Blanchard ſagte einſt jo 
ſchön: „Mit dem Kinde, für welches 
eine Mutter oder ein Vater betet, 
hat Satanas nicht ſeinen Willen. Um 
ſolches Kind iſt eine feurige Maus 
er,“ We viele Seelen find ihm ent- 
rifien worden! Wie oft fam er mit 
feinen Plänen nicht zum Ziele! Die 
Auferstehung Jeſu Chriſti war für 
ihn «ne große Niederlage und die 
Bekehrung eines Siünders, das ſe— 
line Sterben eines Kindes Gottes, 
das heilige Leben der Gläubigen 
find Niederlagen fir Satanas. Doc) 
fein Strafe, jein Kopfzertreten Tiegt 
noch taufend Jahre ın der Zufunit. 

Die heilige Schrift Takt ums nicht 
im Unflaren im Blick auf Gottes 
Plan, diefem Reicke Grenzen zu jet- 
zen. Wir merfen in Kürze folgende 
Schriftſtellen: 

Zuerſt redet das Wort ſo klar von 
der Strafe Satanas. Der Engel Mi— 
chäl darf ihn nicht ſtrafen, auch wir 
nicht. Wir ſollen ihm widerſtehen. 
„Widerſtehet dem Satan, jo fliehet er 
bon euch“. Aber nicht itrafet ihn. Mi- 
chael ſagte: „Der Herr itrafe dich, du 
Satanas!” Strafen einer Meajeitär 
aehört Gott zu. Satanas it en 
Fürit, ein Gott, der Gott dieſer 
Melt und den wird Gott jtrafen. Die 
erite Strafe fommt mit den tau- 
fend Jahren feiner Verwerfung in 
den bodenloien Abarund. Off. 20, 1 
2 In eine Nadt, in Banden, wird 
der Satanas getvorfen werden. Mit 
ihm werden auch zivei feiner Mit 
regenten verurteilt. Anhchriit und 
der falſche Prophet, weldhe aber 
nicht in den Abarumd, jondern wohl 
zu merfen, in den Pfuhl der mit 
Fener und Schweiel brennt gewor 
fen werden ſollen, wo ſie ſchon in 
ewiger Qual bleiben ohne weiteren 
Verhör oder Gericht, Satanas er 
lebt noch eine Gelegenheit, ſeine Na— 
tur au befunden, Er wird los nach 
taufend Jahren und iſt immer noch 
der unverſöhnliche bittere Feind des 
Serrn und feiner Seiliaen. Er ver 
führt He Menſchen und empört ſich 
gegen Gott und die heilige Stadt. 
Siehe Dff. 20. Dann fommt fein 
Lohn. 

Der entſſche Lohn des Satans und 

feiner Kinder jeiner Diener tit das 
Brennen im feur'gen Pfuhl. Siebe 
folgende Schiititellen: Off, 19.20 
10 14 15 und 21,8. Es wird ewiges 
Teuer genannt: Nudas 7, Matth. 
25, 41.: 18, 8 Jeſ. 66, 15, 16. 

Wie unweiſe, ja ne täricht iſt e3 
doch, wenn leicht reden 
von der Hölle und von der ewigen 
Pein etwa 
zwölf mal direkt von dem Feuer ge— 
ſprochen, das wicht verlöſcht und von 
dem Wurm, der nicht jtirbt. 

Mit betendem übtrage ich 
diefe kurge Betrachtungen von dem 
aroken jatar’ichen Reiche mit der 
Soffnung, daß fie als Warnung 
dienen und auch wieder zum Troite, 
denn es fommt die Erſninnag don 
allem Uebel ımd die Aushilife zır fei- 
nem himmlischen Reiche. Wenn der 
Serr io leitet, Zeit und Aräite 
fhenft, fo folgen mohl fener Seit 
Seilen von dem Reiche Christi Jeſu 


Menichen 


Der Serr Neits Ant 


—8 erze 


unſeres Herrn. 
Freundlich grüßend, NN. Hiebert. 





Die Sünden der Heiligen. 


„Denn Er wird Sein Volk erret- 
ten von ihren Sünden“ (Matt. 1 
21). 

Als der Engel die Geburt des 
Standes anzdigte beitimmte - er, 
daß fein Name jollte Nejus beißen, 
denn er werde die Macht beſitzen, 
Sein Volk von ihren Sünden jelig 
zu machen oder zu erretten, wie es 
wohl richtiger heißen fol. Diejer 
Vers wird gewöhnlich jehr allgemein 
aebalten und auf die Siinder und 
ihre Grrettung angewandt, was 
aud durchaus angebracht iit. Aber 
wir dürfen ihm wicht ausſchließlich 
dazu gebrauchen, um das Werk der 
Frrettung in dem Leben der Gott 
lofen zu bezeichnen. Beachten wir 
genau die 'beitimmte Sprache des 
Engels als er dieſes fagte: „Denn 
Er wird Sein Volk erretten von ih» 
ren Sünden.“ Daraus gebt hervor, 
dab Jeſus nicht nur ein Retter fiir 
die Sottlofen, fondern auch für die 
Heiligen, die Miedergeborenen "it; 
daß es nicht nur ein Evangelium 
fiir die gottloien Sünder, fondern 
auch an Evangelium für die beili- 
gen oder frommen Sünder gibt. 
Und das Verjtändnis für dieies leb- 
tere Evangelium haben die Gläubi 
gen unfrer Tage fo jehr nötig. Es 
it zur deingenden Notwendigfeit 
geworden. 

Die in unſerm Tert mit 
Volk“ Bezeichneten, waren ſolche, 
die in einem VBundesverhältnis mit 
Gott jtanden, nämlich die Nuden. Die- 
je Botichaft betraf ſolche, die ſchon 


„Sein 


Sein Bolt waren, aber noch von 
„‚bren Sünden“ errettet werden 


follten. Es ijt auch noch wichtia zu 
beachten, dab bier das Wort „Sün 
den“ und nicht „Sünde“ gebraucht 
wird. Der Serr Jeſus iſt der Netter 
der Hélligen darin, daß Er fie io 
wohl von den Folgen. dem Gift d’r 
Sünde, als auch von der Wurvel 
derjelben zu erretten jucht. Wenn 
wir den Heiland int Slauben anneh 
men, aufgefordert dazu durch das 
Evangelium, dann handelt es ſich 
um das Prinzip der Siinde, das wir 
dur die Geburt ütberfommen bat 
ten. Durd den Sündenfall „waren 
Adam und alle feine Nachfommen 
in Sünde und Tod gefallen“ (Röm. 
5, 12). Dimd die Aneignung des 
vollendeten Werfes am Kreuz wer 
den wir Ne Empfängen eines neuen 
Lebens. In Diefem neuen Leben 
fommt ums die Macht Christi mehr 
und völliger in Serz und Leben zum 
Bewußtſein. Wir merken, dab es fich 
noch um mehr handelt, al3 nur um 
das Prinzip der Sünde; daß es ſich 
auch um die Errettung von dem Gift 
der Sünde handelt, das heilt von 
den verichtedenen ch nah außen of- 
fenbarenden Gricheinungen dieſes 
böien Prinzips. Mit der Wurzel der 
Ziinde murde am Kreuz abgerech— 
net. aber die Frucht oder Folge der 
Sünde «it aehlieben. Darunter ver- 
ſtehen wir das, mas die Sünde ver— 
urſacht hat, nämlich die böfe Nei— 
gung in unferm Serzen zur Sünde. 


12. März 


Das macht den Apoſtel ausrufen: 
„Denn ich weiß, daß in mir, das ift 
in meinem Fleiſche, wohnt nichts 
Gutes“... „Ich elender Menſch! 
wer wird mid erlölen bon dem 
Leibe dieſes Todes?" (Rom. 7,18, 
19 und 24). Von diefem Zuftande 
will und fann der Herr Jeſus „Sein 
Rolf“ erretten. Nicht. dadurd, daB 
Er diefe Neigungen zum Böſen auf 
einmal weanimmt oder fie vernidh- 
tet, jondern dadurd, daß Er ihnen 
Ueberwindungskraft darreicht fie zu 
iiberwinden und nicht in die Erjchei- 
nung treten zu laſſen. Er bat fie mit 
Seinem Héligen Geiſt, dieſer 
„Kraft aus der Höhe“ ausgerüſtet 
und Er läht den Galatern jagen: 
„Wandelt im Geiſt, jo werdet ihr 
die Lüſte des Fleiſches nicht vollbrin- 
gen“ (Rap. 5, 16).— 

So {lt Jeſus der „Seiland oder 
der Grretter aller Menichen, fonder- 
lich der Gläubigen” geworden (1. 
Tim. 4, 10). Der erite Geſichtspunkt 
der Errettung (von der Wurzel der 
Sünde) hängt von dem Tod Chriſti 
ab. 

Er itarb film die Sünde und ſtand 
wleder auf, um den Sünder zu redht- 
fertigen. Als wir Ihn im Glauben 
annahmen, wurden wir bon d. Stra- 
fe u. von der Schuld der Sünde er- 
rettet. Der zweite Geſichtspunkt 
aber, (die Errettung von dem it 
oder der Furcht der Sünde) hängt 
bon des Herrn Fürciprade ab. 
„Mir find errettet durch Sein Le- 


ben“ nicht durch das etipiel 
Schies Fehtrllofen Erdenlebens—, 
iondern durch Sein aegenmärtiges, 


berberriichtes Auferſtehungsleben 
(Röm. 5, 10). „Darum kann Er 
auch denen, die durch Seine Ber- 
mittlung zı Gott binzutreten, voll- 
fommene Nettuna Schaffen: Er lebt 
ja allezo.t, um fürbittend für fie 
einzutreten” (Sebr. 7, 25 Menge). 

Kir wollen mın folgendes unter- 
icheiden: Durch den Glauben an den 
Opfertod Chriſti werden wir bon 
dem ewigen Tod, der al3 Lohn der 
Sünde unſer Tel war, errettet und 
erbalten die Gabe Gottes, das ewi- 
we Leben (Röm. 5, 23). Durch den 
Glauben find wir dem ewigen Tode 
entronnen, aber in unſerm Fleiſche 
it etwas zurückgeblieben, verurſacht 
durch) den Sündenfall, das uns im- 
mer wieder daran erinnert, daß die 
Sünde noch veriuht eine Madıt 
über uns auszuüben. Wir willen 
und embänden es, daß wir ala Sei- 
lige Gottes nicht3 mit der Sünde zu 
tun baben follten und doc müſſen 
wir immer wieder feititellen, daß 
win oft unwiederſtehlich bineingezo- 
aen werden. Der Apoſtel Nohannes 
schreibt: „Meine Rinder, ich ſchreibe 
euch diejes, auf daß ihr nicht fün- 
Diat; und wenn jemand geſündiat 
hat — wir haben einen Sacmolter 
bei dem Bater, Jeſum Ebriftum, 
den Gerechten“ (1. Joh. 2,1. Nach 
Elberf.) Es iſt bier unzweideutig 
das Mittleramt des erhöhten Chri— 
ſtus gemeint, der Sein Volk auch 
bon den im Glaubensleben verüb— 
ten Sünden befreien und erretten 
will. O wunderbare Gnadeneinrid- 
tung Gottes! Mir mären trob dem 
Sühnopfer Chriſti doch verloren, 
wenn Jeſus Chriftus, der Gerechte, 
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uns nicht täglich bertrete und uns 
in unſerm Seiligungsbeitreben Bei- 
ftand und Hilfe leiſten würde. Brin- 
gen wir uns noch einmal, ehe wir 
heute jchliegen, Römer 5, 10 in 
Erinnerung: „Denn wenn wir, al3 
wir nod Feinde Gottes waren, mit 
ihm durch den Tod feines Sohnes 
verföhnt worden find, fo werden wir 
jeßt als Verſöhnte noch viel gewiifer 
Rettung finden durch fein Leben.“ 
EM 





Schule und Erziehung. 


Die beite Erziehung it diejenige, 
die Leib, Seele und Goſſt berückſich— 
tigt. Manche Schulen betonen aus: 
ichlielich die Ausbildung des Lei— 
bes und Geiſtes; die Seele wird ver- 
nachläſſegt. Es iſt das große Vor- 
recht der Kirchen-Schulen, über die 
phyſiſche Exiſtenz hinaus das geiit- 
liche Leben zu fördern. Um den Se:it 
u. Leib zu entwideln, find die großen 
Univerjitäten in der Negel bejier 
eingerichtet als die Fleinen Kirchen- 
ichulen, aber das Wichtigste im Le 
ben eines Menschen tit jeine Seele 
und Die Fann in kleinen Anstalten, in 
denen der Millionsfinn Chriſti ge: 
pflegt wird, bejier berüdjicht.gt wer- 
den. 


Um fiir die Scele zu forgen und 
den Studenten Gelegenheit zu ge— 
ben, ſich für jpez.elle Arbeit im Nei- 
ce Gottes vorzubereiten, hat Bethel 
College Die. Bibelabteilung in den 
legten Jahren weientlich ausgebaut. 

Es werden in der B®ibelabteilung 
38 verichiedene Kurſe gegeben, und 
die Studenten haben die Möglich 
fet, in einem zweijährigen Kurſus 
ſich ſpeziellem Bibelſtudium hinzuge— 
ben, um ſich etwa für Gemeindearbeit 
in Sonntagsſchule, Jugendverein, 
Chorgeſang etc. vorzubereiten. In 2 
weiteren Jahren iſt ihnen Gelegen— 
heit gegeben, ſich den Baccalaureus 
der Theologie zu erwerben, und nach 
der Graduation kann man noch ein 
Jahr regelrechten Seminarunter- 
richt nehmen. All dieſe Arbeit wird 
von Sentmnaren und Univerſitäten 
anerkannt. 


Neben dem Studium beteiligt ſich 
eine größere Anzahl von Studenten 
praftiih am Gemeindedienit, Der 
Maflionsverein jendet Gruppen aus 
in die Nachbargemeinden, Program— 
me zu geben; einige Studenten hel- 
fen als Prediger aus, und andere 
dienen in Sonntagfchulen, Nugend 
bere,nen etc. 


Beſonderes Gewicht Tegt das Col- 
lege auf die Evangeliſationswoche 
für die Studenten im Oftober und 
auf die Bibelmode für jedermann 
im März. In diefem Nabr beginnt 
die Bibelmohe am 9. März und 
ſchließt am 14. In Verbindung da- 
mit findet ein Inſtitut befonders 
für Predsaer itatt. Die Sauptredner 
Dr. R. E. Smith, ein Profeſſor am 
Serrett Bibel-Inititut, Evanſton 
bei Ehicano und Tr. 9. €. Dana, 
der Präſident von dem Kanſas City 
Theologiihen Seminar. 

Unſere Schulen fünnen nur mad: 
fen im Verhältnis zu dem Wachstum 
unjeres geiitkchen Lebens, 
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Alt » Mennoniten 
O'ntarios. 


Längere Zeit zurüd wurde bon einem 
Leſer der Wunſch ausgeiprocdhen, etwas 
aus der Gefchichte der Alt-Mennoniten 
Ontarics zu hören. Da bis jeßt feine 
Antwort darauf erfchienen iſt, jo möchte 
ich kurz etwas darüber berichten. 

Wer fich heute den Städten Kitchener 
und Waterloo nähert, dem ſteigt unwill— 
fürlih der Wunſch auf, etwas aus der 
Vorgeſchichte diefer Gegend zu wiſſen. 
— Es war im Jahre 1799, als die 
Mennoniten Joſeph Cherf und Samuel 
Bebner von Pennſylvania beim Niagara 
Kal Iandeten. Sie waren auf der Suche 
nach Yand. Es dauerte auch nicht lange, 
als fie von einer jehönen Gegend ver— 
nahmen, die etwa fünfundreißig Meilen 
bon dem heutigen Hamilton entfernt 
lag. Es war aber zwiichen ihnen und 
dem erwünſchten Yande ein unpajlier 
barer Zumpf. Diejes jedoch war fein 
Hindernic! für unfere zwei Helden, und 
im Frühlinge aelangten ſie zu der 
Stelle am Grand Klub, wo das heutige 
Rreeport iſt. Etwas jtromabwärts von 
bier wählte jich jeder von ihnen ein que 
tes Stüd Land. Nach diefer Belichtiqung 
aingen fie zurüd nad Niagara Falls und 
verhandelten mit dem Eigentümer. 
Shert musste ein Pferd für feine Heim 
ftätte aeben. 

Sherk umd Betzner eilten nun zurück 
nad Pennſylvanien, um ihre Ramilien 
zu holen. Im Frühling des Jahres 1800 
aelangten fie mit ihren KRamilien auf 
ihren Seimjtätten an. Später im Som 
mer famen Samuel Bebner (Zenior) 
mit Ramilie und Neicherts Brüder. 

Diefe fünf Ramilien verbradten num 
den Winter allein im Walde. Wind und 
Wölfe heulten abwechielnd um ihre 
Hütten, aber unfere tapfern Leutchen 
lichen ſich nicht einſchüchtern. Die Wo— 
chentage waren nie lang genug, um aller 
Arbeit nachzukommen. An den Sonn— 
tagen wurde abwechſelnd in den Häuſern 
Gottesdienſt abgehalten. 

An den Jahren 1801 1802 kamen 
weitere Familien aus den Vereinigten 
Staaten. Plötzlich jedoch, zum Schreck 
aller Anſiedler entdeckte man, daß eine 
Hypothek von etwa zwanzigtauſend 
Dollar auf ihrem Lande laſtete. Was mun 
tun? Der geweſene Eigentümer geitand 
es num auch offen, tröjtete fie aber, Tich 
feine Eorgen zu machen, denn er ſei 
imstande, wenn die Zeit käme, die Schuld 
zu deden. Er bot ihnen jedoch an, falls 
fie millig wären, das ganze Stüd Land 
bon etwa 94,000 Ader für zwanzigtau— 
fend Dollar zu verkaufen. Diejes war 
ein autes Angebot, aber wo das Geld 
bernehmen? Samuel Brider und Joſeph 
Cherf wurden nun beauftragt nad 
RBenniplvanien zu ihren Glaubensbrüs 
dern zu geben und Geld zu borgen. 

Die Bennfylvanien Mennoniten wa— 
ren gerade im Begriff, in Pirgina Land 
zu faufen, Die meijten waren dafür, 
lieber im Süden als im Norden ihr Ka— 
pital anzulenen. Eine Verſammlung 
wurde num im Haufe des alten Hannes 
Eby anberaumt Zamuel Brider bon 
Materloo jtand nun auf und bielt eine 
fräftige Aniprade. Er fragte die Leute, 
mad ihnen lieber wäre: Rrofit im Sü— 
den oder da3 Wohl ihrer Brüder im 
Norden. Dies entichied die Sache. Der 
alte Hannes Eby ſprach jih warm für 
die Brüder im Norden aus. Daniel Erb 
murde nun gewählt, Brider bei der Ein- 
folleftierung des Geldes zu helfen. An 
furzer Zeit Hatten Erb und Brider 


zwanzigtaufend Dollar in Silber zu— 
fammen. 

Diefes Geld wurde nun in eine Doſe 
getan und unter den Eiß eines Buggh's 
gejchoben. So traten dann die zwei ihre 
lange Reife nad Canada an. Hier ange 
fommen, wurde das Geld auch fogleich 
ausgezahlt, jedoch anitatt 94,000 Ader 
erhielten fie nur 60,000 Ader, das heu— 
tige Waterloo County. Auf "jeden Fall 
war diejes ein jehr günſtiger Kauf. 

Am Nahre 1802 wurde die erite Schu— 
fe erbaut. Nittenboufe war der erfie 
Lchrer. Er war ein tilchtiger Lehrer und 
es find fpäter aus der Yinie viele tüch- 
tige Kräfte berboraenangen. Es war un 
ter anderem ein Nittenbouje, der eine 
Schule in Kordan Harbour, Ont., eı 
baute, die lange Yeit als Yandesmmuiter: 
fchule in Ontario galt. 


Das Yand in Waterloo County wurde 
num in Parzellen eingeteilt und an fri 
iche Einwanderer verfauft. Viele Men: 
noniten famen nun aus den Gtaaten 
berüber. Beim lleberaueren des Niagara 
Fluſſes wurde eine ſonderbare Erfin 
dung gemadıt. Die Nüder von den Wa 
gen Wurden  beruntergenommen, Die 
Kaſten Dicht veritopft, alle Zachen hinein: 
getan, Tegel anfgeitellt und luſtig ging's 
nad Canada bimüber, Heute erfreuen 
fih die Mlt-Mennoniten Untarios eines 
guten Nufes, und Waterloo Count gilt 
als eines der beiten Connties in Onta 
rio, 

Weiteres Material bierüber it zu 
finden in den Sitchener und Waterloo 
Ztadtsbibliotbefen; in der Univerſi 
tätsbibliothef, Yondon, Ent. und im 
„Mennonite Quarterly Review“, Ders 
aufgegeben von Goſhen Gollene. 

9 Tiefen, 
Neefor, Ont. 


Mabre Frommigkeit. 


Der Ausdruck „fromm fein“ sit 
ein fehr allgemeiner aeworden. Wie 
andere Ausdrücke, die ſich auf dus 
aeiltlihe Leben des Menschen bezie 
ben, jo wird auch Dielen oft wicht in 
jeiner wahren Bedeutung veritanden 
und gebraudt. „Noab war ein from 
mer Mann,” leien wir im eriten Bu 
che der Wbel: und zu Abrabam 
jprad der Serr: „Wandle vor mir 
und jei Fromm. Und in dem Xiede 
Mojes finden wir :den Ausdruck 
„Iren sit Gott, und Fein Böſes an 
ihm; gerecht und Fromm fit er.“ 

Wahre Frömmigfeit iſt alſo göttli— 
chen Urſprung. Nicht äußere mora- 
liſche Selbſtbeherſchung; auch nicht 
einmal die Uebungſchriſtlicher Tugen— 
den, ſondern Serzenströmm'gfeit iſt 
wie die Gnade Gottes (RiT 99, 4). 

Falſche Frömmiafeit ft dem 
Herrn ein Greuel. Unſer Serr und 
Meaiter aibt uns eine Nluftration 
folder anmahenden Frömmigkeit in 
dem betenden Phariſäer in Lukas 
18. Much die Sphonen, die den Serrn 
zu fangen tracteten, itellten ſich, 
als wären ste fromm. Und Den 
Schriftgelehrten und Phariſäern ſei— 
ner Zéet ſagte er es frei heraus: 
„Bon außen scheint ihr vor den 
Menichen fromm, aber inwendta ſeid 
ihr voller Heuchele und Untugend.“ 

Es gibt freilih auch eine einge: 
b.Idete Frömmigkeit, mo man durd 
Selbftbetrug dahin aeclangt, dab 
man an feine Frömmiafeit glaubt, 
während man in Wahrheit dem 
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L,chte des Evangeliums ungehorfam 
it. Wenn aber die Prüfung fommt 
und wir vor unjerem Nichter erjchei- 
nen werden, wird all d.eier Fröm— 
migkeit nicht gedacht werden. 


Wie nun; gibt es denn fo,ne from— 

men Xeute mehr auf Erden? Na, 
jiherlih; aber fie aebören zur Mis 
nor.tät. Der Rialmiit klagt: „Die 
Seilinen haben abgenommen und 
der Gläubigen it wenig unter den 
Menichenfindern.“ Auch der Bro» 
phet Micha ſtimmt dieſem bei und 
beitätiat: „Die frommen Leute jind 
wenig in dieſem Yande.“ Das ſollte 
uns aber mieht entmutigen, denn 
wahre Frömmigkeit it nicht etwas 
Inerreichtbares oder eine ſeltene 
Ausrüstung  beionders erforener 
Se;liaen, jie iſt vielmehr der na— 
türliche Zuitand einer von Gott wie- 
Dergeborenen Zeele. In uns jelbit 
haben wir Heine Frömmifkat im 
Sinne göttlicher Onalif.fation: aber 
durch das Innewohnen des Heiligen 
Geiſtes iſt es jeden Kende möglich, 
wahrlich fromm zu leben, 


Am engeren Sinne des Wortes 
erlauben ſich Rinder Gottes gewiſſe 
Dinge, die der Frömmigleit nicht 
dienlih End. Paulus deutet darauf 
bin, wenn er in I. or. 6 faat: „Sch 
babe es alles Madıt; es frommt 
aber nicht alles. Ach babe es alles 
Macht: es foll mid aber wichts ge» 
fangen nehmen.“ Veiler Leute 
Frömmigkeit iſt jo elaſtiſch, daß ſie 
es gar nicht genau nehmen, was für 
Folgen ihre Sandlungen mit Nich 
bringen. Wahre Frömmigkeit red. 
net stet3 mit der Traamweite ieber 
Sandluma, Sie fradıt ſich — iſt die- 
fe oder jene Sandluna, obfchon er- 
laubt, wirklich dienlich fürs aeilt- 
fihe Wohlſein meines Nächiten 
oder für mich jelbit? Ich babe es 
alles Macht ich dürfte es tıın und 
dennoch meine chrütliche Stellung 
behaupten; aber es beſſert nicht 
alles (1. tor. 10, 23). Meine Sand» 
Iuna mag oberflächlich beurteilt in 
Ordnumg fein: aber Ih bin damit 
nicht zufrieden. Ich frage mic: 
wenn ich nur darauf acht ache, ob e8 
recht oder unrecht it, jo maq mein 
Sandeln doc noch nicht die Wirfung 
baben, daß jemand dadurd geholfen 
worden ilt. „Niemand ſuche das Zei- 
ne, fondern en jeglicher. was des 
andern iſh“ Ein anderen Worten: 
wir baben es mit der Gefahr zu 
tun, ein jelbitiiichtiaes Chriſtentum 
zu leben; wohl äußerlich im Rahmen 
aewirft von der jelbitverleuanenden 
Liebe, He Gott ausgegoſſen bat in 
unſere Serzen. 

Wenn ımiere Frömmiafeit nur jo 

(Schluß auf Seite 7.) 


Achtung 


Farmer, Händler, Truffahrer. 
Die Vreiſe für robe Kelle, wie auch in 


— 


anderen Maren, die wir im Handel has 
ben, find fehr bedeutend acitienen. Sie 
werden über die Preiſe, die Sie bon uns 


ausbezahlt erhalten, eritmınt fein. Mas 
hen Sie eine Sendung heute noch an 
und, Ehrliches Gewicht und prompte Zah⸗ 
lung durch „Monen Orden Dreibig 
Sabre ehrlihen Handels iſt uniere Gas 
rantie. 


American Hide & Fur Co., Ltd 
157—159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 
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Früher: Ctarbud, 


Jetzt: 391 


Man. 
Ave., Eajt Kildonan. 
Mr. Frank Klaffen. 


Korreipondenjen 


Buhler, Kanſas. 


MeLoed 


Es war für Buhler und Umgebung 
eine erjchiitternde Nachricht, die ſich 
Montag Morgen verbreitete, daß die 
Familie A. A. Neimer am Abend vorher 
auf ihrem Wege beim oft von Hutſchin— 
fon ein fchredliches Autounglüd betrof— 
fen habe, in weldyem Rrau und Sohn fo 
verlegt dal fie wohl ohne Be— 
mwußtjein zu erlangen, bald den Geijt 
aufgaben. A. A. Neimer erlitt mehrere 
Knochenbrüche an Echulterblatt, Rippen 
und Fußknöchel und ijt im Hoſpital. 
das blendende Licht entgegen» 

und Schneefall geriet 
Pflaſter. Beim Verſuch 
wieder auf den Weg zu fommen geriet 
das Nuto wohl etwas ins Schleudern 
und ein Yırlammenprall mit einem ans 
deren erfolgte auf itart belebten 
Hochweg No. 50 2., dem die Autos 
60 und 70 und noch mehr Meilen auf 
und ab jauien. 

A. A. Neimer iit ein Eohn von Simon 
Reimer, Süd-Rußland. 
Als er ſich verheiraten wollte, ließ er ſich 
noch einmal taufen wurde Glied 
der M. B. Gem., der auch feine Braut 
Helen Adrian angehörte. Ihr Vater war 


wurden, 


Durch 
lommender 
er etivas 


Autı 


vom 


dem 


auf 


Fürſtenwerder, 


und 


ein Sohn des Aelteſten Heinr. Adrian. 
Der Ehe entſproſſen zwei Kinder, ein 
Sohn und eine Tochter, die bald ſtarb. 


Der Sohn Melvin war 13 Jahre und 
über vier Monate, als er in die Ewig— 
feit geichleudert und feine Mutter über 
41 Jahre, als ihre Lebensfaden abge- 
fchnitten wurde. Ginigermaßen tröjtlich 
it, begründete Annahme, daß beide 
Kinder Gottes waren 

Sie wohnen im 15 Meilen entfernten 
Hutſchinſon. Der 23, Februar mar der 
Sabrestag, an dem vor einem Jahre 
Frau Neimers Schweiter, Frau I. Boldt, 
bon der M. B. Kirche aus beitattet wur: 
de. Und jo fand im Hauie der Eltern 9. 
5, Adrian fleine Erinnerungsfeier 
itatt. Somit famen 
beim auch noch mit der Neben= 


eine 
(.il die Ber ſchiede ne 


Neimers 


abſicht die ziemlich Fränflide Mutter 
mit ihrem Beſuch zu erfreuen. In 
&riitlichen Heimen bilden ſolche Fami— 
lienzufammenfünfte ein feines Gtüd 
himmliſcher Rreude. Man fragt daber, 


warum folde Führung? Warum muß 
eine fo reine Freude ein jo jähes trau 
riges Ende finde wahr iit, 
dab denen die Gott lieben alles zum 
Beiten mitwirft, jo ſtehts auch felien 
feit, wenn dei jo graufam in das 
Leben der Menichen bineingreift, es 


ı? Wenn es 


Herr 


nur ſeine Liebeshand iſt, um ſie näher 
an ſein Ser: sieben. Zagte mir neu: 
lich ein Bruder, der vor ein paar Wo— 
Ken jeine Gattin, verloren, beim Hin» 
weis auf Gottes Yiebesabjichten, dann 
folle er nur zuichlagen, auch wenn's 
noch fo wehe tue 

Unter großer Beteiligung fand Die 
Begräbnisfeier der beiden Leichen am 
27. Nachmittag in der M. Kirche ſtatt 


Leichenreden bielten Tr. Mulvane, Pa: 
ftor der Trinitt diſten Nirde im 
Hutſchinſon über 1. tor. 13, 9 und Pa— 
ſtor P. R. Yange über ob. 13, 7. Zwi 
ſchenein ſang ein Chor. Co wird uns 
mehr oder weniger eindringli immer 
wieder gu Gemüte geführt, ob jung oder 
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alt, daß unjeres Bleibens hier nicht ift. 
Wohl uns, wenn wir mwiijen, daß ung ein 
Bau von Gott zubereitet ijt. Innigftes 
Beileid den Schwerbetroffenen. 

Im Städtchen Buhler find eine ganze 
Anzahl Siebziger und fechzehn oder mehr 
Großväter und Großmütter die bereits 
die 50 überjchritten haben. Einige find 
leidend, andere haben mit allerlei Ge- 
brechen, die das Alter mit fich bringt, zu 
fämpfen. Alle führen mehr oder weniger 
ein beichauliches Leben, Es wird ja viel 
gelejen, gelegentlidy werden auch Beſu— 
che gemacht. Viel zu tun gibt’ nicht, be- 
fonders im haben doch die 
Frauen ein Vorrecht vor den Männern, 
jo lange jie auf und herum find. Wenn 
alle Hausarbeit getan, haben fie ſtets 
auch für ihre jchwachen Kräfte Arbeit an 
Hand: fie nähen und fliden, hädeln und 
ſtricken, kommen aujammen, plaudern 
und jtriden Deden. ihnen ein 
altes, nehmen jie Bibel oder fonit ein 
Buch oder die Zeitung zur Hand. Am: 
mer beichäftigt. Die geiitige und geiitli 
che Zeite wird dabei nicht vernachläſſigt. 
Ihnen ijt nicht blos wichtig, was im en— 
gern Kamilienfreije der Nachbar 
Ihaft vor ſich geht, jondern nehmen auch 
regen Anteil an den Vorgängen in der 


Winter. Da 


Wird's 


und 


Gemeinde und der ganzen Welt über— 
haupt. Vor allem, unfre Mlten find 
Veter. Somit bilden fie ein Guthaben, 


eine Kraft für die firchlichen Beſtrebun 
gen und darüber hinaus, Mancher abge: 
lebter Greis, für den nirgends Gebraud 
mehr zu jein fcheint und alles was damit 
zufammenbängt, fragt ſich und andere 
immer twieder: „Wozu bin ich noch da? 
Nur eine Lait für andere”. Wenn der 
liebe Gott jie mal binter die Kulliſſen 
quden ließe, ob fie nicht eine Antwort 
fehen würden auf das „Wozu“ und mit 
Dank und Anbetung fich ftaunend und 
befjhämt beugen würden? Kür mich war 
e3 nie eine Frage jo weit meine Beobach 
tung reicht. Unfer Gott bat für die Al 
ten einen Platz und bejtimmte Aufgaben. 
Wohl ihnen, wenn jie beides richtig er 
fennen, dann werden jie ein Segen jein 
weit über ihre Umgebung hinaus, 
Mit Gruß 

G. 9. Friejen. 

Tabor Gollege. 


Nach kurzer Abweſenheit will ich wie— 
der meine Pflicht aufnehmen und einen 
Bericht einfenden. In diejer Zeit ift man- 
ches geliefert worden, das ich auch gerne 
gehört hätte, Co war das Wigden Colored 
Quartett von Naples, New York, bier 
und gab ein jchönes Programm beftehend 
meiltens aus Gejang. Sie fangen fchöne 
Lieder wie Gott ijt mein Vater und Je— 
ſus mein Bruder. Der Leiter der Gruppe 
gab auch noch eine furze Ansprache. 

Prof. Beitvater leßte Woche in 
Fairview, Olahoma, diente, ift auch wie— 
der zurüdgelehrt. In dieier Woche hatte 
er an 4 Abenden in der Cpringfield 
Kirche heute fährt er nach 
Inman, dort in der Zoar 
Kirche zu Neben ſeiner Arbeit in 
der Schule tut Prof. Beſtvater noch recht 
viel den berichiedenen Kirchen 
und Gemeinden. Co bat er auch regel 
eltlafien an den Abenden. 
Einen Abend bier in Hillsboro und einen 
Abend in Ebenfeld. 


Montag Abend, 


der 


und 


gedient 
Nani, um 
dienen 
Urbeit in 
mäßig zwei Bil 


den ) 


immons 


Febr. war 

bon Simpſon, 
Kanſas unter uns. Er zeigte Bilder und 
ſprach gegen die Entwidelungslehre, Dr. 


Y 
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Simmons hat die Erfahrung gemacht 
daß etliche feiner Kinder gelitten haben, 
weil unter dem Einfluß folder Lehrer, 
die das gauben, gemwejen find, und daher 
widmet er jeine Zeit, diefem Uebel zu 
twiderjtehen. Er zeigte wie Naturmifjen- 
schaft und die Bibel in feinem Kalle im 
Widerfpruch jtehen. Nun hoffe ih, daß 
feiner von euch liebe Leſer, den Eindrud 
befommt, dal; diefes Uebel auch unter 
uns als Schüler ſei. Ich bin mir ganz 
ficher, dab; unter der Leitung unſeres 
gegenwärtigen Bräfidenten, Prof. U. €. 
Janzen, werden jolche Uebel nie Eingang 
in unfere Schule finden. Aber da wir 
doch früher oder jpäter mit Menſchen 
in Berührung fommen werden, die ſol— 
ces alauben und lehren, iſt es gut 
wenn wir etivas davon wiſſen, um bejjer 
jtehen und unfere Stellung behaupten zu 
fünnen. 

Heute Abend werden fünf unferer 
Studenten, Lydia Claſſen, Pete Enns, 
Francis Lohrenz, Joſeph Schmidt, und 
Edith Schale, wetteifern um den erjten 
Preis als Nedner zu erlangen. Sie wer— 
den alle gegen den Gebrauch von Tabak 
iprechen. 

Julius Kasper. 
Die Stadt mit den Straßen von Gold. 
Unſer wartet ein Heim 
Voll erhabener Pracht! 
Wo die Woge des Lebensſtrom's rollt. 
Dort iſt ewiger Frühling, 
Dort gibt es feine Nacht, 
In der Stadt mit den Straßen von Gold. 
Dort begrüßen wir Jeſum den König 
und Herrn, 
Mit dem Antlis fo freundlich und Hold; 
Neder Selige jtrahlt wie ein funfelnder 
Stern, 
In der Stadt mit den Straßen von Gold. 
Nedes Herz, das mir betend zu ihm ge- 
führt, 
Nit der Seligkeit herrlicher Cold; 
Der wie edles Geftein, unſre 
berziert, 
In der Stadt mit den Straßen von Gold. 
Alle Sorgen und Leid, find dort ewig 


Krone 


entflohn, 
Froher Dank wird dem Höchſten ge 
zollt; 


Und das Lamm iſt das Licht auf dem 
leuchtenden Thron, 
In der Stadt mit den Straßen von Gold, 
A. G. N. 
Von Winnipeg. 

Einen herzlichen Gruß der Liebe an 
alle Leſer der l. Rundſchau. 

Am 8. Jan. verließ ih Winnipeg, um 
den Gejchwiitern in Alberta für einige 
Wochen mit dem Worte Gottes zu dienen. 
Donnerstag auf der Reiſe dahin, hatte 
ich die Freude, die Geſchwiſter in Herbert 
einen Abend zu bejuchen, wo wir uns an 
dem Abend aus dem Worte Gottes er 
bauen durften. Zur Nacht war ich bei 
meinem Bruder Nacob und feinen drei 
Kindern, der oft jo einfam fühlt, denn 
bor anderthalb Jahren nahm der Herr 
feine liebe Lena heim. Freitag nachmit- 
tags und abends Hatte ich die Freude, 
die Gefchwiiter in Main Centre zu be: 
fuchen. Die große Verfammlung und die 
ihöne Aufmerkſamkeit zeugten, daß da3 
Wort Gottes gut aufgenommen wurde. 
Weil ich die lieben Geſchwiſter in Sask. 
früher öfters babe befuchen dürfen, fo 
war es für mid) eine befondere Freude, 
den zwei Gemeinden einen kurzen Beſuch 
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abauftatten. Gerne hätte ich die Ge- 
fchwifter auf eine längere Zeit bejucht 
und auch alle andern Gemeinden im 
Herbert Dijtrift, aber ich war ja auch auf 
der Reife nad Alberta. Alberta ift nach 
der Einwanderung von Rußland ein jehr 
aroßes Arbeitsfeld geworden, und wir 
baben dort viele liebe Brüder und 
Schweſtern. Ich durfte in diefen 7 Wo— 
chen in Alberta 10 Pläße befuchen, und 
der Herr hat uns durch fein Wort reich“ 
lich gejegnet, Ihm die Ehre dafür! 
Gerne hätte ich die Gejchwiiter im 


weiten Nordiweiten auch noch bejucht, 
doc) leider konnte ich das nicht, weil 
meine Gefundheit das nicht erlaubte. 


Bei Gem wurde ich plößlich jehr Frank, 
doc) die Geſchwiſter haben fehr für mich 
nebetet und mir fehr viel Liebe erwieſen, 
fo au Dr. Enns von Nofemary. Als 
ich erſt etwas beſſer wurde, brachte ein 
Bruder mich auf der Car nad Coaldale, 
eine Strede von 130 Meilen, wo die lies 
ben Gejchwijter mir auch jehr viel Lie— 
be entgegen brachten, fo wie au Dr. D. 
L. Epp. Es ijt doch jehr viel wert, wenn 
wir Merzte haben, die liebe Brüder in 
Chriſto find, und wo wir auch Kranken— 
bäufer haben, wo die Schwejtern mit den 
Kranken beten und befümmert find um 
das Heil verlorener Ceelen. Der Herr 
möchte auch das Krankenhaus dort noch 
vielen Seelen lafjen zum Segen werden, 
fo wie au Dr. D. 2. Epp und feine 
liebe Kamilie. Nachdem ich bei Coaldale 
eine Woche gerubt hatte, war ich viel 
bejier, jo da ich noch einige Gemeinden 
befuchen durfte. 

Ich möchte den lieben Geſchwiſtern in 
Alberta noch ein herzliches Dantefchön 
fagen für alle mir eriviejene Liebe, der 
Herr möchte Euch alles reichlich vergel- 
ten, was ihr an mir getan habt. Mein 
Wunſch und Gebet ijt, daß der Herr das 
ausgejtreute Wort noch nachträglich ſeg— 
nen möchte. 

Freitag, den 24, Feb. fam ich glüdlich 
Heim und traf meine Lieben munter an. 
Meine Gefundheit und auch die Gefund- 
heit meiner lieben Frau fönnte beſſer 
fein, doch wir haben noch viel Urſache, 
dankbar zu jein, und ich bin froh und 
dankbar, dab ich wieder jo viel gejund 
bin, dat ich wieder arbeiten fann. Wäh— 
rend ich in Alberta war, bat Bruder 9. 
Nanzen von Ontario bier in Winnipeg 
Verfammlungen gehalten, und der Herr 
hat die Arbeit gefegnet und mehrere 
Seelen haben ji dem Herrn ergeben. 
Gott fei dank, daß fein Wort noch immer 
Ceelen rettet. 

Sei junge Männer, die längere Zeit 
leidend waren, und die wir öfter® im 
Krankenhaus bejuchen durften, und die 
fich befehrt Hatten, find in dieſer Zeit 
beim gegangen. Es iſt doch fo ſchön, wenn 
ein armer Sünder fein Herz öffnet, fo 
daß Jeſus einziehen fann, aber es iſt 
auch wieder jehr traurig, wenn ein 
Menſch jich für Gott verichliegt und im 
mer tiefer ſinkt. In diefen Tagen, als ich 
im Hofpital war, fragte ein Mann mid), 
als ih zur Tür hinein fam: Willit du 
nicht mit mir beten? Ein anderer frag- 
te: Nennjt du mich? Als ih dann fagte, 
nein, dann fagte er, ich bin früher öfters 
in deine Verſammlungen gefommen, 
aber ih war dann noch nicht befehrt, 
aber jet bin ich ein Jünger Sefu. Ya, 
es ijt unfer Wunfch und Gebet, daß noch 
ein mander armer Sünder möchte ein 
Nünger Jeſu werden. Die Arbeit ift oft 
ſchwer, aber wir freuen und, dab ir 
wiſſen, daß viele liebe Gottesfinder für 
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uns beten, und daß jein Reich fiegen 
wird. Es fam uns fo nahe, aß mir in 
leßter Zeit im Zionsboten lafen, daß der 
Herr Schweiter Pankratz in Indien hatte 
Heim genommen, fo auch Schiveiter 
Manz in Afrika. Auch hier hat der Herr 
in diefen Tagen die alte Schweſter Goo— 
Ben, die ihr Heim im Mädchenheim hatte, 


heimgenommen, fo auch Schweſter 
ſehnte. 
So ruft der Herr einen nach dem 


andern, und auf einmal iſt die Reihe an 
uns, wenn wir dann in Ihm erfunden 
werden. 
Grüßend 
C. N. Hiebert. 


Aufmunterung und Bit⸗ 
te an die menn. Diſtrikte 
in Alberta. 


Die folgenden Diitrifte haben die bon 
und gebetenen Daten bis jeßt noch nicht 
eingefchidt. Die Ziffer vor dem Namen 
bedeutet die Nummer des betreffenden 
Diitritts: 1 Acme Linden, 2 Beaverlodge, 
3 Blue Nidge, 4 Calgary, 8 Coronation, 
9 Kountess, 11 Gromwfoot, 12 Burns 
Ranch, 13 Croßfield Carſtairs, 14 Dus 
dei Brooks, 15. Eajt Coulee, 18 Glen= 
woodville, 20 Huſſar, 21 Arma, 23 La 
Slace, 24 Lindbroof, 26 Macleod, 27 
Munfon, 28 Naco Sedalia, 29 Namala, 
30 Olds, 33 Nofemary, 37 Monitor, 
39 Vaurhall Grantham und 40 Wemb- 
ley. 

Wir bitten dringend die betreffenden 
Diſtriktmänner uns doch die Daten bald— 
möglichſt zu ſenden. Manche Diſtrikt⸗— 
männer begnügen ſich damit, daß ſie 
uns die Zahl der ſteuerpflichtigen Pers 
fonen geben. Wir möchten abr alle Da— 
ten über den Beſtand jedes Diſtrikts fo 
gnau wie möglich haben, und zwar: 
Dahl der Ramilien, Zahl der Perſonen 
unter 16, von 16 bis 60, und über 60 


Jahre alt. 
Wir erinnern auch gleichzeitig alle un— 
fere Diſtriktmänner daran, dab alle 


Veränderungen im Dijtrift der Board 
in Roſthern rechtzeitig gemeldet werden 
müffen. In diefem Monat werden mohl 
noch mande Umzüge ftattfinden. Auch 
möchten wir e3 wiſſen, wenn die Pro— 
vinzial Steuern der Betreffenden vor 
dem Wegzug nicht bezahlt worden find. 
Man berichte auch ſtets die neue Adreſſe 
derjenigen. 

Die Steuern fommen auch nur alls 
mählich ein. Entjchuldigt wenn mir noch 
einmal bitten diefelben doch zu fammeln 
und einzufchiden ehe die Arbeitszeit bes 
ginnt, 

Mit Gruß 

G. Friefen, Bor 38, Gem, Alta. 
Eefretär des P. N. 


Gtlihes ans der Mennonitijchen 
Lehranitalt. 

Die Bibelmodye der Mennonit.- 
fchen Zehranitalt, unter der Leitung 
von Prediger A.H. Unruh, Winkler, 
tagte vom 0Oten bis zum 24ten Feb- 
ruar. Prediger Unruh behandelte in 
neun fortlaufenden Vorträgen den 
Erſten Betribrief. 

Von dem unmerſchöpflichen Reich— 
tum dieſer Epiitel, in praftifcher wie 
aud in geiitliher SKnfidht, wurde 
uns viel dargeboten. Die tiefe Er— 
fenntnis des Apoitels, bewirkt durch 
die Macht der Gnade und des Blau: 
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bens, wie auch feine große Liebe und 
Treue feinem Herrn gegenüber, fa- 
men klar zum Ausdrud. Daß Pet— 
rus fein Chrijtentum in feinem Xe- 
ben offenbarte und Jeſu Befehle 
ganz zu feiner Xebensaufgabe mad)- 
te; daß er erfüllt war von dem ei- 
nem Sauptaedanfen, Seelen für den 
Serrn zu gewinnen, wurde in der 
Weile vorgetürt, dab Nung und Alt 
Groß und Klein, den Ruf des Mei- 
fter8 Deutlich vernahm. Brediger 
Unruh's Tangjährige Erfahrung als 
Lehrer und Seelforger trug viel da- 
zu bei, jeine Gedanken recht flar und 
deutlich zum Ausdruch zu bringen. 
Wir möchten ihm hiermit noch nadı)- 
träglich unſere Danfbarfeit befun- 
den, und die Hoffnung ausjprecen, 
dab unfere Einladung auch in der 
Zukunft nicht vergeblih fein wird. 
Mehre Geſänge von Schülergruv 
pen, unter Lehrer Eſau's Leitung; 
Deflamationen, ſowie auch Antwor: 
ten und Grläuterung auf jchriftlich 
eingereadhte Fragen, trugen ihr Teil 
bei, die Verfammlungen inhaltsreich 
und angenehm zu machen. Troß des 
nicht allzu günſtigen Wetters waren 
De Belucher in großer Anzahl und 
aus der ganzen Umbebung erſchie— 
nen, 

Jetzt, da die Bibelwoche vorüber 
it, geht das Leben in der Lehran- 
ftalt wieder feinen gewohnten Gang. 
Be Schülerzahl iteht gegenwärtig 
auf 72, wovon beinahe die Hälfte 
das Penſum de3 zwölften Grades 
durcharbeiten, Unſere Schüler neb- 
men aber, wie befannt, nicht nur die 
bon der Regierung vorgefchriebenen 
Fächer, fondern erbalten auch nod) 
einen gründlichen Unterricht in Re— 
ligion und deutiher Sprade. Zu 
betonen wäre bier, daß unfer Unter— 
rihtsminiiterium nicht nur unfer 
Beitreben, dem Mennonitentum in 
bejonderer Weije zu dienen, voll und 
ganz amerfennt, jondern unſere 
Schule wiederholt in jehr entgegen- 
fommender Weife beritdjichtigt hat. 
Wollte man ſoweit gehen, jo Fönnte 
leicht bewieſen werden, daß unfere 
eigenen Gemeinden in dieſer Sin- 
fiht weit zurückſtehen; und dieſes 
troß der Tatiache, daß Graduenten 
unjerer Schule in fait allen menno- 
nitiihen reifen und Gemeinden 
wirfen. So hatten, 3. ®. von den 
zwölf Lehrern, die im Jahre 1939 
in einer größeren mennonitiichen 
Ortſchaft angeitellt waren, acht ihre 
Bildung in der Mennonitifchen 
Lehranſtallt genoffen.. 

Sm Auftrage des Rollegiums, 
3.9. Giesbredt. 





Ans dem Leben der Steinbad 
Bibelichule. 
Serr, ich habe Iieb die Stätte deines 
Saufes und den Ort, da deine Ehre 
wohnt. Pi. 26, $. 

Diejes fönnen wir auch von unſrer 
Vibelichule janen, Sie wird uns von 
Tag zu Taa lieber, es iſt eine herr 
Liche Zeit, wenn man das Wort Got 
tes täglich hören und itudieren fann, 

Unire Schule iſt eine dreiflafiige. 
Der Unterriht wird von drei Leh— 
rern erteilt, die uns klar und lauter 
das Wort Gottes lehren. 

Seden Schultag beginnen mir mit 


einer ſchönen Morgenandadht; die- 
jelbe wird von den Lehrern geleitet. 
Darnad) tellen jich die Klaſſen in in- 
re jeparate Zimmer, und der eigent- 
Ede Unterricht beginnt. Die bibli- 
ihen Fächer, fo wie Bibliihe Ge— 
ſchichte, Religionsunterricht, Ethik 
Syntheſe, perſönliches Evangelßſie— 
ren, Glaubenslehre, Eregefe und 
Heilige Geichichte }.nd uns wohl die 
liebiten, doc) find die andern Fächer 


aub von großem Wert, 3.8. Die 
Kirchengeſchichte, Pſychologle und 


Miſſion und eins kann ohne das an 
dere nicht fein. Die Grammatik hat 
ja die Eigenart an ſich, daß ſich hin 
und wister fo ers wie en Stoß— 
ſeufzer vernehmen laßt, doch it fie 
dennod unentbehrlich. 

Der Herr bat ums diefen Winter 
ſchon reichlich geſegnet. Wr haben es 
erleben dürfen, daß Seelen den Frie 
den in Jeſu finden durften. Hebr. 4, 
12 bewahrbeitet jich, es heißt Da: 
Das Wort Gottes iſt lebendig und 
fräftig und ſchärfer denn fein zwei 
ſchneidig Schwert uſw. Es bat von 
ſerner Kraft noch nichts verloren, es 
überzeugt Sünder von ihrem Elend 
und uns, de wir Kinder Gottes 
find, ſtraft und ermabnt es. 

Neden Mittwoch haben w.r eine all- 
gemeine Gebetsitunde, Solche Stun- 
den, mit Lehreren und Schitlern zu 
ſammen verlebf. bleiben einem in 
Erinnermmg, und im Sommer denft 
man mit Freuden zuriick an jolde 
Stunden der Gemeinschaft. 

Giner der Lehrer machte uns die 
Freude, einen Fleinen Famllienag— 
bend zu veranitalten. Es wurden da 
bibliſche Rätielipiele aeipielt und ne: 
jungen. Zulegt wurden mar noch mit 
einem Fleinen jehr ichönen Imbiß 
bewirtet. roh aingen wir ausemnan— 
der in dem Bewußtſein, einen ſchö 
nen Abend verlebt zu haben, der 
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Opfer der Pflicht. 


So manches erinnert uns heute 
an vergangene Zeit. Man hört wie- 
der „Jungmannſchaft einsehen,” 
Sanitätsdienite oder andere Arbeit 
tun. Man braucht unſere Nungen, 
Unglüdsfälle aller Art finden jtatt, 
noch che fie zum Kriege kommen. 
Und umwillfürlich ſchweifen unſere 
Gedanken zurück bis in de Kriegs 
jahre 1914—1918. Damals war es 
ja Gang und Gäbe, Gehen und 
Kommen; Abfahren, Reiſen. Nach— 
vchten aller Art trafen ein. 

Auch bis Petersdorf war die Nach— 
vicht gedrungen: „Der Zamitäter 3. 
8. iſt an Typhus erfranft und vom 
Sanitätszuge in Odeſſa ins Hoſpi— 
tal abgelieiert worden.“ 

Nicht lange darauf kam die Nach— 
ride: „Erst geſtorben und dort 
auch begraben tworen.” Niemand 
bon den Nächſten war bei ihm gewe— 
ion, Allein! — „Das immer it jo 
rein, gut fiir mich zum Sterben.“ 
Das waren feine legten Worte ge 
weſen, als man ibn dort verlajien 
hatte. 

Auch unſere Männer, Brüder und 
Jünglbinge waren im Dienit. Es gab 


eine Aufregung, um manches Ge» 
mit durchzuckte der Gedanke: „Ei 
wenn es dein Mann wäre? Oder 


mein Sohn?“ „Do Serr, beiwahre 
und erbalte die Aniigen!“ ſtieg 
dann aus vielen Serzen das Gebet 
zum Herrn empor. 

Man wollte im Saufe feiner 
Schwiegereltern, wo jene Frau ſich 
aufbielt, noch eine Begräbnisfeier 
halten. Es waren nur alte Wäter 
und junge Burschen n Dörfchen 
zuridgeblieben, und jo fam man zu 
mir, ob idy nicht wolle den Begräb— 
nisbr.ef fchreiben. Ich ſagte natür- 
lic) zu. 





fe,ne Gewiſſensbiſſe nach ich zieht. Setzte mid) an den Schreibtiih— 
Sch würde allen jungen Leuten, ja, aber wie fo einen Brief ſchrei— 
die die Gelenenheit haben, raten, ben? — Id) ftodte Ye anfan- 
ihre Wintermonate in der Bibel- gen? 
ſchule zu verbringen. Denn man Da ſtieg das farbige Bild wieder 
fann feine Zeit nivgends beifer aus- vor mer auf, welches ich vor etlichen 
nußen. Tagen in der „NRusfoje Slowo“ ge- 
Eine Schülerin ſehen Hatte. Es ſah jo unendlich 
Mariehen Fröfe. traurig aus und Hatte einen tiefen 
4 
Neues Eeitament’ 
mit Stichwort-Ronfordan; 
Konkordante Wiedergabe 
Gott bat ein Muſter geſunder der Wörter. Die Lesarten der drei 


Worte ermwählt, um Sich in der Hei— 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in diefer Mieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut- 
fchen mwiedergeneben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichteit und Kon— 
jequenz fchalte‘ die menfchliche Aus- 
leauna nah Kräften aus. Eine 
furzgefaßte arichiihe Grammatif 
mit deutichen Normformen erleichtert 
den Zugang zum llrtert. 

Die Konfordanz, obwohl in 
Deutich, zeiat, wo ein- und dasſelbe 
Wort im Urtert ericheint. Durd 
Stihmörter mird raiches Muffinden 
don Schriftſtellen ermöaliht. Die 
Konkordanz iſt auch eine Nlontrolle 
der Wiedergabe und der Bedeutung 


älteften griechiſchen 
find vermerft. 
Lebendig und Leben-erzeugend ift 
Gottes Buch! Wie Eeine Werke in 
der Natur vollfommen find, fo ift e8 
auch Sein geichriebenes Wort in feier 
ner erhabenen Vollendung und Ge 
nauigfeit, bis hinein in die Fleinfte 
Einzelbeit. Wohl dem, deſſen Augen 
aufaetan find, um dies zu erfchauen! 
Diefes Neue Taſtament mit Stid- 
wort · Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldruckpapier) iſt 
83. 15. Der Preis (auf Hadernpapier) 


iſt $4.25 
Zahlung 


Beitellungen mit 
richte man an 

The Christian Press, Limited, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Manuffripte 
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&ndrud auf mich gemacht. 

Der Kriegsſchauplatz! Der 
Kampf tobte weiter, aber bier — zu 
rückgeblieben, liegen Tote Ver 
wundete, hin und ber zertreut, Eine 
barmberzige Schweiter beugt ſich ge 
rade über einen Berwundeten, wm 
ihm einen Trunf Wajjers zu reihen. 
In diefem Moment erreicht auch ſie 
Die Kugel, und ins Serz getroffen 
finft fie lebenlos zufammen, Darun- 
ter itanden die Worte: 

„Opfer der Bilicht.“ 

Jetzt wußte ich, wie ich den Brief 
ſchreiben jollte. 

Aelteſter Beter Neufeld, Chortika, 


follte die Xeichenrede halten. Sein 
Auſtreten machte immer jo einen 


würdigen, erniten Eindrud. Ich je 
be es noch, wie er die Hände faltete 
zum Gebet! 

So auıd Er las die Ter 
zeritoßene Rohr 


NIT. 
— 


Las 


tesworte: 


wird er nicht zerbrechen und den 
glimmenden Doch nicht auslö 
ſchen..“ 

O dieſe kiefe und öfters etwas vi 
brierende, klangvolle Sfinme, die 
voll beim Geſang erklang und oft 


einem fernen Donnerrollen glich! 
Man fühlte es ibm ab, er war ſelbſt 
ergriffen und tief bewegt. War es 
doch der Neffe jeiner Aran. 

„Wir willen nicht viel von den 
legten Tagen des Veritorbenen,” jo 
fing er an, „aber an Sterben bat 
er gedacht, das ſchleßen wir aus jei 
nen legten Worten,“ und dann kam 
fein Text zur Ammwendung: „Das 
zeritogene Nobr und der glimmende 
Docht.“ Mie wunderbar tröſtend 
war das für die verwundeten Her— 


zen. 

Ein lei =chluchzen ging durch 
die Verſammlung. Viele unſerer 
Lieben waren ja draußen. Würden 
alle zurückkehren? Wer nicht? Sol 
de und ıL.che Fragen beitiiemten 
die Herz ber dieies war nod) 


nur dev Anfang 
Gut, daß die Zukunft 

Augen verborgen war. 
Und beute? - 
Grüße an alle, die jene Trübſals 

fluten durchwaten mußten. 

Frau M.— 
ans Bote 


unseren 


— Laut Pit 
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Shipſhewana, Indiana, 
den 24. Februar 1941. 


Lieber Bruder Neufeld. 

Friede zum Gruß! Beigelegt fin- 
deit Dur die Zahlung für die Nund- 
hau. Ic bin Prediger des Evan 
geliums der Amiſch Mennoniten Ge 
meinde jchon ſeit fait 47 Jahren und 
als Biſchof 40 Sabre lang gewejen. 
Ich bin 73 Sabre alt (oder jung) und 
bin Leſer der Rundſchau ſeit ihrer 
eriten Nummer im Sabre 1877. Ich 
war damals noch nur 9 Sabre alt, 
Doc erinnere ich mich noch gut, wie 
ich damals im elterlichen Seim den 
„Rebrasfa Anſiedler“ las, den Vor 
gänger der Nundichau. 

Gerne leje ich die Artifel der fril- 
beren Editoren, wie M. B. Fait, 
J. 8. Harms und G. G. Wiens. Der 
Letzte wird eigentlich ein etwas jchar 
fer Schreiber, bejonders zeigte das 
jeine lebte Arbeit. Doc liebe ich 
jeinen offenen Weg, ſich auszudriif 
fen. Dir wünſche ich weiter dauern 
den Erfola in Deiner Arbeit. 

Brüderlich grüßend, 
Eli J. Bontreger. 

(Lieber Bruder Bontreger. 
nen Wunſch erwidere ich von Herzen 
und grüße auch Dich als Dein Mit 
arbeiter, der ED.) 


Dei 


Ntitchener, Ont, 


Friede zum Gruß! Als mein Va 
ter in der Rundſchau las von Bruder 
Lübeck, Jagte er, den Bruder babe id) 
aut gefannt. ber als er weiter dar 
iiber nachdachte, ſagte er, es iſt wohl 
fein Sobn, denn der Bruder Lübeck, 
den er fannte, jei bei 10 Sabre älter 
geweſen als er, alio follte er jo bei 
100 Sabre alt jein. Sit es der Sohn, 
jo übnelt er genau jenem Vater in 
einen Gaben. 

Bruder Lübeck vergaß nie die Bap 
tiitengemeinde in der Krim zu beju 


chen, und weil mein Water damals 
der Baptiltengemeinde mit Wort, 
Taufe und Trauung diente, wurde 


er gut mit Bruder Lübeck befannt. 

Mein Bater it ſoweit beraeitellt 
nach dem ſcharfen Autounlück, day; 
er ſchon längere Zeit Tre, pen ſteigt. 
Sein hohes Alter redet mit, daß er 
nicht mehr ſo ſtark wird, wie er vor 
dem Unglück war 

Ich lege noch Reiſegeld bei für die 
Rundſchau und Jugendfreund, und 


eine Gabe für die franfe Schw. Ne 
gehr. 
Miß Juſtine Konrad. 

(Die Ausſicht iſt, daß der Herr 
den Dienſt des lieben Br. Lübeck da 
hin ſegnet, daß Schweſter Regehr 
nach längerer Behandlung voll her 
geſtellt werden wird. Es mangelt 
aber noch an Mitteln. Wer hilft 


noch mit? Eine ſchöne Hilfe für et 
wa einen Monat konnte übermittelt 
werden, Euch Dank und dem Herrn 
die Ehre FD.) 


Griswold, Man. 


Das Wörtchen „Reiſeſchuld“ von 
Pr. Wall Ich kann mich Telbit 
nicht rein waſchen, obzivar ich es mir 
ſchon des öfteren bon meinen Min 
dern mußte jagen lallen: Vater, was 
„baderit“ Du dich, da Du und Ma 
ma dod) feine Reiſeſchuld mebr ba 
ben, den Reſt werden wir aud be 
zablen! Sit mir aber doc) pein- 
lich, au wiſſen, daß noch auf unſern 


Kindern ein Reit haftet. Es gibt 
zuviel „wenn und aber“, 3.8. wenn 
wir für den Buſhel anjtatt 50e. 
einen Dollar befommen hätten, wäre 
der Reit im Herbſt gededt. Zu den 
„wenn und aber“, kommt noch eine 
andere Seite des „Nichtzahlens“. 
sd) hörte den Ausiprud) eines an- 
nejehenen Bruders in einer fleinen 
Geſellſchaft: „Doch nicht Neifefchuld 
zabhlen?!.... Grit die Kinder nad) 
Winkler in die Bibelfchule ſchicken 
oder jogar nad Gretna!“ — Ic 
hatte nicht ernvartet, ſolche Sefinnung 
zu bören. 

Es Flagt mir da unlängit ein Bru- 
der Diſtriktmann jeine Not, indem er 
jagte: Wenn man wenigitens Die 
Board- und 5e-Steuer bezahlte, aber 
das tun jie nicht einmal! 

Zu meinem allergrößten Leidwe— 
jen habe ich im Laufe der Zeit wahr- 
nehmen ditrfen, wie mancher Bruder 
nit aller Gewalt zur Stanzel drängt 
in dem Wahn: Gott hat mir doch den 
Prediger aufs Herz gebunden, und 
dal die Gemeinde es nicht merkt und 
nicht erfennen will, daß fie mir dod) 
joll das Predigeramt übermitteln. 
Sprich doch nicht immer von Reiſe— 
Ihuld und Boarditener, damit werd 
ich mich jchon wiljen, noch einmal 15 
oder jogar 17 Nabre wird’3 jchon 
nicht nehmen, um die Schuld zu def- 
fen! Ach, wo find wir aus Ruß— 
land Gingewanderte nur bingefom- 
men, dab einem angit und bange 
wird. 

Zagt da vor zwei Nabren ein lie- 
ber Pred. Bruder zu mir: Das 
NRechts- und Gerechtigkeitsgefühl it 
unjeren Xeuten abhanden fommen, 
und es hilft fein PBredigen dagegen. 

Will denn Schluß machen nit mei- 
nen Gejchelte, jonit befomme ich noch 
mal eine tiichtige Maulichelle, wie 
Br. Wall jedenfalls ſchon mande bat 
in aller Liebe brieflich müſſen bin- 
nehmen. 

Haben reichlich Schnee, der Win 
ter nicht allzu itrena. 

Der Tod bat auch ſchon zu Gris 
wold jeine Beute geholt. Vor 14 
Tagen wurde unſer Nachbar Mr. 
Matti zu Grabe getragen, war ein 
reiher Wann. Nach einer Woche 
aing ſein Großkind ihm nadı ins 
Grab. Mr. Matti zählte 71 Nabre 
und 8 Monate. Sonit alle wohl im 
Geſchwiſterkreiſe. 

Nebſt Gruß zeichnet 
J. J. Frieſen. 


Meade, Kanſas. 


Bis heute iſt ſchon viel Schnee her— 
unter gekommen, der Wind iſt die 
meiſte Zeit aus dem Nordoſt oder 
Südoſt, ſchon über eine Woche. Mit 
Regen fing es an und mit Schnee 
machte es Schluß. Daher bat die 
Flu auch wohl ſo fleißig Hausbeſuche 
gemacht. Nun haäatten wir auch ſchon 
für einige Tage ſchönen Sonnen— 
ſchein, doch heute Abend wurde es 
wieder dunkel und ſcheint nach mehr 
Näſſe geben. Unlängſt mußten zwei 
von den lieben Nachbarfrauen zum 
Hoſpital wegen einer Operation. Es 
mußte der Blinddarm entfernt wer— 


den. Frau Peter B. Bartel iſt be 
reit3 wiederum dabeim, und Frau 
D. A. Friefen wird wohl auch bald 


Heim fönnen. Much batten wir hier 
werten Beſuch, indem uns Geſchw. 
Sohn J. Reimer und Frau Kohn 8. 
Briefen von DeRidder, La. bier 


12, März 


für furze Zeit weilten. Auch mad)- 
ten Reimers nod) einen Abitecher nad) 
Mosca, Eolo. zu Geſchw. E. H. Dörf- 
jens, wo feine Muter und Schweiter 
Maria zur Zeit weilen. Es läßt jid) 
fo verjtehen, als ob fie aud) bis bier 
fommen will, jobald Dörkſens dafiir 
Zeit haben. 

Das Wetter iſt fait immer dunfel 
und nebelig, zu Zeiten auch Regen. 
So haben wir es jett ziemlich Fotig, 
und die meilten Wege find ſchwer zu 
fahren. Somit will ic fiir heute 
zum Schluß eilen. Editor und Leſer 
freundlicy grüßend, 


DR 
C 


a 
ad» I» 


Montezuma, Kanjas, 

Sch möchte fragen, ob jemand ein 
Nezept hat, wie die „Zipelfiej”-Sal- 
be gemacht wird, jo wie wir jie in 
der alten Seimat, Rußland, kannten. 
Ich wiirde es danfend annehmen, 
wenn ich es befommen könnte. 

Frau I. 3. Miller. 


Süd⸗End Beerdiaunas- 
” 
und Anterſtützungsver⸗ 
* 
ein zu Winnipea. 

Schon lange hat die Verwaltung des 
Bereins Empfinden gebegt, einen 
Bericht zu geben und ohne Zweifel die 
Mitglieder wohl gewünſcht, auf dieſem 
Wege, nämlich durch die Preſſe, mal et> 
was über die Tätigkeit und den Stand 
ihres Vereins zu erfahren. Am 9. Mai 
1938 tagte die Gründerverjammlung 
unter Leitung des Herren A. Yöwen und 
des Schreibers N. Hildebrandt. Beigetre 
ten find biz zum’ 27. Nan. 1941 am Ta 
ge der lebten Jahresverſammlung 244 
Mitglieder. Auflagen find bis dahin 3 
erhoben worden, die dem Nejervefapital 
zugejchrieben wurden, und 3 Auflagen, 
die bei Sterbefälle erhoben wurden und 
den Hinterbliebenen ausgnezablt worden 
find. Den Statuten gemäß bat der Ber 
ein die Aufgabe noch, 2 weitere Auflagen 
einzufaifieren, Die auch 
fervefapital zugeschrieben werden 
In dieſem Zeitraum jind 4 Sterbefälle 
zu berzeichnen, 2 Perſonen 
und 2 Kinder unter 10 Jahren, Zur Bes 


das 


dem We 
jollen. 


dann 


erivachiene 


erdigung diefer Mitglieder find $170.50 
ausgezahlt worden. 
Hier folgt der Stafienbericht vom 9. 


Mai 1935 bis zum 27. Nanuar 1941: 
Ginnahmen: 

Mitgliedsbeiträge 

6 Auflagen 

Bom Verkauf der 


69.25 
318.90 


Ztatutenbüchlein 


und »injen 5.19 
Total $393.34 
Ausgaben: 
Mithilfe ausgezahlt 168.50 
Stanzleiaug. und. Poſtgebühr 38.42 
Neiervefapital in d. Bant 170.19 
NRejervelapital bar in d. Kaſſe 16.23 
186.42 


Total 
Aus obigen Vorbemerkungen 
Kaſſenbericht ijt zu ſehen, wa 
Selbſthilfeorganiſation in den beinahe 
3 Jahren ihres Beſtehens geleiſtet hat 
Neue Mitglieder werden noch aufgenom 
men, da die ins Auge gefaßte Norm noch 
nicht überſchritten iſt. Wir zahlen zum 
Begräbniß von Kindern bis 10 Jahre, 
weil auch zum Begräbniß von Mitglie 
dern über 10 Jahre alt, der Gliederzahl 
gemäß, mie fie am 
falles beſteht. 
Mitgliedöbeitrag iſt 30c. pro Mitglied 


5393.34 
und den 
untere 


Ta je des Sterbe 








1941. 


bun 10—60 Jahren und 15c pro Kind 
unter 10 Jahren alt. 

Auflage wie auch Veiträge zum Be» 
gräbniß wird von erwachſenen Mitglie- 
dern 30c und von Kindern unter 10 Jah— 
ren 15c erhoben. Zwecks Beiprechung ver— 
fchiedener aufgeitiegener Fragen, ijt der 
Verwaltungsrat zuiammen getreten. 

Gemöhnliche wie auch Außergewöhn— 
liche Mitgliederverjammlungen haben 
jährlich ſtattgefunden. Seit der letzten 
Mitgliederverſammlung die am 27. Jan. 
1941 ſtatt fand, haben ſich noch 2 Fami— 
lien, 14 Perſonen einſchreiben laſſen. 

Wir fordern mit gegenwärtigem 
Schreiben auf, falls irgend jemand aus 
Winnipeg oder aus der Prov. Manitoba 
wünſcht unſerm Verein beizutreten, ſich 
an die Verwaltung diesbezüglich zu 
menden, mit genauer Angabe des Alters, 
des Gejundheitszuitandes und mit Peila- 
ge des Eintrittsgeldes. Der Kaſſierer it 
Gerhard Warfentin, 610 William Ave., 
Winnipeg. Er nimmt Em 
pfang. 


jelbines in 


Die Verwaltung 
Wahre Frömminfeit. 
(Schlu von Seite 3.) 

weit geht, daß wir geſetzlich unbe- 
jolten bleiben, dann iſt fie noch nicht 
bon edjter Natur. Ein Frommiein, 
weldes niemand etwas Gutes tut, 
it nicht gewinnend, fondern das Se 
genterl. Man bört öfters Erflärum 
gen, wie dieje: ich darf dies und das 
tun, denn mein Gewiſſen verflaat 
mich nicht. Diefe Art rechnet gar 
nicht mit der Stonjequenz ihres Ver 
haltens bezüglich anderer Chriſten 
oder auch Weltmenſchen. Baulus 
warnt, dab ſolche Freiheit nicht ein 
Anstoß für andere wird. Wir wer 
den einit verantwortlich dafür jein, 
wa3 tm,r anderen gewejen find. Der 
Apoſtel erflärt weiter, daß er ſtets 
darnach getraatet bat, nicht was 
ihm, jondern was vielen frommte, 
damit fie jek.q würden. 

In diefem Sinne nur fann unfer 
Leben in Wahrheit iromm genannt 
werden, denn war find ein Segen 
für unfere Mitmenſchen. Denn was 
wir ihnen jind, daß jind wir Chr. 
fto, Wilhelm I. Töws. 

Elim Bibelichule, 
Vineland, Ont. 

Da fo viel von anderen Schulen 
berichtet wird, jo möchte ich auch 
einmal von diejer Ede etwas bören 
laſſen. Viele wiſſen es vielleicht 
nicht, daß wir hier auch eine Bibel— 
ſchule haben. 

Mit etwas zagendem Herzen wur— 
de die Bibelſchule im Herbſt eröffnet. 
Die Verhältniſſe ſahen dunkel aus. 
Der Herr aber ließ uns nicht zu— 
ſchanden werden Er bat uns geſeg 
net und bat uns feine Näbe veripit- 
ren laffen. Der Anfang wurde ja 
fhon im vorigen Nabre gemadt, 
dann war bier noch nur eine Klaſſe 
und ein Lehrer. In diefem Nabre 
haben wir zwei Lehrer und aud) 
ſchon zwei Klaſſen. Wir find 23 
Schüler. Der Herr bat uns aute 
Lehrer hergeführt, die uns das Wort 
Gottes wahr und lauter lehren und 
verfündigen. Möge der Herr jie ſeg— 
nen für die Arbeit, die fie tun. Es 
ift doc noch fait wie eine Pionier- 
arbeit. Das PVerfammlungshaus 


Aennenitifche Rundſchau 


dient uns als Schulhaus. Die erite 
Klaſſe iit im Eleinen VBorderraum der 
Kirche, die andere im VBerfammlungs- 
raum. Das Klima iit in den Klaſſen 
etivas verjchieden. Wenn die Leh— 
rer aus der eriten Klaſſe in die zwei— 
te fommen, fommt ihnen eine frijche 
und angenehme Luft entgegen. Wir 
hoffen, daß wir auch nod) einmal eine 
andere Einrichtung baben iverden. 
Nicht dal wir mit diefem Raum un- 
zufrieden find. Nein, wir find der 
Semeinde jehr danfbar, dal fie uns 
diefen Raum zur Verfügung geitellt 
bat. 

Seden Morgen, ehe wir mit dem 
Unterricht beginnen, haben wir einen 
gemeinfamen Gottesdienit, wo Die 
Lehrer uns abmwedjelnd mit dem 
Wort dienen. Dieje Morgenandad)- 
ten jind uns jchon oft zum großen 
Segen gewejen. Ginmal in der Wo— 
che haben wir Sebetitunde, welche von 
den Schitlern geleitet wird. Auc in 
dieſen Stunden haben wir des Herrn 
Nähe veripüren dürfen. Der Herr 
bat es von jeiner Seite nicht fehlen 
laſſen, wir find nur jo vergeblich. O 
fönnten wir doch mehr fiir ihn zeu 
gen. Wir nehmen das Xeben oft 
nicht ernit genug. Dieſes iſt uns bei 
den Betrachten der Vergpredigt ort 
zum Bewußtſein gekommen. Jeſus 
zeigt hier die Motive und die Wur— 
zel der Sünde. Möge der Herr un— 
ſere Motive reinigen, daß wir nur 
jeine Ehre ſuchen möcdten. Bein 
Studium des altteitamentlichen Got— 
tesdienites it es uns auch groß ae 
worden, dab wir doch einen Vorzug 
vor den Niraeliten jener Zeit, haben. 
Wir dürfen zu irgend einer Zeit, an 
irgend einem Orte den Herrn anbe- 
ten. Und doch wie fomboliich waren 
alle Einrichtungen. Da find dann 
noc all die andern Senenitände, die 
uns über das Wort Gottes Licht ge- 
ben und wie man es weitergeben joll. 
Möchten doch noch viele jungen Leu— 
te, die die Möglichfeit haben, die 
Ribelichule bejuchen. Es lohnt fid. 
Das Wort Gottes iſt fo inhaltsreich. 

Nun noch etwas von der finan- 
ziellen Seite der Schule. Ob das an 
mir iſt jolches zu ſchreiben, weiß ic) 
nicht, will es troßdem doch fun. 

E83 iſt diefes eine Vereinsbibel- 
ichule. Alle Mitglieder des Vereins 
zablen jährlich $2.00. Es jind wohl 
jo bei 60 an der Zahl. Das Schulgeld 
iſt $15.00. Nm übrigen wird die 
Schule von freien Gaben unterbal- 
ten. Der Serr bat uns bis jebt ge— 
holfen, er bat ums nicht im Stiche 
aelaffen. Wir vertrauen ibm, dab 
er aud) diefes Werf ſegnen wird. 

Möge dieie Schule noch für viele 
eine Dafe in der Wüſte des Lebens 
werden, wo fie lebendiges Waſſer für 
ihre düritende Seelen ſchöpfen fünn- 
ten. 

Agnes Bärg. 


Zur Anterhaltung. 


Rückſchritt in Holland. Die dorti 
gen Gemeinden zeigten in manchen 
Stücken geſunde Lebensäußerungen: 
troßdem muß das 18. Jahrhundert 
als eine Beriode des Rückfalls be- 
zeichnet werden. In dieſem Zeit— 
raum ſoll die Zahl der Glieder von 
160,000 auf 40,000 geſunken ſein. 
Die Urſachen waren durchſchnittlich 
folgende: 1) Die gewonnenen Reid)- 
tümer führten bei vielen Familien 


zur Verbindung mit anderen Ge— 
meinden (Denominationen). 2) 
Durch den freien Verkehr mit ande- 
ren Richtungen und der Abneigung 
gegen feite Befenntnijje entitand bei 
vielen eine große Sleichgiltigfeit ge- 
gen das Erfenntnisgut der Väter. 
So allgemein war man bei anderen 
Konfeljionen zu Markte gegangen, 
dab man ffir die Eigenart der eige- 
nen Gemeinjchaft fein Auge mehr 
hatte. Charafteriitiich iſt der Titel 
einer Hlugichrift dieier Zeit: „Un- 
begrenzte Toleranz führt zur Ver- 
wüjtung unter Mennoniten“. 3) 
Seitige Fehden verleideten vielen die 
eigene Gemeinichaft, ebenfo die über— 
ſpannte Strenge in manden flämi- 
hen Gemeinden. 4) Der große 
Predigermanael trieb viele in die 
Kirhen anderer Denominationen; 
oft war es auch der Umitand, daß 
die eigenen „Vermaner“ jowenig lei- 
teten. 5) Höhere Mnitellung im 
Staatsdienit, welche den Mennoniten 
als ſolchen nicht. zugänglich war, 
brachte viele von der Gemeinde ab. 
XXX 

Eine Frauenzeitung in d. Schweiz 
fragte bei ihren Leſerinnen an: „Wie 
ſfühlen Sie ſich jest, 5 Jahre nach 
der Gheicheidung?” 123 antworte: 
ten. Davon bedauerten 41 die vor 
Sahren gemachte übereilte Entichei- 
dung, und wenn jie beute wieder 
vor die Enticheidung geitellt würden, 
dann würden ſie's vorziehen, bei den 
Männern zu bleiben; 25 waren frob, 
dal; fie ibre Partner Toswaren; 7 
waren zu ibren Ebemännern zurüd- 
aefehrt. B. Sch.— 


Ein offenes Schreiben an 
alle diejeniaen, die mir 
ſchulden! 


Es iſt mir nicht leicht, mit meiner 
Anklage vor die Oeffentlichkeit zu 
treten, aber mein langes Krankſein 
und Sie jelbit zwingen mid) dazu. 

Seit vielen Jahren verfuche ich 
meinen Zandsleuten in  jelbitlofer 
Weile zu belfen, und mander von 
Euch verdankt feinen jetigen Wohl- 
tand zum Teil mir, vergißt aber lei- 
der meine Kleine Rechnung zu zablen, 
troß der verichiedenen erniten Mab- 
nungen. 

Sa einige balten ſich flug und 
möchten meine Forderung verjährt 
jehen, aber vor den Augen ihrer Mit- 
bürger doc jehr ebrenbaft erjchei- 
nen, wie einer damit fich felbit täu— 
ſchen will, iſt mir unbegreiflich, die 
Schuld bleibt er doch ſchuldig und 
fein Gewiſſen wird ibm ſchon feine 
Ruhe geben, und Gott jei Dant, find 
das doch nur Musnabmen. 

Manche haben ſich angeboten mir 
zu belfen, jo daß ich wohl Liſten wer- 
de aufmachen müſſen und dem Lehr— 
dienit und jonitigen ebrenbaften Ber- 
fonen übergeben, zur richtiaen Be- 
urteilung der Schuldner, und geridht- 
lihen Belangung folder die nicht 
zablen wollen. 

Ich erivarte binnen wenigen Ta- 
nen von Nedem zu bören, mit einer 
Sabluna, wie möglid und Erflä- 
rung, wann ich den Reitbetrag er- 
halten werde, viele werden ganz zah— 
len wollen, was mir auch lieber iit, 
aber eine Antwort will id von Je— 
dem erwarten, und das ſehr bald, 
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Die da etiva ſich Iieber mit jemand 
an Ort und Stelle in Berbindung 
fegen wollen, fünnen das tun und 
ihre Wünſche mir mitteilen. 

Wegen meiner langen Krankheit 
babe ich meine Office nach meiner 
Wohnung verlegen müfjen und fin- 
det man mid) jegt: 

810 Grosvenor Avenue, Winnipeg, 
wohin man jchreiben oder kommen 
möchte. 

Spreditunden von 11 Uhr mor- 
gens bis abends 4 Uhr täglid). 

Sugo Caritens. 





Wie eine Medizin 
Leidenden wahre 
Linderung bringt 


© Funktionaler Hartleibigfeit; 

© Nervofität und Kopfſchmerzen 

© Berdauungsftörungen und Magen» 
verftimmungen 

eo Schlaf: und Appetitlofigfeit 


Wenn biefe Beichwerden auf fehler. 
bafte Verdauung und Ausicheidung 
zurüdzuführen find, 





Nehmen Sie feine unnötigen Chan- 
cen mit Ihrer Gefundheit. Krankheit 
bringt Not und Sorgen, ſchwächt Ihre 
KLebensfraft und beraubt Sie JIhrer 
Lebenbfreude. Bei eintretender Krank⸗ 
heit, wenn Sie eine Hausfrau find, 
wird vielleicht Ihre Familie vernadı- 
läffigt; wenn Sie ein Arbeiter find, 
mag fih Ihr Einfommen verringern 
und Sie und Ihre ganze Familie lci- 
den. Viele Leiden wie 3. B. newöhn- 
liche Grfältungen, Nervofität, Ber- 
dauungsitörungen, Magenverftimmun- 
gen, Schlaf: und Appetitlofigfeit find 
oftmals auf fehlerhafte Berdauung 
und funktionale SHartleibigfeit zurüd- 
zuführen. 


FORNI’S ALPENKRÄUTER 


ift eine ausgezeichnete Magentätigteit anre- 
enbe Mebizin, die feit über 5 Generationen 
etannt und im Gebrauch ift. Sie tit aus 
18 verfhiendenen mebiziniihen Wurzeln, 
Kräutern und Bilanzen bergeitellt. Alpen⸗ 
träuter ift eine vorzüglihe Medizin. Es 
twoirkt leicht und milde auf Magen und Ein- 
geweibe und hilft jo ber Natur, ihre regel- 
mitt e Verbauungd- unb Uusiheibungs- 
funttionen andsuführen. Wipentränter bat 
eine —— vilerfache Wirkung; ed hilft 
der Tätigfeit bed Magens; reguliert ben 
Stuhlgang; vermehrt die Ausſcheldung durch 
die teren; bil und beſchieunigt Ber- 
senung. Benn Ihre Beſchwerden auf fehler- 
—** erbauung und Ausſcheldung auriüd- 
zuführen find, ſelen Sie nicht entmutigt weil 
anbere edlz nen nicht gweholien haben, 
Kaufen Sie noch beute eine Flaſche Aiven- 
träuter und Überzeugen Sie fi felbit von 
den Vorzügen. 
© Korni'3 Heil-Del_Liniment — Ein anti» 
eptiiched Ichmerzitillenbes Mittel feit über 
Jahren im Gebrauch. Schnelle Linde» 
zung bei rbeumatiihen unb nenralgtihen 
echmerzen, mudtulöfen Rüdenihmerzen, itel- 
fen oder ſchmerzenden Muskeln, Beritaus 
Hungen, Gtohwundben ober Berrentungen, 
denden oder brennenden Yühen. Lindernd, 
ärmend. Sparſam. 


Falls Ste die Farney Mebizinen nicht in 
Hhrer Nähe befommen Fönnen, machen Sie 
von biefem Rupon Gebraud: 





@pezial-Dfterte — Beltellen Sie heute! 


Als beſonderes Einführungdannebot 

werben wir Ihnen eine ?2-linzen 

laſche v eil-Dei und eine 

| -Unzen Flaſche Dlagolo umionit zur 

robe mit einer Beftellung auf Alpen- 
räuter ſenden. 


oO1 un Forni'3 Alpdenträuter — 
| $1. vortofrei (2 Unzen Pro» 


| 
| 
| 
ben umfonit). | 
| 
| 
| 





D 2 reguläre 6084 Flaſchen Forns 
Heil-Del Liniment — $1.00 
| vortofrei. 
D 11 Unzen Yorni’3 Alyenfräuter und 
2 reguläre 604 Flaſchen Yorni’s 
Heil-Del Liniment für $2.00 
vortofrei. 
| D 6. ©. D. Machnahme), zuzuglich 
Gebühren. 


| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. | 
256 Stanley St. 
Winnipeg, Man., Can. Dept. 
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(Fortſetzung) 

Paſtor Berger beglettete die bei— 
den hinaus und Itand und jah dem 
dabonrollenden Wagen nad). 
dunfle Saupt mit klaſſiſchen Zügen 
überrate die Kleine rau, wie es gei 
ira alle anderen überragte. „Sa, du 
biit jehr verſchloſſen,“ ſagte Berger 
in Wedanfen; „aber mandmal fan 
ich dir doch von der Stirn ablejen, 
was du denfit. "Du und deine G 
fühle und imneren Warnungen’, 
denkſt dur jeßt. ‚Sch gebe meinen be 
itimmten, Klar vorgezeichneten Weg, 
das iſt beſſer.' Nun, ich will ſtatt de 
ner bier Augen und Ohren offen 
halten. Den mich gewarnt bat, wird 
nur auch zeigen, was ich tun Toll. 
Was ibm nur fehlen mag, dem Bi 
brabn? Irgend etwas bedrüdt ihn 
ſchwer. Ich wollte doch, er wäre ein: 
Sleiniafe.t weniger verſchloſſen.“ 
Kine eiſige Luft wehte ihnen entge 
gen. Es ſah auch ichon recht winter 
lich aus; in der legten Nacht batte 
jich die Erde mit der eriten Schnee 
hülle umfleidet. Während die Pier 
de in ſchnellem Lauf ibn ins Tal 
biminterführten, und Frau 
neben ibm eifrig ſprach, fragte und 
erzäblte, weilten Bibrahns Gedan 
fen bei dem, was er von Berger ge— 
bört hatte. Wieder ballte eine Frage 
in ibm nach: „Freuen Sie ſich denn 
nicht?” Und inunerbittlidber 
Selbiterfenntnis wußte er: Nein, er 
freute fich nicht. Da Itand es was er 
jahrelang eritrebt, wofür er in be 
ßem Mühen gearbeitet hatte, plötz 
lih und fertig jtand es da, um ſein 
wobltätiges Daſcin zu beginnen, und 
er freute ſich nicht. Ohne ihn war es 
zuſtande aefommen; andere hatten 
es erreicht fait obne ihr Wollen und 
Butun; egentlid waren ein paar 
Kinder die geweſen, die völlig unbe 
wuht etwas jo Großes erwerkt bat 
ten. Und er, der Unermitdliche, Ziel 
bewußte war als überflüſſig betjeite 
geſchoben, Im Dienite des Höchſten 
hatte er gearbeitet und arbeiten wol 
len, und nun, ſo dinfte es ihm, 
ſprach dieſer Söchite zu ibm: „Geh, 
ich brauche dich nicht; auch ohne dei 
ne ſtolze, eigenwillige Silfe fann id 
mein Reich bauen. Es iſt mir ein 
Seringes, mit Geringem Gewalt:ges 
zu Schaffen. Wer bit du, 


AN r 
VS 


So [de 


fannit jtraucheln, wie die an 
deren; du biſt ſchon geitrau 
chelt Und dieſe nieder 


beugende Griitllung feines Wuniches 
fiel in die Zeit, wo ihm Geiſt und 
Seele von einem wunausiprecdlichen 
Schmerzaefühl wie gelähmt waren. 

Die Feine Frau neben ihm jpradı 
unaufbörli von dem vergangenen 
und dem wahricheinlichen Unglücks 
falle, von dem unbedingten Vertrau 
en, das Fe alle in Bibrahn ſetzen, 
dab er eigentlih ſchon überall der 
MWunderdoftor heike. Wie ein 
ferfall rauſchte das alles an jeinen 
Ohre vorüber. Nur einmal wurd 
er feinen Gedanken entriſſen, als 


Frau Solde jagte: „Und diejer Led)- 


Krni 
We 





ner — wiſſen Sie ſchon? Er geht 
weg, vrelleich iſt er ſchon abgereiſt. 
Cr bat einen Brief bekommen, der 
ibn aufforderte, nad) — ad), id) habe 
das vergelien. Der Nommerzienrat 
meinte, er ware esgentlich beilft oh, 
ibn loszınverden, obwohl er ſehr 
brauchbar wäre. Ja, das war er. 
Nicht wahr?“ 

Bibrahn bejabte mechaniſch. Al— 
jo Erwin war abgerelſt. Dann, o 
vielleicht Ind wieder verjanf vr 
in Sedanfen, während das Geplau 
der fortdauerte, und wieder hörte er 
De geivaltige Stimme: „Geh deinen 
Wen der Größe, Ich brauche dic) 
nicht.” 

Dreizehntes Ntapitel, 

Die Wolfen jtiegen an den Bergen 
anf und meder und verdichteten ſich 
immer mehr. Allmählich blieben sie 
ſtehen und nahmen eine blaugrane 
sarbung an. Bedrohlich ſah das 
alls, 

„Unter Umſtänden Fann ich 
im niedlichſten Schneegeſtöber über 
den Berg zurückklettern,“ dachte Er 
win Lechner ärgerlich. „Das kommt 
von der Narretei.“ Er ſtand in der 
Säulenhalle auf dem Berge, wo da 
mals B und Mogelius ae 


nod) 


Bibrahn 
ſtanden hatten, als die Bäume blüh 
ten. Ein ganz dummer Einfall war 
es gewelen, dab er bierber gegangen 
var, um noch einmal den Ort zu 
überblicken, wo ſein Schickſal eine fo 
erirenlihe Wendung aenommen bat 
ti jo meite er jett. Und doc hat 
te es ibn jo mächtig gezogen; er 
Ylanbt: Die ze, Ztumden bis zu 
einer Abreiſe nicht beffer binbringen 
zu fonnen. Abſchled batte er genom— 
men, auch von den luſtigen Kumpa 
nen, den Senojien jo mancher durch 
ſchwärmten Macht. Nun wollte er 
noch einntal das Haus feben, in dem 
und wohnten. Dort 
den fablen Linden tauchte der 
auf. Mit einem wunderlichen 
Gemiſch von Gefühlen jab er bin 


Bibrahn Roſe 
hinter 


(voebel 


iiber; balb war es Triumph und 
Schadenfreude, balb Zorn und Mer 
ver, Roſe batte eigentlich recbt ae 
habt: er war beinabe wohnſinnig 
ſeweſen neulich abend. Bei rubigem 
Blute hatte er ſich jagen können, daß 
der Ausgang dieſes Wageſtückes 
n.cht anders ſein fonnte, vollends 


jeit der Entdeckung, daß der Eisblock 


nicht d var, was er gemeinhin 
ichten Er hatte wohl Selber n.dit 
wollt: es wer 


redit gewußt, was er 
eben 3 ein Rauſch iiber ibn gekom 
men, weil fie m dem romantischen 


i 
— 


Feuerſcheen ſo ſinnberückend ſchön 
Ir ibn geſtanden hatte. Torheit, 
noch enen Gedanken daran zu ver 
lieren. Was fümmerte ibn das alles 
jetzt ch? Da in der Bruſttaſche 
trııq er den leßen Brief aus Lechnin— 
jen, in dem der Onfel ihm ſchrieb, 
menn auch die Erfundiqungen über 


ıhn nicht allzu alänzend ausgefallen 
wären, jo mwollte er doch verſuchen, 
ob Erwin der ihm enitweilen zu- 
gedachten Stelle gewachſen wäre. 


„Einftweilen —.” Da fam e8 mwie- 
der, das häßliche Gefühl der Un- 
j.cherhbeit, wie wenn einer auf einer 
herrlichen Inſel voll der verlodend- 
iten NReichtiimer jteht und weiß, der 


Boden birat einen Bulfan. Na, 
wenn das Mind nicht wäre! Mber 
wenn es heranwuchs? - Schaum: 


gold — Der Alte in Lechnigen war 
eigentlih nocd gar nicht alt; er 
fonnte qut noch jene zwanzig Jahre 
auf dem Poſten bleiben; er war ja 
jehr rüſtig und hatte eine Niejenna 
tur, joviel er mmer gehört  batte, 
Ind wie alt war denn der unge? 
Etwa fünf Jahre mochte er zahlen. 

Zur Schule ping er fa noch nicht. 

Richtig, da Ting es an zu ſchneien, 
vereinzelte Flocken erit, aber es wird 
bald anders fommen. Dort binten 
aus dem Wetterloch macht der Wind 
ch auf. Das konnte ein echter 
Schneejturm werden, wie er im die 
fen Bergen zu den Gefitrchteiten ge 
hörte. E3 war Zeit, dal er jich auf 
den Rückweg macte, die böchite 
Zeit. Bon bier 6,3 zum Bahnhof 
hatte er fait drei Viertelitunden zu 
geben. 

Dichter fielen Die Flocken, fie tanz 
ten und wirbelten, al3 wollten jie 
ibn neden. Der Abichiedsaru der 
ſchönen Berge an ihn, ein recht fro 
tiger Abſchiedaruß. Mit unglaubli 
der Schnelligfeit janf De Tempera 
tim. Vielleicht war das auch nur Die 
Wirkung des immer itärfer werden 
Den Windes, Und immer dichter fie 
len die Floden. 

Was kam denn da den ſchon aanz 
verichneiten Pfad herauf? War das 
ein Reh? Dur den Flockenſchleier 
war es micht deutlich zu erfennen. Es 
arbeitete ſich mühſam vorwärts umd 
und fümpfte gegen den Wind an 
eine Ffleine, jchlanfe Geitalt. 
das war wohl ein Rind. Eine Fa 
gende Stmme Fang verweht und 
verloren durd das Pfeifen ‚m den 
Sitten: „Ach lieber Gott ac lie 
ber Gott ‘ Es fam näber 

Erwin blieb &nen Augenblick jte 
ben. 

„Ich Lieber Gott ah lieber 
Gott Da ſprang der kleine 
Wanderer mit enem Jubelſchrei auf 
ibn zu und hing an jeinem Mın. 
„Onfel Erwin, du biit mer? DO, das 
it doch aut vom lieben Gott. Ich 
wußte jchon, er würde mir belfen.“ 

„ee fommit du bierber, Walte ?“ 
fragte Erwin. „Was foll das bei 
hen?” Er itarrte auf das Rind, dei 
jen fleine Bruſt ſich im ſtürmiſchen 
Atemzügen bob und jenfte. Die blon 
den Saare Flebten durchnäßt an der 
Stirn, und die Augen in dem feinen 
Geſichtchen blickten ängſtlich und er 
mwartunaspoll, Sie waren tiefblau 
und groß. Das Kind alich jener 


L0S 
Mutter Sehr. „Was joll das hei 
ao ?% 
ben? 


Nein, 


wiederholte Erwin. 

„Ich will den Bapa holen,” ant 
wortete der Kleine. „In der Küche 
ſagten fie, er wäre nad) den Hochöfen 
gefahren.“ 

„Du Dummbartel, Ber gebt doc 
nicht der Weg nad) den Hochöfen,“ 
jagte Ermin. 

„Das weiß ih eben nicht,“ ermi 
derte Walter. „Ih habe mid ganz 
und gar verlaufen. Kannſt du mir 
nicht den Weg zeigen, Onfel?“ 


12. März 


„Sch habe feine Zeit.” 

Der Kleine jeufzte. 

‚Bas fällt dir eigenlih ein?“ 
fuhr Erwin fort. „Weshalb rennt 
du deinem Vater nad?” 


Halb verwundert und halb er- 
ihroden über den unfreundlichen 
Ton, ſah das Kind ihn an. „Ic 


wollte .bn holen,“ jagte es etwas 
verſchüchtert; „ich alaube, Mama ift 
franf, und er macht doch alle Leute 
geſund.“ 

„Was fehlt deiner Mutter?“ frag- 
te Erwin. Er ging weiter, und der 
Stleine folgte ihm wie jen Schatten. 

„sc wei nicht,“ erwiderte Wal- 
ter, „Baba war bei ihr geblieben 
und hatte mich in jeine Stube ge- 
Ichieft; ich ſollte dort jpielen, bis er 
mich rief. Aber als er dann fam, rief 
er mich aar nicht. Er ſaß ganz till 
da und bielt ſich den Kopf.-Da bin 
ich zur Mama gegangen, Aber id) 
fonnte jie erit gar nicht Finden, und 
zulegt babe ich fie in einer dunfeln 
Stube gefunden. Sie hörte mid) 
auch nicht, und als ich fie anfaßte, da 
ichrie fie jo und hielt mich ganz feit 
und Ichrie immer wieder. Und dann 


ſteckte ſie ihr Geficht weg ind Sofa 
und ſagte gar nichts mehr, gar 
nichts, jie machte nur fo — jo — es 


war ganz ſchrecklich. Da bin ich wie- 
der zum Papa aelaufen, und da war 
er eben wegaefabren, und in der Rü- 
che jagten fie, er wäre nad) den Hod)- 
öfen gefahren. Sie erzählten ſich im- 
merfort vom „Feuer, und dab «8 
ichon wieder brenne, und Fe waren 
böſe und jagten, ich hätte auch ewig 
etwas zu nörgeln, und ich follte mir 
allein holen, was ich haben wollte. 
Da bin ich drauflos gelaufen, und 
num finde ich den Weg nit — On- 
fel Erwin —“ 

Der junge Mann antwortete nicht. 
Gr jchritt haitiq aus, und das Kind 
itolperte neben ibm ber in dem ſich 
ichon leicht bäufenden, lockern 
Schnee. Mehrmals verjuchte e8, fei- 
nen Arm zu fallen und jich daran zu 
balten; aber er fchüttelte die klone 
Sand umwillig ab. 

„Wohin gehit du denn, Onkel?“ 

„Nach dem Bahnhof.“ 

„Dann muß ich mit dorthin; ich 
finde den Weg nicht, und ich finde 


mich auch nicht mehr nah) Saufe. 
Sch bin bier noch nie geweien — 
und der Schnee — und es wird 
ichon dunkel Onfel Erwin, mußt 


du — mußt du — fo Schnell gehen?“ 

„sa, ich babe feine Zeit.“ 

Der Kleine baitete weiter und 
kämpfte feuchtend aegen den Wind 
an, Von Zeit zu Zait trodnete er ſich 
die ſeuchte Stirn. „Juf dem Bahn- 
hof, da iind dann Leute, die mid 
nach Hauſe bringen fünnen. Nicht 
wahr, Onfel?” 

„sch weiß nicht. Warum läufſt du 
in die Welt binein und rennjt jeßt 
hinter mir ber?“ 

„Wo ſoll ich denn bin? Ich finde 
dod den Weg nicht, und sch hatte 
ſolche Anait um meine fühe Mama.“ 

„Du biit gar fein ridht.ger Jun» 
ae,” ſagte Erwin. „Du bätteit ein 
Mädel werden iollen. Welder Xun- 
ge ſpricht wohl von feiner ‚füßen’ 
Mama?“ 

(Fortſetzung folgt) 








1941. 


Alennonitifche Rundſchau 








Jürniakob Swehn, der Amerikafabrer. 








(6. Fortiegung) 


Aber was geihah? Das geichah, 
daß die Hühner nun wie verrüdt leg- 
ten. Immer ein Ei hinter dem an- 
dern her. Es war ein rechter Jam— 
mer und gar nicht mehr auszuhalten. 
Mir wurde ganz fafelig zu Mut. 
Mir ſackten die Hände am Leibe dal. 
Wieſchen auch. Sie ſchalt: Nu heb- 
ben wi uns richtig taum Ulenſpeigel 
maft vör de ganze Gegend. Und 
wenn fie jo jagt, dann tit das immer 
ein Zeichen, daß fie fich ärgern tut. 
— Noch lange nicht, Wieichen, ſage 
ich; denn ſiehe, ich babe einen Plan. 
Noch einen Plan? Wiit du uns noch 
mehr Unglüd int Hus bringen? — 
Wieichen, jage ich, es iſt ein ganz 
ernitliber Plan und nicht zu verach— 


ten; Nu bör mal zu und paß Ad)- 
tung. Magſt du noch Eier eten? — 
Ne! — Maait du noch Pannkauken 
eten? — Swieg mi itill von Pann— 


faufen! — Schön, denn find wi 
alſo wedder mal einia, um Einigkeit 
macht itarf. Nu will ick di wat feg- 
gen. De Farfen find wi los. De 
Eier willen wi nu mal un)’ Kalwer 
geben, denn ſünd wi dei of los. Denn 
bette alle Not ein Enn', un du fait 
mal jeibn, wo ehr dat bekümmt. 

Sürnjafob, du bitit nich bi Troſt, 
un wenn du öfter jo'ne Infäll Friegit, 
denn fitit dur doch mal wat dorgegen 
dauhn. Irſt verfudderit du de Far— 
fen an de Häuhner. Nu wilt du de 
Eier de Kalwer neben. Wiſt du denn 
nachher de Kalwer nich flachten und 
de Smien mit Ntalmerbraden fett 
mafen, dat jei düchtig farfen dauhn? 
Mi dicht, denn is de Rundreiſ' dörd) 
de Wirtichaft richtia fardia. Odder 
willen wi dat mich veriäufen un de 
Diien mit Häuhnerbraden fett ma- 
fen? Wat 'ne Wirtichaft, wat 'ne 
Wirtichaft! 

Damit leate fie fih in den Schau: 
kelſtuhl. Als fie das aetan hatte, 
itand fie wieder auf und lief hinaus. 
Sch aber kuckte ibr nach und ſprach 
zu mir: Was die Frau da eben bon 
der Rundreiſe geſagt bat, das ilt 
nicht aanz ohne. Das iſt eine richti- 
ne Karuſſelfahrt durch die Viehwirt- 
ſchaft und durch die aanze Naturge- 
fchichte. Als ich das gedacht hatte, 
ſteckte ich fo'n Dutzend friiche Eier in 
die Taichen und ging zu den Kälbern. 
Oha, haben die aber gelickmünnt 
(Lickmünnen, einentlih den Mund 
lecken, weiter — lüſtern verlangen.) ! 
Als Wieihben das ſah, da war fie 
nicht mehr zornig. Da bolte fie ſich 
aleih eine halbe Schürze voll Eier. 
Da bat fie mir geholfen. So haben 
wir die Kälber mit Eiern gefüttert, 
und fie lachten iiber das ganze Ge- 
fiht, und dem kleinen jchwarzen 
Bullenkalb lahte das Herz im Leibe. 

Lieber Fremd, ih kann dir mit- 
teilen, fie find fo alatt geworden wie 
Spidaal, und wenn wieder mal ſol⸗ 
he Ferkel- und Eierplage über das 
Land Fommt, dann machen wir wie- 
der eine Rundreiſe dur die Wirt- 
fhaft. Es iit aber beifer, dab du 
diefe Geſchichte nicht im Dorf vorle- 
fen tuſt. Sonit lacht uns das ganze 


Bon Johannes Gillhoff. 











Dorf aus vom eriten Häusler auf 
der Zajen bis zum letzten Büdner am 
Schnellenberg. 

Sn den eriten Jahren, als wir eine 
eigene Yarm hatten, da waren die 
Eier billig. Wir waren froh, wenn 
wir für das Duß adıt Cents friegten. 
In den Jahren war es, daß die Ge— 
Ihichte mit dem Negierungshahn ge- 
hab. Wir hatten rund rum noch 
viel Buſch (Urwald) und im Buſch 
viel kleines Raubzeug. Da gingen 
die Hühner über das Feld bis an 
den Buſch. Aber fie famen nicht alle 
zurüd. Wir hatten noch wenig. Wir 
zählten fie noch. Ich jage zu Wie- 
ihen: Das geht nidt. Da muß was 
geſchehen. Wieihen jagt: Sa, da 
muß was geſchehen; aber was willit 
du maden? Ich jagte: Pak mai 
auf. Ich Faufe ein Bell, das meint 
eine fleine Glode. Die hänge ich 
dem großen jchwarzen Hahn um den 
Hals, denn er iit das Haupt. Dann 
nimmt das Naubzeug Reißaus, und 
die Hühner willen aleih, wo ihr 
Serr iſt und daß fie ausrigen müſ— 
jen, wenn Not am Plaße iſt. 

Sie jagt: Jürnjakob, du biit nicht 
flug. Was werden die Leute jagen? 
— Was die Leute fagen, darauf liegt 
feine Steuer; das ijt mir auch gleid.. 
— Aber der ſchwarze Hahn wird ver- 
rüdt. — Abwarten, Wiejchen! — 
Sie jagt noch dies und das, aber fie 
lacht ſich dabei, und das iſt inter 
ein gutes Zeihen an ihr. 

Co friegte der Schwarze eine 
Glocke. Erit wurde mir auch bange. 
Er tobte wahrhaftig wie verrüdt um- 
ber. Aber wo döller er tobte, wo 
döller er flingelte. Er hadte nad) 
der Glocke, es half nicht3. Er wälzte 
fih auf dem Rücken und jtangelte 
mit den Beinen in der Luft rum; 
es half nichts. Es jah doll aus, und 
ich dachte: Na, wenn er fi man bloß 


nicht mit Selbitmord um Xeben 
bringt und ins Wajfer gebt. — Die 


Hühner fniffen auch erit aus, wenn 
er angebimmelt fam. Sie liefen ın 
alle Eden hinein und iiber das ganze 
Feld. Sie ſchlugen mit den Flügeln 
und jchrien vor Furcht, wenn er mit 
dem Bell am Halle angeſauſt kam. 

Sch ſage zu Wieſchen: Von Treue 
und Liebe iſt da auch nicht viel zu 
fehen bei dem Hühnervolf. Es iſt 
man gut, daß es bei den Menichen 
anders iſt. Je Büb du! ſagt fie; 
häng du dir mal jo 'ne Glode um 
den Hals und lauf dann als Späuk 
bier rum, dann —. So, da hatte 
ich auch mein Teil. — Aber Gewohn 
heit iit da8 halbe Leben. Zuletzt gab 
ji) das alles, und manchmal jah es 
ſchon aus, als trua der Schwarze 
feine Bell ordentlik mit Stolz über 
das Feld. Die Hühner gewöhnten 
fi) wieder an, und das Mittel half 
gegen die Raubtiere. 

In der Zeit war es, da kam ein- 
mal ein Tag, da fuhr bier eine 
Deutihruffin durch, die war auf dent 
Wege zu ihrem Solm. Die hörte 
den Sahn läuten und jah ihn aud. 
Da hielt fie ſtill und betrachtete ſich 
den Sahn lange Zeit mit ihren 


Augen. Als fie das getan hatte, 
ſprach fie: Was iſt das für eine Sa— 
de, die id) hier mit meinen Augen 
jehe und mit meinen Obren höre? 
Sc habe jechzig Jahre gelebt und bin 
von Rußland nad) Amerika gefom- 
men, aber jo was hab id) nod) nicht 
gejehen. Hat die Regierung das an- 
befohlen, day die Hühner hierzu- 
lande eine Glode tragen müfjen ? 
Da hab ich ihr die Sache richtig 
flargemadt, warum das ſei. Sie 
hörte auch mit ihren Obren zu. Aber 
dann ſchüttelte fie doch den Kopf und 
lagte: Wo fann das einmal angeben! 
Tas iit hier ein ganz malles Zand. 
Wenn ich meinen Leuten das nad) 
Saufe jchreibe, dab die Hähne bier 
eine Glocke tragen und ſich noch groß 
damit tun, dann fagen fie: Die Al— 
te ijt ja wohl bei lebendigem Leibe 
verrückt geworden. Ach Gott, wenn 
ih doh man bloß in Rußland ge- 
blieben wäre! — Aber ich hab ihr ge— 
jagt: Das la dir man nicht leid 
fein, da du da ausgerückt biit. Dein 
Ruſſenkaiſer fauft dir doch nicht 
Hahn noh Huhn, wenn feine Wölfe 
fie dir mweggepußt haben. Und das 
mit der Glocke, das laß man qut fein. 


Wir Menichen mögen gern Mufif 
hören. Warum die Hühner nicht 
auch? Sie legen da auch beijer nad. 


Du wirjt deinem Sohn jeinem Hahn 
auch noch eine Glocke umtüdern (um- 
binden), und mid wirit du dafür 
noch loben und dankſagen. Nach 
Rußland braudjit du das ja gar nicht 
zu ſchreiben. 

Da wurde fie ganz gemütlich und 
meinte: Na, es tit hier vieles anders 
als im Süden von Rußland, und id) 
babe auch ſchon umlernen müſſen. 
Am meiſten mit meinen Zähnen. Als 
ich fahren wollte, da kam der Zahn- 
doftor aus Nefaterinoflam raus und 
jagte: Wenn du durchkommen willſt, 
dann mußt du noc alle Zähne ba- 
ben; ſonſt jchiefen je did; zurück. Der 
Bar von Amerifa iſt darin fehr 
itrenge. Ich ſagte: Nit das indem? 
Sa, fagte er, das iſt indem. Er hat 
fieben Zahngebote erlajien, und id) 
ſehe an deinem Munde, dal du fie 
nicht erfüllen fannit. Darum kommſt 
du nicht durch. Ich ſprach: Was iit 
dagegen zu tun? Er antwortete: 
Der amerifaniiche Zar bat mir jchrei- 
ben laſſen, er will die Leute hier noch 
durchlaffen, wenn ich ihnen borber 
ein künſtliches Gebiß einiege. Aus 
Snaden will er das tun. — Nit das 
wirflich indem? — Na, das iſt wirf- 
lich indem. Der amerifaniide Kon— 
jul in Odeſſa bat es mir aeichrieben. 
— Aber ich fahre über Bremen. — 
Das iſt aleich; unterfucht wirit du 
erit drüben in New Norf. So bat 
er mir ein volles Gebiß eingeſetzt und 
ſich teuer bezahlen laſſen. Aber da- 
für bin ih auch aanz aut durchge: 
fommen und babe jchon vieles au 
ſehen. Aber jo was doc) noch nicht. 

Sie fucdte wieder nad dem 
Schwarzen. Der itand oben auf der 
Fenz und Fräbte und bimmelte. Als 
fie mit der Taſſe Kaffee fertig war, 
die Wieſchen ihr gebradt hatte, fubr 
jie weiter, Mber unterweas bat fie 
jich noch ein paarmal umgefucdt nad 
dem Regierungshahn und nad) ums. 

Unier Safer war im letzten Jahr 
von Mannähöhe, und wir trugen den 
Kopf hoch, wie das fo zu aehen pfleat, 
wenn die Ernte jid gut anläßzt. Ta 
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fam es mit den Plagen. Erjt deu 
Roſt. Dann der Regen. Da fnidte 
er ein und ſaß auf dem Hintern und 
hielt die Beine hoch. Das dauerte 
feine Zeit. Aber der Regen dau— 
erte länger. Zuletzt war er wie ge 
walzt und blieb aud) jo. ch Hab 
es immer gejagt: So jchönes Wetter 


wie früher gibt es gar nid)t mehr, 


weil alles jdjlechter wird auf der 
Welt. Das gab eine Schneiderei, e8 
war nicht den Bindfaden wert. Viele 
haben ihn einfach angeſteckt und ab» 
gebrannt. Ich verichnürte auf vier— 
zig Ader jehzig Pfund Bindfaden, 
und dabei fonnte ich nur die Hälfte 
fafjen mit der Majchine, 

Einen nafjen Sommer fann man 
nicht auf die Leine hängen und trock— 
nen, und das ijt jchade, ES regnete 
nod) vier Wochen; da wuchs alles zu» 
jammen. In dem Sommer braud)- 
ten wir den Dreck nicht zu jparen. So 
fuhr ich den legten Hafer in Mieten 
und jagte die Kühe und Ochſen da— 
bei. Erjt haben fie den Kopf ge 
Ichüttelt und über die Schweineret 
gebrummt. Dann gingen fie doch 
tan, und am eriten Oftober war aud) 
die lebte Garbe runteraeriiien und 
unter die Füße getreten. Na, fo 
fommt es auch menniamal, und wie 
haben den Kopf nicht mebr hochge— 
tragen, wenn wir an den Safer dach— 
ten. Mber es iſt wohl aanz in der 
Drdnung, wenn der Menich ab und 
zu einen auf den Hut frient. Sonst 
wird er leicht übermütig. 

Ganz ſchlimm iſt es bier mit den 
Dienjtboten. Die jind ſchwer zu bes 
fommen und noch jchwerer zu halten. 
Befonders die Mädchen. Zu Ans 
fang, als wir berfamen, kriegte Wie— 
ſchen auf der Farm ihre drei Dollars 
die Woche. Heut zablen wir den 
Mädchen vier bis fünf. Dafür mas 
chen fie aber nur leichte Arbeit. Für 
ichiwere find die Mannsleute da. In 
der Stadt iſt der Lohn noch höher. 
Eine Köchin kriegt fieben Dollar die 
Woche, und wenn ſie noch andere 
Arbeit machen muß, adıt. Soviel 
friente früber in unſerm Dorf ein 
Mäodchen das aanze Nabr, und dabei 
hatte fie ſchwere Arbeit von früh bis 
fpät. Als wir mit einer Farm an 
fingen, madıten wir fait alle Arbeit 
allein. Das waren barte Nahre, 
und abends elf Uhr waren wir oft 
noch beim Kornbinden, Wieichen und 
ih. Du kannſt alauben, dab das 
fchwere Zeiten waren. Aber wir find 
dabei geſund aeblieben. Es war ja 
auch nur eine Feine Farm, und wie 
hatten fie gerennt. Nett haben wie 
eine aroße, und fie aebört uns. 

(Fortietung folgt.) 





Beſchuldige nicht 
das Kind für 


Aäſſen 


Bett 


Das Kind zu trafen hilft nicht — es 
verſchlimmert nur die Sache. Dagegen 
tun Sie, was Taufende Mütter getan 
baben verſuchen Sie Randerhoof'8 
Heim Behandlung. Ein itrift Gemüfes 
produft’ es jchaltet nicht die Tätigkeit 


der Nieren oder der Blaſe aus, ſondern 
ſtärkt die Nerven, die ſie Fontrollieren, 


und dadurch wird die natürliche Kon— 
trolle wieder beraeitellt, die Diele unans 
nenehme Schwachheit bejeiti Schrei⸗ 
ben Sie beute noch, indem Sie 5e beiles 
aen für eine Werfuch#-Bebandlung, an 


Randerhoof & Go., Limited, Box 247, 
Dept. 87:66:2, Windsor, Ont, 
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Tauſenden geholfen 
durch 


Scharzwälder Kräutertees 


Als Tee oder pulveriſiert in Kapſeln erhältlich. 


50c Frei s Kupon Angebot 
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Die folgenden wirfungsvollen Kräutertees find alle nad) den mehr als 150 
Sahre alten Rezepten des berühmten Benediftiner-Mönces Nepomuk herge- 
stellt und haben ſich für die nachbenannten Krankheiten glänzend bewährt. 
Blutreinigungs-Kräntermifhung — Stößt die verdorbenen, verlagerten Stoffe 

des Blutitroms ab, regt die Verdauung zu intenjiver Arbeit an und führt jo 
dem Körper neue Zäfte zu. Berjüngt geht der gejamte Organismus aus der 
stur hervor. Vorzüglich geeignet für eine gründliche Syſtem- und Blutreis 
nigungs fur im Frühling jomwohl auch im Herbit. 

Be SE Te u TE su ana hr 1.00 
Anti-Nhenmatismus: Tee — Cine bejonders wertvolle Miſchung von Heil: 

fräutern, die bei Nheumatismus, Gicht, Iſchias, Hüft- und Lendenjchmerz 
ein ausgezeichnetes Heilmittel ergeben hat. Der Tee hat die hervorragende 
Eigenichaft, die im Blute vorhanden Harnjalze zu löjen und jo eine Abla 


gerung zu verhindern. Tee oder Kapſeln. Bro Baket „users 1.00 
Magentrauter — Gegen nervöſes Magen- und Darmleiden. 
Tee oder Stapjeln, BE shi ee 1.00 
Sehr zu empfehlen in Verbindung mit - 
Magentabletten — Zur Hebung von Eodbrennen, jaurem Aufjtogen, Blähun- 
gen, Trud, Magengefhmwüren und jchledhten Werd dauung. 
Pro EEE 1.00 
Blaſen- und Nierenkräuter — Fördert die Ausſcheidung der in den Geweben 


ſich feitießenden Harnjäure, regt den Stoffiwechjel zu erhöhter Tätigkeit an 
und mindert den HYarnandrang und die heftigen Schmerzen in der Blajen- 
und Nierengegend. Der Harn verliert fein trübes Ausjehen und die Eiweiß⸗ 
ausſcheidungen beſchränken ſich in furzer Zeit auf ein Minimum. Tee oder 
SE ge RE 1.00 
Nevita-Tee — Führt zu normalen Rormen. Der Tee iſt angenehm zu trinfen, 
wirft milde und ficher. Er macht jung und verleiht die erjtrebte jchlante 
Linie ohne das Wohlbefinden zu beeinträchtigen. Tee oder Stapjeln. 
a series 1.00 
Et. Benedift-Kränter — Gegen Hämorrhoiden, offene Füße, Strampfaderge: 
ſchwüre, Hautausſchläge, Blutgeſchwüre, Furunkeln, Karbunkeln uſw. Die 
ſer Tee beſteht aus vielen heilwirfenden Kräutern, Die die inneren Krank— 
beit3jtoffe auflöjen und ableiten. Er verdünnt das Blut, erleichtert deſſen 
Sirfulation und bringt weichen Stuhl, die gute Wirfung tritt bejonders 
Durch den did und trübe werdenden Urin zutage. Tee oder Napjeln. 
RR N ANEUEESEONOENESASERON 1.00 
Schlummerkräuter — nenen Schlaflosigkeit — Ein vielbegehrter Tee, welcher 
das Nerbenfyitem beruhigt und einen angenehmen, wohltuenden Schlaf her— 
beiführt. Er enthalt feine jchadlichen Bejtandteile und Ghemifalien. Tee 
RT 1.00 
Bronchial- und Aſthma-Kräuter — Zerteilt den innerlichen zähen Schleim 
der Bruſt und erleichtert den Auswurf. Benimmt den trockenen und zum 
Teil ſchmerzhaften Huſten und weitet die Bruſt, ſodaß das ſchnürende und 
beengende Gefühl überwunden wird. Er ergreift das Uebel bei der Wurzel, 
der Reiz wird gemildert und der Schlaf gebeſſert. Schon nach wenigen Ta— 
gen stellt jich eine überrafchende Wirkung ein. Tee oder Kapſeln. 
Sn EN EDEN ç 1.00 
Ballen: und Leberfräuter — Cine hervorragende Mijchung, Die ſchon viele 
Sabre hindurch von Gallen» und Xeberfranten mit gutem Erfolg angewandt 
wird. Diefer Tee regt die Gallenabjonderung an und verhütet Gelbjucdht. 
06 DIE FREE: rn VER: yasni 1.00 
Gntfaltungsträuter gegen Arterienverfalfung (Arthritis) — Dieje funftoplle 
Bufammenfeßung von Kräutern und Wurzeln ergibt einen vorzüglichen 
Tee, welcher die Vlutzirfulation verbeiiert. Bei regelmäßigem Gebraud) 
twird die Verfaltung nicht mweiterichreiten, jondern es wird bald durch die 
Verbrennung und Ausicheidung der Nalktialze eine merfliche Bejjerung ein 
kocbint. oe ODeE RRBEER, WE —8O8¶ —— 1.00 
Bintftärferfränter gegen Blutarmut und Bleichſucht — Ein borzügliches Brä- 
parat, welches jehr angenehm zu trinten ijt. Der Mangel an Eiſen im Blut 
wird behoben, die roten Blutkörperchen bermebren ſich und Das ganze 
Mohlbefinden wird gebeiiert. Die günitige Wirfung dieſes Tees fann man 
leicht am Ausſehen des Ratienten verfolgen. Die Farbe wird frifcher, der 


Appetit und die Verdauung angeregt. Tee oder Kapſeln. Bro Palet ........ 1.00 
Kopfichmerz- Vertreibungs:Kränter — Genen Kopfichmerzen durch innerliche 
Kot OBERE IRBMER. WED: TREE wesssssssnssrssnnnnsssnsnensesnienensengiesnnnsennn 1.00 
Durchfall: Behbebungs:Kränter — Gegen Xeibjchmerzen und gr 
ELLE. — — — 
Nervenkräuter — Gegen Nervenleiden und Nervöſität ein Beruhigung: 58 
BT a 1.01 ) 
Grfältungstee-Kränter — Wirkt ſchweißtreibend und vertreibt dadurch die Er 
TFT ER... FREE RER 1. 00 
Werhjeljahrtee-Kränter — Für rauen zur Erleichterung im fritifchen Alter. 
BE GE: SEE a VE: aan 1.00 
Menitruations-Kränter — Für normale Funktion bei Unregelmäßigfeit und 
fchmersbaften Tagen. Tee oder Kaipeln. Bro Paket 1.00 
Wurmfräuter Für ander und Erwachſene zur Vertreibung aller Würmer 
mit Ausnahme des Bandwurms. Tee oder Napieln. Bro Palet ......... 1.00 
Hicoton Tabletten Zur Verhütung von Bettnäſſen bei Kindern und Erwach— 
ſenen bei Nerven- oder Blaſenſchwäche. Pro Schachtel 1.00 
Kopfihuppen-Kränter Als Wafchmittel gegen Kopfſchuppen und Haaraus- 
u. EM... en 1.00 
Kamillentee — Altbetanntes Hausmittel für viele Leiden. Bro Paket 1.00 
Sindenblütentee — Auch ein vielbegehrtes Heilmittel. Nur Tee. Bro Paket 75e 
Pre. — Großmutter3 Lieblingsgetränf. Bro Paket .00 


—— aller Tee oder Pul ver $2.50; 6 Pakete $4.50. 


Andere Natur Heilmittel wofür der 506. Eripar- 
nis-Kupon nicht gebraucht werden kann. 


Nectacin Hämorrhoiden Salbe, Eine 1 03. Tube diefer Salbe mit einem App— 
lifator für die Heilung von ſchmerzenden, judenden und blutenden Hämorr- 
aan 75c 

Knoblauch: Peterfilien- Tabletten. Hervorragend für hohen Blutdrud und eben- 
falls ein allgemeines Aufbaumittel. Diefe Tabletten find geihmad- und ge— 
ruchlos und als ein Nahrungsergänzungsmittel für Nunden, Die unjere 
Tees für Wrterienverfaltung, Nheumatismus, uſw. benußen, zu empfehlen. 
Preis für 100 Tabletten, genügend für eine 6 Wochen Kur ( 

Knoblauch-Oel Kapfeln. Dieje Kapfeln haben diejelben guten Eigenſchaften 
als wie Knoblauch Tabetten und bringen außerdem eine jofortige Erleich- 
terung für Blajenleiden bei Männern über 50 Jahre, wenn diejelben zu— 
fammen mit unferen Blajen- und Nierenfräuter-fapfeln eingenommen 
werden. Preis per Flaſche mit 60 Kapſeln 1.50 

Gifen- und Hefe Tabletten. Dieſe Tabletten find von reiner pajteurifizrter 
Vrauerei- Hefe hergeitellt und befannt als jehr reihhaltig an Vitamin B 1 
und B 2, welche für die Geſundheit unbedingt notwendig ſind. Die Ta— 
bletten erzeugen guten Appetit, verbejiern die Verdauung und fördern zes 
gelmäßigen Stuhl. Berfonen deren Körper in einem vernadhläjligten Zuſtand 
geraten iſt, jollen dieſe Tabletten regelmäßig einnehmen um Kraft und 
Lebensfreude zurückzuerhalten. Preis für 100 Tabletten cerssssssssesssneenner 75c 

Weitzen-Keim-Oel Kapſeln. Diefe Napieln werden auch Pitamin E Kapſfſeln 
ge nannt und bringen guten Erfolg für ſchwaches Gedächtnis, Nervöfität, 
Müdigkeit, Serihwähe ufw. Preis für 100 Kapſeln cersssssrsssnssssssneeenee 1.50 


PELTITTETTIITeT —* 


Einige von unzähligen Dankſchreiben für 
Heilmittel und Kräutertees. 


Kann jagen, daß mir der Tee ſoweit recht gut getan hat. Mein Magen ijt 
aut, mein Nheumatismus ijt bejier, die Nierenfchmerzen reduziert und meine 
Vitalität viel erhöht. Kurz, ich bin ein anderer Menſch voll friicher Lebens— 
luft. — Paſtor I. Frant, Coſhoeton, Ohio, 


Ich gebrauche Ahren Vlutreinigungstee jchon längere Zeit, weil ich dadurch 
meine Geſundheit —* erlangt habe. Ich möchte den Tee immer an Hand 
haben; denn ich fühle, daß ich ihn mit Sicherheit trinten fann. Nichts geht über 
eigene Erfahrung und ich könnte ſeitenlang über Ihren Tee berichten, aber 
feider fehlt mir die Zeit dazu. 

— Victor Windefer, Weyburn, East. 


Ich Titt jeit Nahren an Rheumatismus und Arthritis und fonnte ſchon 
lange nicht gehen oder meine Hände gebrauchen. Man jagte mir, daß ich nie 
wieder bejler werden fünnte, bis mir ein Rreund 3 Bafete von Ihrem Arth⸗ 
ritissTee ſchickte. Nach dem zweiten Pakete lie'en ſchon die Schmerzen nad 
und Hände und Füße waren nicht mehr ſo geſchwollen. Ich bin jetzt bei dem 
dritten Paket und fühle mich bedeutend beſſer. Bitte ſenden Sie Mir cererscsneenen 

— J. McDonald, Marge, East, 


Zu einer bolljtändigen Kur gehören gewöhnlich 3—6 Pakete je nad Schwe⸗ 
re und Zeitdauer des Leidens. Man kann nicht erwarten, in wenigen Tagen 
ganz defund zu werden, namentlich wenn Die Krankheit ſchon verſchiedene 
Jahre beſteht. In den meiſten Fällen ſtellt ſich aber ſchon nach einigen Ta— 
gen eine merkliche Veſſerung ein. Dieſes iſt ein gutes Zeichen und die Vehand⸗ 
lung muß dann unbedingt bis zur vollſtändigen Beſeitigung des Leidens 
durchgeführt werden. Sollte ſich jedoch nach Gebrauch eines halben Pakets 
feine Linderung einjtellen, jo dürfen Cie uns den Reſt zurückſchicken und Cie 
befommen Ihr Geld prompt zurüdgezablt. 


Eine fo weitgehende Garantie fünnten wir nicht machen, wenn mir unserer 
Sache nicht abjolut jicher wären. Unſer Vertrauen in diefe alten Ddeutichen 
Nezepte wurde durch taufende von Dankichreiben geitärft. Es gibt wohl feine 
Strantheit, die man nicht erfolgreich durch eine Nräuterfur beheben fann. 
Nur gegen den Tod iſt fein Krant gewachſen! — Zolange noch Hoffnung vor— 
handen ijt, foll man nicht verfehlen, jich diejer billigen und hilfreichen Natur— 
beilmittel zu bedienen. 


Tee sder Pulver in Kapieln. 


Wer nicht bie Zeit hat Tee zu kochen, fann ihn auch pulverifiert in Kap— 
jeln befommen. Die Kapfeln find leicht und einfach zu ſchlucken. 
> . Der untenjtehende Kupon beredhtigt zu einem Kredit bon 
/ 50€ auf ein Paket Tee oder Pulver in Kapſeln. Sie können 
+ die 50c aber auch von Ihrer Beitellung von 3 abziehen, fodaß 
Zie für 3 Palete nur $2.00 zu zahlen brauchen. 
—XE EEE Ausichneiden! .. 


50€. Frei⸗Kupon 
VITA HEALTH CO, Dept. R-5, 104 Main St., Winnipeg, Man. 


‚Bitte ſchicken Sie ſofort portofrei die folgenden Kilmittel zum re— 
aulären Preis weniger 50c. 


—— Pakete DTee EINER. 
— — Pakete DTee ee een 
——— Pakete DTee seen 


Bitte angeben ob Tee oder Pulver in Rapieln. 
Beiliegend finden Sie $ 


Adreſſe 
(Bei Nachnahmeſendungen C.O 


.D. Gebühren extra.) 
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hen, um Not lindern zu helfen, 


Chairman 


165 Cathedral Ave., 
Winnipeg, Manitoba. 








Kauft 


Binsfreie Anleibefcheine (Registered non-inter- 
est bearing Certificate Series B)! 


Wenn wir aufgefordert werden uns in die Zeit zu ſchicken, weil 
es böje Zeit ijt, jo wollen wir als Wehrloje unferer 
darin nachkommen, daß wir unferer Regierung zinsfrei Geld lei- 
die durch den Krieg entitanden iſt. 


Mennonite Central Relief Committee 


Dar Iaeen 


Pflicht auch 








Secretary-Treasurer 
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Sur Unterhaltung. 


Warum müde werden? Sc ichrieb 
bereits dariiber und zwar vor einigen 
Tagen. Es war etwas lang geivor- 
den, und das zwang mic abzubre- 
den. Heute nod) etwas über den 
Gegenitand — nicht milde zu wer- 
den. Sehr zweckdienlich iſt unter an- 
derem die Gymnaitif. Sie dient da- 
zu, den Körper friſch, gejund, itarf 
und wideritandsfäbig zu erhalten 
und lebensfähig zu maden. Ein 
Beilpiel davon iſt der heutige mili- 
tärische Drill, der unter Umjtänden 
fait Wunder tut. Ein Arzt aus den 
Staaten arbeitete in einer Ambulanz 
in Frankreich und ſah gelegentlich den 
Einmarſch einer deutichen Tank-Ko— 
lonne, und diefer Mann konnte ſich 
nicht genug wundern iiber das präd)- 
tige Ausjeben der Mannichaft. Man 
glaubte unter uns bis jet, die Gym- 
naſtik jei vielleicht aut für joldhe, die 
eine figende Lebensweiſe führen, je- 
denfalls aber nicht nötig für phyſiſche 
Arbeiter. 


Meine Erfahrung lehrt mich, da 
auch bei den phyſiſchen Arbeitern die 
Gymnaſtik ſehr zweckdienlich fein 
kann (das beweiſt ja auch, wie eben 
geſagt, der militäriſche Drill). Er— 
klären kann ich's nicht gut. Experte 
glauben, daß, wenn z. B. beim Gehen 
(oder wie oben gelagt, beim Kar— 
toffelauflejen) gewiſſe Musfelgrup- 
pen allein in Bewegung find, jo gehe 
dorthin ein verſtärkter Blutandrang, 
alſo nad) den Beinen, der übrige 


Ein neues Ciederbuch 


ift von Br. Johann J. Jantzen, Yarrow, 
B.c. herausgegeben in der Größe der 
Heimatflänge, in ſchönem grauen Lein⸗ 
wandeinband, das 


Chriſtliche Gelegenheits⸗ 
und Tiſchlieder 


Der Preis iſt 8356c. portofrei. 
Bu beziehen bon 
The Christian Press, Limited 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 
an. — 
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Körper aber habe daher zu wenig 
Zufuhr an Blut; daher die Eritar- 
rung in dem Körper und die Steif- 
beit in den Gliedern. Verminderte 
Blutzufuhr und mangelbaite Blut- 
zirfulation verurſachen Starre und 
Steifheit in dem Körper. Hier mache 
man Gymnaſtik, wodurch das Blut 
lebhafter den ganzen Körper durch— 
ſtrömt und den Menichen wieder be- 
weglider und friiher macht. Ich 
hatte vor Nahren Nabre jahrelang 
eine ſitzende Lebensweiſe geführt, bat- 
te aber im Zimmer eine Turnitange 
angebradjt, und es war mir durd)- 
aus zum Bedürfnis geworden, recht 
oft zur Stange zu greifen, oder fonit 
durh Qurnen oder andere Bewe— 
gungen den Körper zu durchichüttern 
und den Sreislauf des Blutes zu 
beſchleunigen. Wie das erfriichte! 
Wie erfrischend iſt auch ein altes 
Bad und darauf ein tüchtiger Spa- 
ziergang. 


Und es erſcheint mir nicht ganz 
richtig, wenn Alte jo ganz jegliche 
Arbeit aufgeben und ſich dem ſüßen 
Nichtstun ergeben. Wenn Alte ihre 
Wirtihaft aufgeben und ausipannen, 
dann jterben fie in vielen Füllen bald. 
Eine gewiffe Summe von Bewegung 
it auch für alte Leute erforderlich. 
Dum jpiramus, fperamus — jo lan- 
ge wir atmen, hoffen wir; und Xe- 
ben iſt Bewegung; man darf daber 
nicht zu ſehr ablegen und Aufgaben 
bon fi) weilen. — Es iit feine hohe 
Kunit, die ih mit meiner Gymnaſtik 
treibe; aber ich jorge fiir Bewegung; 
und wenn ich einmal eritaunt inne 
werde, daß ich jo jteif werde, dann 
fommt mir alsbald zum Bewußtjein, 
dab ich einige Tage, oder vielleicht 
fogar eine Woche, wenig Bewegung 
gehabt habe. Wir wollen feine Afro- 
baten, feine Borfämpfer jein, aber 
wir fönnen nidt ohne Bewegung 
fein. 


Um nicht müde zu werden, jorge 
man fir Abwechslung in der Be- 
ihäftigung. Hat dich eine Arbeit 
müde gemacht, dann unternimm eine 
andere. Und Gymnaitif iſt ja auch 


eine Abwechslung. In diefem Sinne 
unternahm ein indiicher Miflionar, 
der gar zu eifrig das Studium der 
indiihen Sprade betrieb und dabei 
oft jehr abgejpannt wurde, zur Ab- 
wechslung, ſchwerſte mathematische 
Probleme zu löſen; und dieſer Wech— 
ſel in der Arbeit gab ihm dann die 
nötige geiſtige Friſche wieder. Ich 
habe Fußtouren gemacht bis zu 20 
Meilen weit, und wenn ich dann 
abends den Körper, beſonders die 
Beine, mit kaltem Waſſer abrieb und 
nachher noch etwas Gymnaſtik mach— 
te, dann fühlte ich mich ſo erfriſcht, 
daß ich noch wieder eine Promenade 
machen konnte. 

Nicht müde werden! Gib dem 
Körper die nötige Ruhe, betrüge ihn 
darum nicht. Danke Gott, wenn du 
abends dein Tagespenſum erledigt, 
d.h., in der Arbeit, und wolle nicht 
mehr tun, als du tun fannit. Habe 
genug Schlaf — und fichere dir einen 
rubigen, erquidenden Schlaf. Und 
wenn du Ruhe haſt, jpanne einmal 
jo ganz vollitändig aus, nicht einmal 
trübe Gedanken dürfen dann deinen 
Geiſt beſchweren. Diejes Ausfpan- 
nen ijt ein Gegenstand, der heute von 
Verzten ganz beſonders jtudiert wird, 
Es gibt befondere Methoden dafür. 

Der Arbeiter bitte ſich vor Fettan- 
häufen. Ich ſprach vorher ſchon da- 
von, daß die Fülle oder Weberfülle 
zum Unſegen werden fönne, d.h., 
die Fülle an zu ſtarken Speifen, wie 
das in Canada oft der Fall iit. Das 
it Schon an und für jich unangenehm; 
du puſteſt bei der geringiten Bewe— 
gung; und wenn du dich bücken willſt, 
dann jchieht dir das Blut in’s Ge- 
fiht und in den Kopf. Biſt du zu 
fett, dann fühlen Kopf, Herz, Leber, 
Magen und Nieren fich beengt und 
verrichten ihre Funktionen nur halb- 
wegs. Fette Arme und Beine find 
ſehr verfchieden von musfulöfen Ar- 
men und Beinen. Halte dein Fett 
jo weit herunter, daß du dich immer 
friich und leicht in den Bervegungen 
fühlit. Kann man fein Fett herun— 
terhalten? Cine amerifaniiche Da- 
me, die 225 Pfund wog, beichloß, 
60 Piund abzulegen und bis auf 
160—165 herunterzugehen; und es 
ging. Sie jagt, Fettleibige beichul- 
digten jehr oft gewiſſe Drüfen, die 
das Feftanlegen begünftigten, aber 
in den meijten Fällen liege es an der 
Diät. 

Alfo, zum Schluſſe noch einmal. 
Warum müde werden?! 

BES 


Wo kommen unſer Glanbensbe- 
fenntnis und der mennonitiidhe Ka— 
techismus her? (Nach E. H. Wedel). 
Längere Zeit meinte ich, fie wären 
von M. Simon zulammengeitellt 
worden, ähnlich wie Luther jeinen 
Katehismus jchrieb; ſpäter wurde 
ich eines anderen belehrt. Wedel be- 
richtet, der menn. Katechismus jei 
von Joh. Defnatel abgefaht. Dek— 
natel lebte 1700—1760. Das Glau— 
ben3befenntnis arbeitete E. Nies von 
Soorn (Holland) aus, um 1750 und 
zwar im Wuftrage der waterländi- 
jhen und friefiichen Gemeinden, die 
fih vereinigt hatten. Man wollte 
Einheit in der Erfenntnis anitreben. 
Nies arbeitete jehr ſorgfältig und 
überarbeitete fpäter; und fo iſt das 
Bekenntnis ein Mujterwerf in jeiner 
Art geworden, das wohl wert ge- 
weien mwäre, von allen Gemeinden 


angenommen zu werden. (Dazu kam 
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e8 damals leider nicht). E8 ijt frei 
von polemischen Ausfällen, verdammt 
alfo nicht Andersdentende und bringt 
damit einen Grundzug der Gemein- 
ihaft zum Ausdrud. In 36 Arti- 
feln werden die SHauptpunfte der 
Seilserfenntnis in einfadyer, aber 
würdiger Sprad)e vorgeführt. Man 
ließ den Entwurf damals in den Ge- 
meinden zirfulieren. Das Glau- 
bensbefenntnis von Nies hat bis ar.j 
unjere Tage große Anerfennung in 
den Gemeinden gefunden. Es ilt 
ein biltorifhes Dokument von blei- 
bendem Wert. 


Das mennonitiihe Archiv in Am- 
jterdam ijt, ſoweit ich's verſtehe, eines 
der reihhaltigiten in feiner rt. 

B. Sc. 





Erſtes Deutſches Leſthuch — Schreib- 
und Leſefibel, 196 Seiten ſtark. 
reich illuſtriert, ſehr zu empfey.cit. 
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Weg zur Wahrbeit. 


(Bon Joh. E. Keller.) 

Die Lehre der Apoftel von dem Glauben 
an das Gvangelium von ter göttlichen 
Verheißung. 

III. der Glaube an 
das Evangelium nad der 





Wie 


Lehre ver Apoſtel geübt 
wurde. 
(Fortjeßung) 


Die Korinther waren in allen 
Stüden reib, auh am Glauben (2. 


Kor. 8, 7) Doch fpricht der Apoitel 
die Hofſnung aus, dab ihr Glaube 
un das Chbangelium noch wachſen 
ſoll (2. Kor. 10, 15). Was Paulus 


Icbt, jolange er noch im Flleiſche iit, 
lebt er nur noch im Glauben an den 


Sohn Gottes, der ihn geliebt und 
fih ſelbſt für ihm bingegeben bat 


(Sal. 2, 20). Nadydem Paulus von 
dem Glauben der Ephefer an den 
Serrn Jeſum aebört hatte, hat er 
nicht aufgehört, für fie zu Ddanfen 
und um den eilt der Weisheit und 
Offenbarung für fie zu bitten (Eph. 
1, 15—18). Den Bhilippern war e8 
gegeben, an Jeſus Chriſtus zu glau— 
ben (Phil. 1, 29). Diefen Gläubigen 
läßt der Apoſtel wiſſen, daß er wie 
ein Trankopfer ausgegoſſen wird 
über dem Gottesdienſt ihres Glau- 
ben3 an das Evangelium (Phil. 2, 
17). Auch von dem Glauben der Ko 
Ioffer an den Seren Jeſum Ehriftum 
haben die Diener am Evangelium 
Kunde erhalten (Rol. 1,4) Darum 
iſt es dem Apoſtel Paulus ein ern 
fte8 Serzensanliegen, daß fie im 
Slauben gegründet und feitbleiben 
und ſich nicht abwendig machen laj 
fen von der Hoffnung des Evange 
liums, das fie gehört haben und das 
in der ganzen Schöpfung, die unter 
dem Simmel it, gebredigt wird 
(Kol. 1, 23) Na, diefen Gläubigen 
fchreibt er noch befonders: „Wenn 
ih nämlich auch dem Fleiſche nad) 
abweſend bin, jo bin id) doch im Gei— 
fte bei euch und ſehe mit Freuden 
eure Ordnung und die Feitigfeit 
eures Glaubens an Chriitum. 6. 
Wie ihr nun angenommen habt 
Chriſtum Jeſum, den Herrn, fo 
wandelt in ihm, 7. ſeid gewurzelt 
und erbaut in ibm und befeitigt im 
Slauben, wie ihr gelehrt ſeid, und 
feid reich. h dankbar” (Kol.2, 5—7 

Uneoblaſſig erinnern fih die Die 
ner der Gemeinde an das Glaubens- 
werf der Then lonicher (1, Theſſ.l, 
8). Es iſt an allen Orten befannt 
geworden, wie aerade diefe Kinder 
Gottes an Gott, d.h. an das Evange— 
lium Gottes in feinem Gohne, 
glaubten (1. Theſſ. 1, S) Doch eradh- 
tete es der Apoſtel noch für nötig, 
ihnen »r Stärkung ihres durd die 
arsben Täübſale angefochtenen 
Glaubens md zur Ermahnung ſei 
nen Mitarbeiter Timotheus zu ſen— 
den. Ihn ſandte er auch noch deshalb 
zu ihnen, um durch ihn Kunde von 
ihrem ſo ſehr gefährdeten Glauben 
zu erhalten. Timotheus brachte dem 
Paulus a. Nachricht von ihrem 
Tauben. Durh diefe gute Botichaft 
über iyı. Glauben waren Diele 
Diener aetröitet (1. Theil. 3, I—8). 
Doch weil der Ynoitel um ihren an- 
gefochienen Glauben io Tehr befüm- 
mert und beſorgt war, läßt er dieje 


AMennenitifhe Rundſchau 


Släubigen willen: „Bei Naht und 
Tag flehen wir aufs allerdringend- 
ite, daß wir euer Angeficht ſehen und 
die Mängel eures Glaubens möd)- 
ten ergänzen dürfen” (1. Theſſ. 3, 
10). 

Diefer prieiterlibe Dienſt in 
arößter Glaubensnot hat feine Wir- 
fung nicht verfehlt, fondern feine 
guten Früchte gezeitigt. Denn in 
feinem zweiten Brief an diefe Gläu- 
bigen kann ihnen Paulus jchreiben: 
„Wir find fchuldig Gott allezeit zu 
danfen für euch, Brüder, wie e8 ſich 
neziemt, weil euer Slaube über die 
Maßen wächſt und die Yiebe eines 
jeden einzelnen von eud) allen gegen- 
einander zunimmt, fo daß wir jelbit 
uns auch rühmen in den Gemeinden 
Sottes über eurer Geduld und dem 
Glauben, den ihr in allen euren Ver 
folaungen und Trübſalen beweiſet, 
die ihr zu ertragen habt” (2, Theil. 
1,3—4). 

Und abermals erinnert er fie da 
ran, dab fie das Zeugnis der Apojtel 
vom Evangelium geglaukt Haben. 
Deshalb joll Gott bei ihnen aud je 
des Werk des Glaubens in Kraft 
vollenden (2. Theil. 1, 10—11). 
Paulus nennt den Timotheus feinen 
echten Sohn im Glauben, weil ſie 
im gemeinfamen ®lauben an das 
Gvangelium jtanden (1.Tim. 1, 2). 
Ihm ſchreibt er auch von dem gro 
hen Maß des Slaubens, das ihm als 
Apostel Jeſu Chriſti durch die Gna 
de des Herrn zuteil wurde (1. Tim. 
1, 141). In feinem zweiten Brief 
läht er den Timotheus wiſſen, daß 
er die Erinnerung an feinen unge 
heischelten Glauben feitbält, der zu 
vor in feiner Großmutter Lois und 
dann in feiner Mutter Eunike ge- 
wohnt bat und mun auch in ihm 
wohnt (2. Tim. 1, 5). Von feinem 
perfönfichen Glauben ichraibt Abm 
der Apoitel in diefem Kapitel, dab er 
ji) der Leiden um des Evangeliums 
willen nicht ſchämt; denn er weiß, 
an wen er alaubt. Deshalb fol fich 
Timotheus auch an die gefunde Leh— 
re balten, die er von Paulus gehört 
bat durch den Glauben und die Yie- 
be, die in Ehriito Jeſu it (2, Tim. 
1, 12—13). Und im zweiten Kapi— 
tel itellt er ihm das aute Zeugnis 
aus, dab er nicht nur feiner Lehre, 


feiner Lebensführung und feiner 
Meinung nacaefolat it, Sondern 
auch Seinem Glauben (2. Tim. 3, 


10). Die heiligen Schriften, die Ti- 
motheus von Kindheit an kennt, ma- 
chen ihn weiſe zur Seligfeit „durd 
den Glauben in Chriito Jeſu“ (2. 
Tim. 8, 15). 

Paulus will, dab diejenigen, die 
an Gott gläubig geworden find, 
aute Werfe vollbringen (Tit.3, 8). 
Titus-joll alle grüßen, die die Die- 
ner am Gvanges.um Tieben im 
Glauben (Tit. 3, 15). Much dem Bhi- 
lemon stellt Paulus ein aules Zeug 
nis iiber feinen Glauben aus, indem 
ev ‚bin Schreibt: „Ach danke meinem 
Gott allezeit, wenn ich deiner geden 


fe in meinen Geheten, weil ih von 
De,ner Liebe böre und von dem 
Glauben, welche du bat für den 


Herrn Jeſum und gegen alle Seili- 
gen, auf dab die Gemeinſchaft deines 
Glaubens wirkſam merde zur Er- 
fenntnis all des Guten, das unter 
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ums it, für Chriſtum Jeſum“ — ——— — 
Philem.1. 4—6). The Matheson Clinic 


Die Diener der Gemeinde ſtanden 
in ihrem Glauben an das Evange 
lium ſo gut, daß der Apoſtel die Kin— 
der Gottes auffordern konnte: Ge— 
denket an eure Führer, die euch das 
Wort Gottes geſagt haben; ſchauet 
das Ende ihres Wandels an, und 
ahmet ihrem Glauben nach!“ (Hebr. 
13, 7). Petrus ſchreibt ſeinen zwei— 
ten Brief an ſolche, die mit ihnen 
„denſelben foitbaren Glauben er- 
langt haben durch die Gerechtigkeit 
unferes Gottes und Netter Jeſu 
Chriſti“ (2. Petri 1,1). 

Sie baben an We Liebe geglaubt, 
die Gott in jeinem Sohne, dem Ret- 
ter der Welt, geoffenbart bat (1. 
Joh. 4 16). 

Diele manniafalligen Zeugcſſe 
laſſen die große Bedeutung des 
Glaubens and das Gvangelium er: 
fennen. Sie find darum en wert 
voller Beitrag zu den bereit er— 
fannten Worten Gottes bon diejem 
Glauben 
IV. Rieiichdiegaö ttlide 
Verheißung durch den 


Glauben an das Evange— 
lium nach der Lehre der 
Apoitel erfüllt bat 


Nebſt dent, dat; die Apoſtel berich- 
ten fonnten, in welcher Weje der 
Slaube an das Evangelium in der 
eriten Semeindezeit geübt und betä- 
tiat wurde, fonnten fie bere.ts aud) 
darüber Zeugnis ablenen, dab und 
wie ſich die göttlichen Verhe.gungen 
bei ſolchen Gläubigen erfüllt haben. 

Allen voraus berichten ſie darü— 
ber von der Wolke von Glaubens— 
zeugen aus dem Alten Bund. Hier 
ſteht Abel am eriten Platz. Weil er 
durh Glauben ein größeres Opfer 
darbradıte als jein Bruder Kain, 
namlid en Blutopfer von feinen 
eritgeborenen Lämmern, durfte er 
die Erfüllung der aöttlihen Glau— 
bensverherßung dadurch erfahren, 
dab er von Gott das Zeugnis be— 
fam, daß er ein Gerechter fei (Sehr. 
11, 4) { 
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Weil Henoch, der zweite Glau— 
benszeuge, dur jeinen 300 Sabre 
langen Wandel mit Gott feinen gro- 
ben Glauben zum Ausdruck bradıte, 
erwarb er ſich das Zeugnis des gött— 
den Woblgefallens. Deshalb er- 
füllte ji die göttliche Glaubensver— 
heißung in feiner Erfahrung da— 
durch, daß er von Gott entrückt, deh. 
weggenommen wurde, ſo daß er den 
Tod nicht ſah. Er erfuhr als Frucht 
feines Glaubens die Leibesverwand- 
lung, ohne vorber durch den Tod ge- 
ben zu müſſen (Sebr. 11,5). Durch 
diefe Hlaubensbelohnung fam er im 
wahren Sinne des Wortes zu Gott. 
Deshalb jchreibt der Apoitel dariiber 
„Ohne Glauben aber iit e8 unmög- 
lich, ibm wohlzugefallen; denn wer 
zu Gott kommen will, muß alauben, 
daß er iſt und die, welche ihn fuchen, 
belohnen wird“ (Sebr. 11, 6). 
Weil Noah durd feinen Glauben 
Gott ehrte, erfüllte fich in feinem 
Leben die Hlaubensverheikunag in 
feiner perfönlihen Rettung ımd in 
der Rettung feines ganzen Hauſes. 
Und weil er durch feinen Glauben 
die Welt verurteilte, wurde er „ein 
Grbe der  Glaubensgerechtigfeit“ 
(Sebr. 11 7). 


Von Abraham, dem Water der 
Gläubigen, berichten die Apoitel 
m.ederholt, dab; er: um feines Glau— 
bens willen vor Gott gerechtfertigt 


worden iſt und ein Gerechter ac- 
nannt wurde (NRöm. 4, 3. 9-—13. 
16—23; Gal. 3,6). Abraham bat 
um feines Glaubens willen aber 


wicht nur jeine periönliche Rechtfer. 
tigung erfahren, fondern weil jein 
Glaube durch die Opferung feines 
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Sohnes Iſaak auf Morija völlig be- 
währt und vollendet war, indem er 
dem Gott glaubte, der die Toten 
auferwedt, befam er feinen Sohn 
Siaaf, glei) einem aus den Toten 
Auferweckten, weder (Röm. 4, 3. 9 
—13. 16—23; Gal. 3,6). Die 
Glaubensverheißung erfüllte ſich in 
feinem Leben dadurd, daß Gott ihn 
in das ihn verheißene Yand brachte 

(Sebr. 11, S—10). 

Auch Sara, Abrabams Frau, durf- 
te die Früchte ihres Glaubens an die 
göttlihe Verheißung geniehen, in- 
dem bon ihr durch die Kraft Gottes 
der verheißene Iſaak geboren wurde 
und die Nachkommen Iſaaks jo 
zahlreich wurden wie die Sterne des 
Simmel3 an Menge und wie der 
Sand am Geitade des Meeres, der 
nicht zu zählen it (Sebr. 11, 11— 
12). 

Dem Iſaak wurde jeine Glaubens- 
frucht dadurch vermittelt, daß ihm 
Gott Fundtat, dab ſich an jeinen 
be,den Söhnen die ihm von Gott ge— 
gebenen. Verheißungen erfüllen 
würden (Sebr. 11, 20). 

Wenn von den im Glauben Se» 
ftorbenen gejagt iit, daß fie das Ver- 
heißene wicht empfangen haben, 
durften fie doc jchon bei Lebzeiten 
etwas von ihren Glaubensfrücdten 
genießen, indem jie das Verheißene 
im Geiſte von ferne ſchauen duriten. 
namli das bimmlische Vaterland 
und Se Stadt, die ihnen Gott zube- 
reitet hat (Sebr. 11, 13—16) 

In Jakobus Erfahrung Tommt 
die erfüllte Glaubensverheißung da— 
rin zum Ausdruck, daß er von Geti 
die Geweßheit befam, dab fich die 
ihm von Gott aegebenen Verheißun— 
gen nad feinem Sterben an den bei- 
den Söhnen Joſephs erfüllen wür— 
den. Das beiv.es Jakob dadurd, doß 


er dieſe beiden Söhne bei feinem 
Sterben unter dem Streuzeszeichen 
feiner verichränften Arme ſegnete 


(Sebr. 11, 21). 

Auch Joſeph durfte noch bei Leb— 
zeiten die Segnungen der göttlichen 
Slaubensverbeiung erfahren, in— 
dem Gott ihm die Gewißheit jchenf- 
te, daß jein Volf der Träger der den 
Vätern gegebenen Verheißung wird 
indem Gott fie in das verheißene 
Land zurückführt (Sebr, 11 22). 

Moies, der Knecht Gottes, hat jei- 
nen Glauben dadurch gewieſen, daß 
en jich weigerte, ein Diener der Sün— 
de zu fein und indem er jic auf den 
Boden der Schmach Chriiti ſtellte, 
ferner dadurd, dab er den Grimm 
des Königs wicht fürchtete und ſich 
an den Unſichtbaren hielt, als fähe 
er ihn, und weiter, daß er um der 
Rettung der Erſtgeburt willen das 
Paſſah veranſtaltete und das Blut— 
beſprengen. Die Früchte feines 
Glaubens durfte er dadurch ernten 
daß ihm Gott den Blick fürn die Be— 
lohnung ſchenken fonnte, die ihm 
nach der ertragenen Schmach Chri— 
ſti zuteil werden ſollte, nämlich die 
Herrlichkeit (Sebr. 11, 24—%6; 
vol. 1. Petr; 1, 10—11). ferner 
auch dadurch, daß er nicht nur die 
Rettung der Gritgeburt miterleben 
durfte, fordern auch De Rettung fei- 
ne8 ganzer. Volfes durch das Rote 
Meer (Hebr. 11, 28—29). und im 
weiteren das verheißene Land von 
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der Ferne ſchauen durfte mit der 
göttlichen Beſtätigung, daß ſein 
Nachfolger Joſuag das Volk über den 
Todesſtrom Jordan in dieſes Land 
führen. werde (5. Moſe 31, 2—3. 
7. 23; 32, 48—52; 34, 1—4) Und 
wenn Mojes jelbit auch nicht in das 
verhetßene Land fommen durfte, jo 
muß die weitere Erfüllung der 
Slaubensverheißung in jeiner Per 
jon doch darin erfannt werden, daß 
Michael mit dem Satan um feinen 
Leib fümpfte (ud. 9) und daß von 
ihm im Neuen Tejtament geichrieben 
iteht, da er zufammen mit dem 
Serrn und dem Propheten Elia auf 
dem Berge der Berflärung war 
(Luk. 9, 30-33). 

Das ganze Volk Gottes durfte die 
Slaubensverbeifjungen dadurch er- 
fahren, dab; e8 durch das Note Meer 
gehen durfte wie durch tocfenes Land 
und zur gleichen Zeit die Vernich 
tung feiner Bedränger und Berfol- 
ger durd; Gott erleben fonute, aber 
auch dadurd, dal; Gott ibn die Fe- 
tung Jericho auslieferte (Gebr. 11, 
29—30). i 

Die Hure Rabab erfuhr ihre Glau 

bensverheißung in ihrer Nechtieıt.- 
aung vor Gott und in den Nettung 
ihres Leben, indem fie m.cht umkam 
mit den Ungläubigen und Gottlojen 
(Sebr. 11, 31; Jak. 2, 25). 

Andere Glaubenszeugen wie Gi— 
deon, Barak, Saimſon, Nepbta, Da- 
vid, Samuel und die Propheten 
durften die Glaubensverheißungen 
dadurd) erfahren, daß Gott ihnen 
die feindlichen Königreiche unter— 
warf, jie die Glaubensgerichtiafeit 
üben durften, Verhelßungen man 
nigfaltigiter Art erlangten, Gott ih— 
nen den Sieg aab iiber die Löwen, 
iiber die Gewalt des Feuers, er fie 
von des Schwertes Schärfe befreite, 
mit Kraft austititete, ja ibnen jogar 
ihre Toten wieder auferweckte zum 
geben (Sebr. 11, 32—35).: 

Auf diefe und noch auf manch an 
dere Art und Weije bat Bott in al- 
lerla, Bedrängniſſen durd die rein 
desgewalten der Wolfe von Glau— 
benszeugen aus dem Mlten Bund 
die Glaubensverheißungen beitätigt. 
Dies mu anerfannt werden auch 
angeſichts/ deſſen, daß am Schluß 
dieſer Berichte von der Wolke von 
Glaubenszeugen die Worte ſtehen: 
„Und dieſe alle, obſchon fie um ih 
re8 Glaubens willen ein gutes 
Zeugnis erhielten, haben fe das 
Verheißene doch nicht erlanat, weil 
Sott für uns etwas Beſſeres vorge 
feben bat, damit fie micht obne uns 
vollendet würden“ (Sebr. 11, 39— 
40), 

Diele Worte, gerade an dieſem 
Platz, jollen zeigen, daß troß all die- 
fer erfahrenen Glaubensverbeihun- 
gen doch eigentliche göttliche Glau— 
bensverheißung im Alten Bund noch 
nicht ganz in Erfüllung gegangen 
iſt, ſondern daß dieſe Erfüllung erſt 
in der chriſtlichen Gemeinde auf 
Grund des Glaubens ddr Kinder 
Gottes an den nanzen Sieg des 
Evangeliums in Erfüllung gebt. 

Nebit den Erfabrungen dieſer 
Wolfe von Glaubenszeugen berid)- 
ten die Apoſtel aud) von der teilwei- 
fen Erfüllung der Glaubenäverhei« 





Bungen im Leben der Kinder Got— 
te8. Nach der Heilung des Lahmen 
an der Tempelpforte befannte Pet— 
rus: „Weil wir glauben an jeinen 
(Jeſu) Namen, hat dieſen hier, den 
ihr jehet und Fennet, fein Name ge- 
ſtärkt, und der durch ihn gewirkte 
Glaube hat ihm dieje volle Sefund- 
beit gegeben vor euch allen“ (Apg. 
3, 16). (Fortiegung folgt) 


Der Truntenbold, 


Ein Trunfenbold, nod) halb im 
Rauſch 

Seht einſam ſeinen gang, 

Da kommt er an ein Gotteshaus 

Und hört dort Geſang, 

Das zieht ihn wunderbar hinan, 

Er taumelt aud hinein, 

Und hört das Wort der Predigt 
an, 

as ſchien für ibn zu fein, 

er Diener ſprach, wenn jemand 
nur 


9 
I 
m 
z 


In Jeſu Chriſti iſt, 
Wird er zur neuen Kreatur, 
Im Blute Jeſu Chriſt, 
Gott ſchenkt dem ſchwächſten dann 
dae Kraft, 
Die Laſterbahn zu flieh'n, 
Sid) männlich, ſtark und helden— 
haft 
Davon zurück zu ziehn. 
Der Trunkenbold ging heim und 
ſprach, 
Im Geiſte aufgeregt, 
Zu ſeinem Weib, wo haſt du, ſag' 
Die Bibel hingelegt? 
Sie bat ihn, laß mir dody da3 
Bud, 
Das teure Gotteswort 
Verfauf’es nicht, es ift genug 
Das alles and’re fort. 
Die legten Möbel jind dabin, 
Die Betten noch dazır, 
Sch aab der mit betrübtem Sinn 
Na jelbit der Kinder Schub’, 
Verkauft iit alles and're noch, 
Vertrunfen iſt das Geld, 
Drum lab mir dieje Bibel doch, 
Sum Troit in diejer Welt. 
Sc will fie nicht verkaufen, jpricht 
Der Mann nun auch gerühıt, 
Will ſeh'n ob jener Mann ſich 
nicht, 
Heut Mbend bat geirrt, 
Will ſehen ob die Bibel jagt 
Daß Gott den Zünder liebt, 
Zu einem neuen Menſchen madıt, 
Und ibm die Schuld vergibt. 
Er fuchte im Worte Gottes dann, 
Er forſchte ernit und treu, 
ef Sott den Seren um Hilfe an 
In wahren Buß’ und Neu’, 
Und Jeſus Chriitus. voller Huld 
Salf ihm in feinem Schmerz 
Vergab ihm all jein wundes Herz, 
In's Wirtshaus ang ef nun nicht 
mehr, 
Kann da borüberach'n, 
Die alten Freunde locden ſehr, 
Doch er fann wiederiteh'n, 
Das bringt did im ein frübes 
Srab 
So mander zu ibm jpricht, 
Wöhn' dir das Tuinten langjam 
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ab, 
Dann ſchad'ts dem Körper nicht. 
Doch er jtand feit, und wankte 
nicht, 
Er tranf das Gift nicht mehr, 
War treu bei jener Arbeit Pflicht, 
Sott jegnete ihm jehr, 
Es fehlte num nicht mehr an Brot, 
Die Kinder hatten Schuh’, 
Vorüber war die bitt're Not, 
Die Mittel reichten zu. 
Die alten Freunde griffen gleich 
Zu einer neuen Rift, 
Sie nahmen von dem  jtärfiten 
Zemw, 
Das jehr geruchvoll iit, 
Und taten dieſes auf den Weg 
Den Er zur Arheit im 
Daß ihm vom Wirtſchaus bis zum 
Steg 
Der Brantweinduft umfina. 
Er fam daher, er madte Halt, 
Es padte ihn mit Macht, 
Und taufendfach war in .' 
Die alte Bier entiacht, 
Es seht ihn wie mit Ketten hin, 
Es raubt ibm ven Trritand, 


ı bale 


Und bald war er im „Sirtichaus 
drinn’, 

D’e Flaſche in der Sand. 

Die alten ‚Freunde find entzückt 


Umber an feiner Seit’, 

Daß diefer ſchlaue Plan geglüdt 

Das itimmt fie voller Freud’, 

Die Flaſche madıte ſchnell die 
Rımd’ 

Gefüllt ift jedes Glas, 

Man führt die Gläfer auf zum 
Mund, 

Doch, ach was iſt denn das? 

Der Eine hebt jein Glaß jo ſacht, 

Führt es am Mund vorbei, 

Als ob von einer fremden Madıt 

Sein Arm geleitet ſei 

Er hebt da8 Glas, ala we im 
Bann, 

Dann fchleudert cr es fort, 

Und eilt hinweg, jo ſchnell er kann 

Bon diefem böfen Ort. 

Co führt der Serr, oft wunderbar, 

In diefem beil’gen Krieg, 

Auch aus der größeſten Gefahr 

Sein ſchwaches Rind zum Sieg, 

Drum Sei getroſt und underzagt, 

Kind Gottes, bleibe jtill, 

Es fallt dich feine Höllemacht, 

Wenn Gott den Serr nicht will. 
J. P. F. 
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ſchenke das Buch 
Großmutters Schatz 
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Ein Buch portofrei —— 81.00 
2 Bücher an eine Adreſſe ..... $1.85 
8 Bücher an eine Adreſſe ....... $2.75 
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Menno Simons 
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Breis 20 Gent. 

Bon Corn, Krahn. 





Gaspars Amerilanifcher Dolmetſcher wie- 
ber anf Lager. — Ein ficherer Ratgeber 
für deutfche Einwanderer Engliſch ſprechen 
und fchreiben zu lernen. Sehr zu em» 
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Zu beziehen burd: 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
“72 Arlinaton St — Winnipen, Mau 
Wechen:licher Aeberblick 
(Nachrichten der kanadiſchen Preffe.) 

Montag, den 3. März: Die Mög- 
lichfeit eines arofjen Krieges auf dem 
PBalfan rückt immer näher. Das 


deutiche Militär rückt unter Hoch— 
druck genen die bulgartich-griechiiche 





Grenze. Nachrichten jagen Sogar, 
da; in Zalonifi britiiches Militär 
celande* ſei, das aber nicht beitätigt 
wurde. Capt. Eden ımd Gen. Dill 


find inzwiichen in Athen eingetroffen, 
wo fie in Verhandlungen mit griect- 
ichen Diplomaten und Seeresführer 
fteben. Die Türkei erflärt, daß der 
bulaarıich-türfiihe Nichtangriffspakt 
durd) die ſetzung Bulgariens durd 
deutiches Militär annuliert jei. Und 
ver deutſche Außenminiſter foll mit 
Sugoflawien verhandeln. 


Ron London fommt die Nahricht, 
dab die Deutſchen fertig iteben, um 
ihrer Angriff zgegen (England zu 
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maden. 

Könia Alfonfo wurde in Rom bei- 
geſetzt, jpater aber wird feine Leiche 
nach Spanien übergeführt werden. 
Prinz Juan wurde auf dem Be— 
gräbniſſe von den jpantichen Roya— 
liiten jchon als Majeität tituliert. 
Engliſche Flieger griffen einen deut» 
jhen „Convoy“ in der Nordiee an, 
wobei ein 2,000 Tonnen Frachtdamp— 
fer getroffen wurde. Breit wurde 
wieder angegriffen, und auf einem 
deutſchen Kreuzer wurde ein Brand 
entfacht durch einen Treffer. Der 
Angriff dehnte ſich bis nad) Köln aus. 

Die US. Negierung wird wohl 
etliche engliiche Munitionsfabrifen in 
den Bereiniaten Staaten überneh— 
men im Ginvernehmen mit dem 
„land-leafe”-Gejeß, das vor der An- 
nabme jtebt. Sie werden ja weiter 
fiir England arbeiten. 

Canadiſches Militär, einſchließlich 
Flieger erreichte wieder ungehindert 
England zur weiteren Verſtärkung 
der Abwehr eines möglichen deutſchen 
Angriffs auf die engliſchen Inſeln 
ſelbſt. 

Vichy nahm Japans Forderung zur 
Schlichtung des Thatland-Indo-Ehi- 
nas ımerflärten Krieges, mwodurd) 
Sndo-China große Landteile an 
Thailand abaeben muß, an. Gen. De 
Saulles hat erflärt, daß das freie 
Frankreich nie ſolchen Abſchluß an- 
erkennen werde. 

Athen ſoll ſich an Präſident Roo— 
ſevelt um ſofortige Hilfe gewandt 
haben, indem die Deutſchen mit ihrer 
Kriegsmaſchine immer näher kom— 
men. 

In franzöſiſch Morocco ſollen viele 
deutfche Militärmänner fein, angeb- 
lid als Ingenieure, doch eigentlich) 
um einen Angriff auf Gibraltar vor- 
zubereiten. 

Der rumäniide General-Konful 
und der Pice-Konful in Auitralien 
haben ihre Rejignation eingeichidt, 
da ihr Baterland eine Provinz 
Deutichland geworden jei. 

Der friiche amerifaniiche Geſandte 
in England John G. Winand wurde 
bon König George perjönlih beim 
Bahnhof bearüht und empfangen, 
was bis dahin nodı nicht vorgefallen 





Gasſchmerzen in den 
Einacweiden 


„Adlerifa befreite mich, raich von den 
Schmerzen in den Eingeweiden.“ Mrs 
Cha?. Born. Gasichmerzen, herborge- 
rufen durch veripäteten Stuhlgang wur⸗ 
de durch ſchnelle Erfolge bon Ablerika 
bejeitigt. Beſorgen Cie es heute noch 
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Anfraarn richte man an? 

The Christian Press, Ltd. ! 
672 Arlington Str., Wpg. R 
De m nm TE el) 
it. Es murde dadurdh das Ver— 
haltnis zwiichen England und den 
U.S.M. unteritridhen. Aehnlich hat- 
te Bräfident Roofevelt den englischen 
Selandten, Lord Halifar empfangen. 

Holländische Städte erhalten ſchwe— 
re Selditrafen fiir jeden Akt, der ge- 
gen das Pejabungsmilitär gerichtet 
it. Amiterdamm allein mu 8 Mill. 
Dollar bezahlen für den Streif, der 
durch die deutiche Meilitärbehörde 
aufgehoben wurde. 

Dienstag, den 4. März: Die bri- 
tiiche Seeresleitung in Afrifa gibt 
befannt, daß im Kampf gegen Ita— 
lien in Mirifa 140,000 italienische 
Soldaten gefangen genommen wur: 
den. Ueberall geben die britiichen 
Urmeen in Mirifa vor, auf vielen 
Stellen ergeben ſich die Italiener, 
ohne den Kampf aufzunehmen, 

Das Kriegsfieber auf dem Balkan 
jteigt itarf. Die Türkei mobilifiert 
und bejett die Grenze Bulgariens, 
wo ſich auch das deutiche Militär jtarf 
anſammelt. 

Dazu fommt, daß Moskau ſich 
verweiſend gegen die Beſetzung Bul— 
gariens ausſpricht, und Sofia wird 
geſagt, ſie dürfe jetzt nicht auf Ruß— 
lands Hilfe rechnen, wenn dadurch 
der Krieg nach dem Balkan verlegt 
worden ſei. 

Und die Verhandlungen Anthony 
Edens in Atben mit der griechiſchen 
Regierung baben alle Fragen befrie- 
digend aelöit, und allem Anichein 
nach wird Griechenland die Waffen 
nicht itrecfen, auch wenn Deutichland 
zum Mnariff itberaeben follte, der 
irgend eine Zeit zu erwarten jet. 
verlautet, Soll Deutichland 
Saloniki Jugoſlawien verſprochen 
haben, wenn ſie dem Achſenpackte bei— 
treten werde. Damit wird ganz ge— 
rechnet 

Schwere Regen drohen verſchiede— 
nen Californiens mit 
Ueberſchwemmung. 

Mittwoch, den 5. März: Rom be— 
hauptet, das gelandete britiſche Mili— 
tär in Saloniki ſeien Canadier, doch 
fehlt jede Beſtätigung. 

Srobbritannien bat die diploma- 
tiſchen Beziehungen mit Bulgarien 


Wie 


(Gegenden 


3. 9. Janjens 
Keitfäden für Biblifche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes oder 
direkt von: 

J. H. Janzen, 164 Erb Street, Water⸗ 
loo, Ontariv, Canada, zu beziehen, koſten 
portofrei: 

1. Buch für die Unterjtufe der S.S. 508. 
2. Buch für die Mittelitufe der S.S. 658, 
8. Buch für die Oberitufe der S.S. 708 





abgebrochen. Der Gejandte mit den 
anderen Beamten werden nächſtens 
Sofia verlaiien. Ein Sonderzug 
fteht ihnen zur Verfügung. Darauf 
wird wohl der Anfang der Angriffe 
durd; engliiche Flieger auf Bulga- 
riens Konzentrationen deutichen Mi— 
litärs, jowie auf Rumäniens DOelfel- 
der zu erivarten jein. 

Der Beſuch des General: Gouver— 
neurs, Carl of Atblone, in Winnipeg 
wird am 25. Mpril erwartet, wenn 
Seine Erelenz dem Weiten den erjten 
offiziellen Beſuch abitatten wird. 

Er-Könia Carol von Rumänien 
mit feiner Gemahlin Qupescu, denn 
laut Nachricht find die beiden längit 
verheiratet, iſt in Portugal einge» 
troffen. Er ſteuerte fein Auto von 
Seville, wie ſchon oft, gefolgt von 
einem Polizeiauto, da er ja unter 
polizeilicher Aufſicht itand, eigentlich 
interniert war, und da jteigerte er 
die Gejchwindiafeit und entfam der 
Polizei bis ins Ausland. Wohin er 
weiter feinen Weg wenden wird, wur— 
de nicht befannt gegeben. Bon jei- 
ner Gemahlin, Königin Selene wur— 
de er ja bald nach der Geburt des 
gegenwärtigen Königs Michael ge- 
ſchieden. Königin-Mutter  Selene, 
wie ſie bekannt iſt, weilt ja ſeit Mi— 
chaels Thronbeſteigung wieder in 
Bukareſt. 

Der Druck Deutſchlands auf Ju— 
goſlawien zum Beitritt zum Achſen— 
packte wird verſtärkt. 

Rumäniens Premier Antonescu 
flog nah Wien zu Verhandlungen 
mit Deutichlands Führer der Luft— 
waffe Sermann Göring, denn wie 
verlautet, ſoll Rußland neue Forde— 
rungen an Rumänien geſtellt haben. 
Es ſoll ſich um Häfen handeln. In— 
zwiſchen werden fieberhaft Luftbaſen 
in Rumänien und Bulgarien unter 
deuticher Zeitung gebaut. 

Senator I. 3. Hughes von P. E.J. 
itarb in feinem 84. Lebensjahre. Da- 
durch wird ein weiterer Sit im fa- 
nadiihen Senat vafant. 

Canada Moitmeiiter hatten 
Krienszertififate fiir die Summe bon 
$5,700.00 annuliert und der Regie- 
rung als Geſchenk zurückgeſchickt, mas 
befannt gegeben wird. In den men- 
nonitiichen Diitriften ſind ja fait 
itberall auch mennonitiihe Roitmet- 
ter anaeitellt. 

Die deutichen U-Pootanariffe auf 
die enaliiche Schiffahrt haben in letz— 
ter Zeit bedeutend zugenommen. 

Ein deuticher Courier iit per Flug— 
zeug nach Nitambufl und weiter nad) 
Anfara geflogen mit. einer perfönli- 
hen Nachricht von Hitler an den 

Suche Arbeit 

Ein junger, lediger Mann ſucht Ar- 
beit auf der Farm, monatlih für den 
Sommer. Habe Praris inderjelben ge— 
habt. Wer Intereſſe hat, jchreibe mit 
Lohnangabe an: 

P. 3. Martens, 
Fairholme, Sask., Speedwell PO 
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Gute Ceabsrn » Küken! 


Haben Cie jchon geplant, wo Sie in 
diefem Jahr Hüften kaufen wollen? 

Hentel' 8 Leghorn-Küken, gebrütet bon 
auögelefenen government =» blutgeprüften 
ennen und R.O.B.-Hähnen, find un— 
übertrefflih. Wenn Ste gute Külen ha— 
ben vollen, dann‘ jchreiben Sie heute 
noch um freie Preislijte.an 


HENKEL’S BREED FARM 
321 Edison Ave, 
P.O. North Kildonan, 


(Auf der mennon. Ansiedlung) 


Präfidenten der Türfei. E38 joll der 
Türkei das Verſprechen gegeben wor- 
den jein, dag Deutichland nicht gegen 
die Türkei gehen werde, doc) auch joll 
die QTürfei gewarnt worden jein vor 
der Erlaubnis, daß England Stütz— 
punfte in der Türfei erhalte. 

Eine norwegijche Injel wurde von 
engliihen und norwegiichen Kämp— 
fern genommen, alle Stiigpunfte der 
Deutichen zeritört, die deutiche Be- 
fagung gefangen genommen, und 
aud; die Norweger, die mit den 
Deutichen arbeiteten, und dann fa- 
men jie nadı Enaland zurück. 

Donnerstag, den 6. März: E38 
wird geglaubt, daß die aanze Bal- 
fanfampagne nur dazu durchgeführt 
werde, um Deutichlands Vorhaben, in 
Afrika Fuüß zu fallen, zu verjchleiern. 

Sugojlawien bat verjucht, auf 
Sriechenland einzinvirfen, um einen 
Kriegsſchluß  berbeizufitbren, und 
eine Vereinbarung su ermöglichen, 
doch wie's jcheint vergeblich, denn 
Griechenland will nicht auf Bedin- 
gungen eines beiienten Gegners 
Frieden ſchließen. 

Um Deutſchlands Warnung an die 
Türkei zu bekräftigen, wurde jetzt die 
ganze bulgariiche Grenze gegen die 
Türkei von deutichen Militär befegt, 
auch Tanks wurden geſehen. 

London macht befannt, daß c8 im 
nanzen Krieg in Mirifa gegen Ita— 
lien nur 438 Tote, 87 Vermihte und 
1249 Verwundete gegeben babe. 

Griechenland soll endgültig be— 
ſchloſſen haben, auf Englands Seite 
den Kampf fortzuſetzen 

London glaubt, daß die Nachricht 
über Rußlands Forderung an Ru— 
mänien nur deutiche Propaganda jei. 

Die ruſſiſche Preſſe Spricht die 
Möglichkeit aus, daß die Türfer in 
den Krieg eintreten wird. 

Frankreich joll in Dafar, Afrika 
10 Mill. Dollar Wert in Gold haben, 
das nach den Vereinigten Staaten 
neben soll zur fiheren Aufbewah— 
rung. 

Freitag, den 7. März: Bei einem 
Angriff auf Malta durch deutiche 
Flieger sollen 16 Flugzeuge abge- 
ſchoſſen jein, ein engliiches Flugzeug 


Mennonitiſche Rundichau 





Die Wahrheit in 
Anzeigen. 

Weil wir das Vertrauen unferer 
Kunden viel mehr werten als ir- 
gend einen aderen einzelnen Befiß, 
der und gehört, bemühen uns des— 
halb bejonders, dafür zu forgen, 
daß fein Anfnüpfungspuntt für 
ein Misverjtändnis inbetreff der 
Qualität oder der Eigenfchaft uns 
jerer Waare die Möglichkeit findet, 
in unfere Anzeigen zu gelangen. 
Wir beitehen darauf, daß die voll» 
fommenjte Sorreftheit und Wahr: 
heitstreue in jeder Linie, die ge— 
ichrieben wurde, in jeder Illuſtra— 
tion, Die gemacht wurde, wiederge⸗ 
geben wird. Wir ſind dauernd in 
Bereitichaft. dafür zu forgen, dab 
fein Durdlafien vorfommt, daß 
da fein Meberjehen oder Auslaſſen 
befonderer ausgeprägter Beſchrei— 
bungen oder ungzutreffender Be: 
bauptungen anderer zugelaſſen 
wird, 
Wir glauben, daß es recht und zu— 
treffend itit, daß Sie als unier 
Nunde alles wiſſen follen, das mir 
jagen fönnen über die bajiiche 
Eigenſchaft der Artidel, die mir 
zum Verkauf anbieten. Ausgebil- 
Dete Unterſuchungsexperte find 
dauernd an der Arbeit, die Illu— 
ftrationen zu prüfen und wieder 
nachzuprüfen, wie auch die Be— 
ſchreibungen, um zu ſehen, daß 
keine falſche Vorſtellung vorkom— 
men fönnte und uns ficher zu 
machen, dab Sie eine rechte Vor: 
jtellung erhalten des Nrtidels, den 
Sie zu faufen beabfichtigen. 
Wenn ein Kleid ganz aus Wolle 
tjt, jo jagen wir es; iſt es nicht, fo 
jagen wir Xhnen, welche andere 
Beitandteile darinnen enthalten 
find außer der Wolle, Iſt der Ar: 
tifel aus Seide, jo jagen wir «8, 
doch wenn es auch nur einen Klei 
nen Prozentſatz von Rayon ent 
hält, ſo werden wir es nie als aus 
Seide beſchreiben, wenn es 
noch von ſo feiner Qualität iſt und 
ſo nach Seide ausſieht. 
Mehr und mehr Menſchen ſtim 
men jedes Jahr dem bei, daß 
„wenn ein Artikel wert iſt, nefauft 
au werden, fo iſt es beffer, ihn bei 
EATON’S zu faufen“. Wir glau 
ben, daß eines der Hauptgründe 
für dieſe Ueberzeugung Die iit, 
daß unjere Kunden das Vertrauen 
in der Genauigkeit der Roritel 
lung, die wir Ihnen gegeben ha 
hen, Und wir find dauernd auf der 
Wache, dab dieſes Vertrauen durch 
nichts wantenb gemacht joll wer— 
den. 


T. EATON Cu 
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ging verloren beim Kampf. 
Sen. Ian Smuts, Süd-Afrikas 


Premier und Hauptfommandierender 


der ſüd-afrikaniſchen Truppen hatten 
eine Begegnung mit Anthony Eden 
in Aegypten. 

Bei der Einnahme des Hafens 
Ehifimaio in ital. Somaliland wur 
den 5 ital. Frahtdampfer genom 
men, 4 wurden von den Italienern 
verfenft. Auch ein deuticher Fracht— 
dampfer wurde genommen, der aber 
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„Vaumſchule 
Ockulierte und gepropfte Bäume 19,000 bereit zum Abliefern, — der beften 
erfolgreichiten Sorten. Da ich dieſes Jahr A eine 40-jährige Praxis in 
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ſpäter janf, als er ins 
genommen wurde, 

Die Iſolationiſten im amerifani- 
ichen Senat wurden mit ihren Abän— 
derungen des Land-Leaſe-Geſetzes 
der Hilfe fir England total geſchla— 
gen, Jetzt wird es bejtimmt in 
nächiter Zeit Gejeß werden. Die 
Hilfe wird jeßt jchon im vollen Maße 
erwiejen, doch ſoll die Hilfe jo ver- 
jtärft werden, dal die Welt darüber 
jtaunen wird, 

Die Möglichkeit beitebt, dab Ju— 
goſlawien neutral bleiben wird, we 
nigitens für die erite Zeit. Prinz 
Paul ſetzt alles dran, das Land aus 
dem Konflikt draußen zu halten. Der 
engliiche Geſandte in Belarad flog 
auch nach Athen, als Anthony Eden 
dort weilte. 

(Sen. Marin Weygand iſt nad) 
Vichy aefommen, um mit Marjchall 
Betain zu ſprechen, doc fehrt er in 
etlihen Tagen wieder zurüd auf 
feinen Poſten als Sauptfommandie- 
render der franzöfiichen Armee in 
Afrika, die heute noch mit ihrer hal— 
ben Million Soldaten voll in Taft 
iſt. 

London berichtet, daß in Saloniki 
kein kanadiſches Militär gelandet iſt. 

Capt. Eden und Gen. Dill find 
von Athen in Cairo eingetroffen. 

Der bulgariihe Miniiter in Lon— 
don hat jeinen Poſten niedergelegt, 
da fein Land ſich den Deutichen erge- 
ben babe. Die Möglichkeit beiteht, 
daß in London jett auch eine bulaa- 
riſche Regierung aufgeitellt werden 
wird. 

Britiiche Kolonien in Mirifa haben 
amerifaniiche Kriegsflugzeuge erbal- 
ten. 

Sonnabend, den 8. Marz: Ein 
fanadiicher Flieger bat beim Angriff 
einen deutihen Dampfer verſenkt 
und meitere direkte Volltreffer auf 
deutſche Flughäfen erzielt, wie Lon— 
don bekannt gibt. 

Italieniſch Somaliland iſt jetzt 
ganz von britiſchen Truppen einge— 
nommen. Die letzten nichtgefange 
nen ital. Soldaten flohen in Aetio 
pien hinein, wo wieder Haili Selaſſi 
mit feinem dauernd anwaächſenden 
Heer mit Unterſtützung britiſcher 
Truppen unaufgehalten vorgeht. 


clepptau 





Die ital. Heeresleitung in Alba» 
nien bat jhon wieder einen Wechfel 
erfahren, "da die Gegenanariffe zu 
feinem Erfolge führten. 1000 wei— 
tere ital. Soldaten wurden von den 
jtegreichen Griechen gefangen genom« 
men, darunter viele Dffiziere, 

Jugoſlawien itebt vor dem Abe 
ihluß eines Nichtanariffspadts mit . 
Deutichland. Die Möglichkeit be— 
ſteht aber auch, daß es ein PVeitritt 
zum Mchienpadt werden wird. 

In Rumänien iſt ſchon wieder ein 
Erdbeben zu melden. 

Deutichland bat Griechenland die 
sorderung unterbreitet, jofort Fries 
den mit Stalien zu ſchließen, oder 
den Angriff Deutichlands zu erwar— 
ten. Man glaubt, daß iiber Sonn- 
tag nichts borgenommen werden 
wird. Dann rechnet man mit einem 
Luftangriff auf Salonifi und den 
fofortigen Vorſtoß der deutichen Ar» 
meen zum Aegäiſchen Meer. 

Eine andere Nachricht beiagt, daß 
die deutichen Dffiziere in Rumänien 
aanz frei darüber sprechen, daB 
Deutichland die Mojul-Delfelder neh— 
men wird, entweder durd die Türe 
fei, oder durch Rußland oder übers 
Schwarze Meer, um dielelben Eng« 
land zu entreiben. 

Sapans Außenminiſter Matſuoka 
beendigt jetzt den Friedensvertrag 
zwiſchen Thailand und IndoChina, 
diktiert von Jaban, dann reiſt er nach 
Moskau zum en eines Nicht» 
angirffspadtes, das er jich zum Ziel 
geſetzt und auch nad) Deutichland, 
wohl auch nadı Nom. 

In Waſhington fommt die Ver— 
handlung über den Land- Leafe Plan 
heute wohl zum Abſchluß. Die Ab» 
änderungen, darunter beſonders der, 
dab Feine amerifaniichen Soldaten 
im Muslande zum Kriege gebraucht 
merden diirfen, find mit großer 
Mehrheit aeichlanen worden. Go 
dab das Geſetz vor der Annahme 
iteht, um Sroßbritannien die denkbar 
größte Unteritiigung zu eriveilen, um 
den Arien gegen die Achſennächte 


zum fiegreichen Ende zu führen. Es 
wird jogar darüber aeiproden, daß 
Präſident Roosevelt Enaland beſu— 
den wird, was aber offiziell nicht be» 
jtätigt iſt. 
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THE SOURCE OF 
CONSOLATION. 





The Bible is the book for 
wartime because it is the su- 
preme source of consolation. 
This has always been so. In 
every time of trouble through 
all the ages of the past the Bible 
has given comfort and good 
cheer. Many of the Psalms were 
written in wartime, and as we 
read them their cry becomes 
ours. Take, for example, the 
46th Psalm. “God is our refuge 
and strength, a very present 
help in trouble” — what con- 
solation there is in such words, 
and what confidence they bring: 
“Therefore will not we fear, 
though the earth be removed, 
and though the mountains be 
carried into the midst of the 
sea; though the waters thereof 
roar and be troubled, though 
the mountains shake with the 
swelling thereof.” Then comes 


Mennonitifche Rundſchau 


an affirmation of faith: “There 
is a river, the streams whereof 
shall make glad the city of God, 
the holy place of the taber- 
nacles of the most High. God is 
in the midst of her ; she shall not 
be moved: God shall help her, 
and that right early.” 

A little farther on the Psal- 
mist breaks into prophecy: “He 
maketh wars to cease unto the 
end of the earth; he breaketh 
the bow, and cutteth the spear 
in sunder; he burneth the char- 
iot in the fire.” That prophecy 
has not yet been fulfilled, that 
vision has not yet been realized ; 
but it is good to keep it before 
the mind’s eye, and to work and 
pray for the day when war shall 
be banished from the earth. The 
Psalm ends on a note similar to 
that with which it began: “The 
Lord of Hosts is with us; the 
God of Jacob is our refuge.” 

Then there are the Gospels 
— the old, old story, which is 
ever new. Let us read again one 
of the Gospels — the best read- 
ing for wartime. The teaching 
of our Lord is an inexhaustible 
treasury of wisdom. We think 
we know it, but we have but 
skimmed its surface, It may be 
that the momentous experiences 
through which we are passing 
will open our eyes to some 
truths to which we have hither- 
to been blind. And thus, even 
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amid the bitter experiences of 
war, we shall come into a finer 
understanding of what our Sav- 
iour means for the world; and 
this finer understanding will 
fortify our souls. 

The British and Foreign 

Bible Society. 


ZOAR BIBLE SCHOOL AND 
ACADEMY NEWS. 


“The rich and the poor meet 
together, the Lord is the 
Maker of them all”, Proverbs 
22: 2. This verse reveals the 
fact that everyone on this earth 
has been made by God. Com- 
paring God’s love for rich and 
poor alike with man’s unjust 
love for the rich only we see 
what a blessing it is that at 
least one cares for us no matter 
what rank we hold in society. 

At the present the students 
are working on their six weeks 
examinations. In the Bible In- 
troduction class the Juniors have 
been outlining the book of 
Isaiah and choosing their fav- 
orite verse from each chapter. 
On Feb. 14 in the afternoon the 
Literary Society met for an in- 
teresting meeting. In the eve- 
ning the P.T.A. meeting was 
held at the Academy. Mr. C. H. 
Thiessen was in charge of the 


program and Miss Margaret 
Thiessen aranged for the re- 
freshments. On Feb. 21 the 


girls Triple O Club met. The 
guest speaker at the girls’ meet- 
ing was Mrs. Dave Willems, 
The boys played the first round 
of the table tennis tournament 
that afternoon. Later that same 
afernoon “Academy Reflector” 
was mailed. The open Literary 
is scheduled for next Friday, 
Feb. 28 at 2:45 P. M. It was 
planned for 7:30 P.M. on Friday, 
but due to a conflict with a 
church service on Friday night 
the Literary Club will meet in 
the afternoon. The school has 
been recently favored with 
many visitors who have spoken 
in Chapel. Some of these visi- 
tors were: Mr. A. R. Willems, 
Mr. Paul Stucky, Mr. IC. 
Willems, Rev. John Thiessen, 
Rev. J. E. Hildebrandt, Miss 
Mary Nickel, and Rev. Menno 
Troyer. The students request 
the prayers of the readers. 
Ted Wiebe, Reporter. 


CONSCIENTIOUS OBJECTORS 
STUDIED. 


Ottawa, Ont., Feb. 84. (Spe- 
cial) — Provision of non-com- 
batant forms of national service 
for conscientious objectors is 
understood to be included in 
amended regulations under the 
compulsory army reserve train- 
ing plan, Officials from all pro- 
vinces conferred with defence 
and national war services of- 
ficials last week on this and 
other matters related to the new 
four-month training period. 

This week, representatives of 
Canadian universitiegs are con- 
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ferring with federal officials on 
changes in the university train- 
ing scheme. Under the former 
30-day compulsory training 
plan, all university students 
were compelled to take military 
instructions on the basis of two 
or three nights of drill per week 
and a week-end parade. Many 
university students come with- 
in the new training quotas of 
21 years of age, 

The largest single groups af- 
fected by the new national ser- 
vice will be the Doukhobors and 
the Mennonites, community 
units of which reside in all four 
western provinces. The type of 
work under consideration is 
understood to be reforestration 
and road construction in Cana- 
da’s national parks. Camps to 
accommodate the trainees will 
be operated. 

(Winnipeg Free Press, Feb. 24.) 








A WEEKLY REVIEW. 


Pursuant recommendations 
United States-Canada Joint De- 
fence Board, Canadian Govern- 
ment establishing air bases at 
Grande Prairie, Fort St. John, 
Fort Nelson, Watson Lake, 
White Horse, Prince George, 
Smithers. Fields will provide all 
necessary ground facilities for 
planes travelling from United 
States or Canada to Alaska, 

Over $7,000,000 in war sav- 
ings stamps and certificates 
pledged in first 22 days of cam- 
paign. Reports indicate that ob- 
jective of $10,000,000 per month 
will be passed by substantial 
amount. 

Sir Frederick Banting, co- 
discoverer of insulin, killed in 
military airoplane crash near 
Musgrave Harbor, Newfound- 
land. Sir Frederick was on mis- 
sion to Great Britain “of high 
national and scientific impor- 
tance.” 

Leighton McCarthy K.C., To- 
ronto, appointed Canadian Mi- 
nister to Washington. Mr. 
McCarthy replaces Loring 
Christie who leaves the post be- 
cause of illness. 

Contracts awarded by Depart- 
ment of Munitions and Supply 
during week ended February 14 
—— 1719, totalled $8,670,- 
381. 

First call issued for four 
months compulsory military 
training. Call applies to single 
men and childledss widowers 
who reached 21 on or after July 
1, 1940, 











